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Converf ationd-Lerikon. 


tihente Driginalauflage 





| Eifter Band 
T bis D, 


Sur Nachricht. 


Ven der ſiebenten Driginalauflage dieſes Werts fürb drei verfchledene Ausg, 
veranflaltet worben, bie zu folgenden Preifen ſewol durch den Verleger als d 
alle andre Buchhandlungen bed In + und Aurlandet bezegen werben konnen. 

Rr. 1, anf weißen Dradyapler, Yeinumerktiontperiö für das ganye Ui 

15 Tpie., oder 27 Fi. Bifeln. 

Nr. 2, anf gutem Sqheelbpapier, 20 Tpte., ober 36 EL Bkpein. 
"Me. 3, auf exirafelnem MWellnpapler, 36 Thic, ober GE BL 48 Kr. Rhel 
Gonmuler, die fich in yortefreien Belefen an dem Werleger wenden uhd ben 
"trag ihrer Veſteltung gleich befägen, erhalten auf fedh 8 Eremplate das fieb 
frei ober koͤnnen, wenn fie verſchiedene Autgaben wählen, bei einem Betrage 
wenigſtens 106 Thalemn Ein Siebentel davon als Eabatt in Abzug bringen. 


Allgemeine deutſche 


kkal-Encyflopädie 


für 


die gebildeten Stände, 
(Sonverfations-Lerifon.) 


In zwölf Bänden. 


Elfter Band. 
T bis V. 


Tiebente Driginalauflage 
Bie fi Ale der Verfaffer fchrieh, 
Nicgt wie fie der Diesftaht hruckte, 
Deren Wuͤh' ift, dag er richte 
Andrer Mühe ftets zu Grunde, 
Salderon. 


— —— — — — — — — — —— 
Leipzig: 
8. Brodhbams. 
1827. 








De a, welchet ſtatt andgefprochen teicb unb 
m 

€ (Nicotiann), Pr welches guerſt dem ſponiſchen Mönche Ro⸗ 
— ont eng vr — 

Segen 1560 lernte # bir franz. Geſandte am portug. Hofe, 

Imeicher «8 bei feiner Rückehrnac) Frankreich — * ern, 
nRamen Niotiane — erhielt, Da 

d den Europäern fe " Dar Gnginber Blaphenut ba ber eg 
‚dere in Wirginten und in Eutopa Andern gelehrt hat. In⸗ 
elheintich ber Germufi einer Art Taba ſchon bei den Afinten lange 
mg Amerikas gebräudjlid) gewefen. Man kannte anfänglich nur Eine 
At; nady und nach wurden en betannt. Der Taback wählt in 
U Brjenige, welcher im Sande gezogen wird, iff einer im Stengel, 
In Befamad und lelcht, dahingegen der in fchwerem Boden ſtark IfE 
HHange beißt. Der befte Boden muß mittelmäßig fett, frei von Sai⸗ 
Vad wohl gebängt fein. Den Samen fäet man und verfegt ſpaͤterhin 
MHmien auf andre Felder, wo das Erdreich um fie ber angehäuft wer⸗ 
Rh Verlaufdes erften Monats Eöpft man fie und blattet fie unten ab, 
3& z£chentlich fleißig von Infekten und Unkraut. Nach 6 Wochen find 
ıt'en und werden bräunlih. Nun ſchneidet mar fie ab, laͤßt fie in 
einınder eine Nacht liegen, damit fie [dwigen, und bringt fie ſodann 
Abeden. Haben fie 4— 5 Wochen gelegen, fo nimmt man fie bei 
irerung ab, damit die duͤrren Biaͤtter nicht zerfallen, und legt fie 
U auf Stäbe, wo fie noch etwas ſchwitzen. Hierauf lieft man bie 
3, Endet jede Art in kleine Bündel zufammen und hängt fie fo zum 
= Der Same artet nah 23 Jahren leicht aus. Amerika erzeugt 
Zebact; doc bauet man auch wel it Europa. Aus Amerika liefern 
tigtihften Taback Maryland ; "han nimmt an, daß jaͤhrlich aus Vir⸗ 
Natdiand über 100,000 Fäffer Tabad ausgehen. Die theuerfte Art 
ntabade find die gelben Havannahblätter, woraus ber feine Kanaſter 
ar ſpaniſche Schnupftaback verfertigt wird. Die beften Sorten nennt 
ꝛestanaſter, und unterfcheibet ſie durch die Buchftaben G, B, A und V. 
Kanaſter, weil man fie in Körben von gefpaltenem Rohre (canastra) 
>abringt. Der Brafilientabad muß, wenn er gut fein fol, einen fei⸗ 
aehmen Geruch und eine gelblihe, braune Farbe haben; er wird in 
und Curassao unterfhieden. Der Maranhaotabad kommt dem legten 
re Portoricotabad wird in Rollen eingebracht, und win in prima, se- 
rtia und quarta Sorte unterfchieden, die legtere ift die fhlechtefte und 
viel als die erſte. Europa baut folgende Tabacksarten: den ungarifchen, 
1 kei Gparmath und Paianka, St.-Gottharbt und Janoſchhaza, Debre 
am, ſchwarz und fehr fett, der befte wird in Neufag gefertigt; ben 
n, diefer gleicht dem türkifchen und wird am häufigften in der poſcheganer 
haft gewonnen, den Samen zu beiden Sorten hat man aus Albanien 


t Giebente Kufl. Bö. XI. 1 





2 J Tabellen Tableaux 


geholt, man führt jaͤhrlich für 2 Mill. Gldn. dieſes Tabacks aus; dem poboll| 
Zabad, er ift nicht fo braum und fett, und uͤberhaupt ſchlechter; ben ukraini| 
Blaͤttertaback, der faft dem ungariſchen gleichkommt, es gibt von ihm 2 ‚Ha 
forten, den Titun⸗ oder Rauchtaback und den Bakun, der zu Schnupftabad 
nugt wird; überdies hat man noch den virginifchen und amersforter aus vir 
ſchem und hollaͤnd. Samen, und den faratoffchen ; ben türkifchen Taback, 
Meine, gruͤnliche, braungelbe oder lichtgelbe Blätter und einen angenehmen Ge 
bat, aber leicht beraufcht, der befte iſt der von tjenidfche; den franzoͤſiſchen, 

er in Flandern und Elſaß theils zu Carotten verarbeitet, theils gemahlen un 
Rapẽ geflogen wird; den deutſchen, ber von vorzügliher Güte zu N 
berg, Hanau, Speier, ber Pfalz, Pommern, Medimburg, und außerdem 
im Meiningifhen, in Sachſen, in der Niederlaufig, in Schlefien u. ſ. w., get 
nen wird. Auch in Holland baut man viel Kabad. Der fogenannte fdpneebı 
Schnupftaback wird zu Bockau, Sofa und Schoͤnheyde aus aromatifchen Kräu 
gefertigt. Die Holländer und Hamburger find die geſchickteſten Tabadapdı 
und tiffen den Zabad am beften zuzurichten. Alle Tabadsblätter erhalten er 
den Fabriken eine Beize, bie den Taback wohlfhmedend und gutriehend m 
amd die jede Fabrik geheimhält. Die fetten Blätter werben zu Schnupftabad 
mahlen oder geflampft. Fı 

Tabellen, georbnete Verzeichniffe zur ſchnellen Überficht einer Menge 
zeiner füc das Gedaͤchtniß und die Beurtheilungstraft bequem —e 
Notizen. Indem Geſchaͤftoleben der Siaatsbeamten find Tabellen zunaͤchſt 
Rechenſchaft gegen bie Oberbehoͤrde beftimmt, namentlid) bei den Gerichteb⸗ 
den, 5. B. Criminal, Clvil⸗ Concurs⸗, Procep:, Vormundſchafts ⸗ u. a. Tab⸗ 
Sie leiten nicht nur die Oberauffiht der vorgefegten Stellen, fondern geben 
der Unterbehörde ein Mittel der Selbſtcontroie an die Hand. JIn wiſſenſchaftl 
Hinſicht ift das Tabellenwert, wenn e6 nad) fruchtbaren, bie Vergleichung erl 
ternden Geſichtspunkten angelegt wird, ein Hauptmittel des Stubiums umd | 
oft bei verftändiger Betrachtung zu Üüberrafhenden Refultaten, vorzüglich in 
Statiftit; nur darf es nicht in bloßen Zahlen beftehen. Im der a fint 
ſynchtoniſtiſchen Tabellen, nach großen Perioden des Schickſals der Völker 
Staaten abgetheilt, den bloßen Zeittafeln oder reinchronologiſchen Tabellen vc 
ziehen. Fuͤr das Studium der Genealogie find Geſchlechtätafeln unentbehi 
Unter den hiftorifchen Atlaffen Ift der von La6 Cafes K.d.) ober Lefage (n. 
Paris 1824 — 28, 37 Charten, gebunden 140 Fr.; deutſch u. verb. lith 
Karlörube) mehr ein reichhaltiges Nepertorium, al6 zur Elaren Überficht der ı 
tigften Thatſachen bequem. Won Krufe's brauchbares „Atlas 3. Überf. der G 
aller europ. Länder und Staaten” (in 4 Liefer., bis 1823) erſchien die 4. Aut 
‚Halle 1828, gr. Fol. 

Tabernafel (lat.) bedeutet urſpruͤnglich ein Zelt, in ber lat. Bibeli 
fegung die Siiftshuͤtte der Ifcaeliten, daher das kleine altars und niſchenfoͤr 
gewoͤhnlich reich mit Bold und Edelfteinen verzierte Behättnifi, worin bie gem 
‚Hoftie auf dem Hochaltar kathol. Kirchen verwahrt und zut Schau aucgeſtellt ı 
wie auch eine kleine, mit Säulen und Giebel verfehene Niſche zur Verwahrung 
‚Helligenbildern, Reliquien und andern Heiligthümern, Tabernakel heißt. 
Methodiften nennen ihre Bethaͤuſer fo, um dadurch an bie Stiftshuͤtte i 
Innern. 

Zableaur, lebende (Tableaux vivans), nennt man bie Gemätdı 
flellungen durch lebende Perfonen, welche jegt theils als kuͤnſtleriſche Üben 
iheils als finnreiche und zeigende eflfpiele beliebt find. Ihre erſten Spuren koͤ 
wir in ben pantomimiſchen Tänzen der Alten ſuchen; body war bort mehr 

Beipenfolge von Seellungen, von denen nur einige, Minutenlang feftgehe 
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er Joymd troßst diefes dem jerflörenden Einfluffe der Zeit, der e8 ohnehin 
wirmgehört. In der Mitte zwiſchen beiden Gattungen von Kunffgebilden 
Uhle Lebende Tableaux. Viele tadeln dies gerade daran wol ungerechters 
mkat; denn es iſt eine ganz falfche Anſicht, wenn man die Ruhe einer 
"Defrlung einen erzioungenen Scheintod nennt, und fie wol gar mit dem 
hen Scheinleben der Wache figuren vergleicht. Es ift hier fein Exfterben, 
men Beleben; die Wellen des berorgten Lebens find wie duch Zauberkraft 
kan a Eünftierifch geordneter Schönheit, und wie die Sterne ſich am rein⸗ 
Bier gas ftillen WBafferfläche piegeln, fo leuchtet der innigfte Ausdruck des 
khef karch jene magiſche Ruhe. Dies ift wol der ſchoͤnſte Mittelpunkt diefer 
®ßufifhöpfungen. Die Belebung einer zuvor ftarr gehaltenen Form durch 
vehenben Ausdruck des Auges und der Züge, und die Erftarrung der zuvor 
ı Zerma in fheinbare Verſteinerung, find die beiden Pole folder Darftelluns 
24 hat man verfucht, Beides durch eine Folge von Momenten zu verbinden, 
be die dazu angewendeten Figuren auf ein gegebenes Zeichen Übertreten. 
beage Runfteichter fie nicht als echte Kunſtwerke anerkennen wollen, weil 
Übergang bilden aus den Schöpfungen der Zeit in die Schöpfungen des 
}, fo felten fie bedenken, daß es in Allem, was Natur und Kunft bieten, 
tomelzende Übergänge gibt, und baß diefe ſtets einen eignen Zauber für 
üther haben. Die Zeit übt freitich ihr Recht [hnell und ftreng aus, benn 
ige Minuten kann ein ſolches Tableaur beftehen; aber wie ſchnell war es 
baffen,, wie leicht orbnet es ſich ein zweites und drittes Mal! Was es an 
Jen der Form entbehrt, das gewinnt es durch die kunſtvoll geordnete Bes 
3, die man dem wirklichen Gemälde felten fo vollendet zu geben vermag, 
plaſtiſche Rundung der Formen, durch die Wärme der innern Lebensgiut. 
z andern Geite tabelt Böttiger in der „Abendzeitung” (1819, St. 126) 
tur, infofern durch Bufammengeuppirungen lebendiger Figuren , welche 
wirt find, und doc zugleich ben nadten Theil ihrer Garnation behalten, 
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4 Taboriten Tabulatur 


eine ganz unmatärliche Vermiſchung ber Plaſtik und Malerel entſtehe, welche ba 
Bhnftliche Beleuchtung wol zu gemalten Reliefs, nicht aber zu Gemaͤlden erho 
werben koͤnne. Darum, folgert er, erkenne bie ſtrenge Kunſtkritik nur Table 
in Monochromen oder einfarbigen Figuren, ober in röthlichgelben Figuren, be 
in Thon ober terracotta Ähnlich, wie man fie in einem Feſtſpiele von Friet 
Kind auf der Bühne nad) alten Wafengemälden verfucyt hat, keineswegs bie ı 
farbigen (oder Polychromen) an. Dies dahingeftellt, fo iſt gewiß, daß es 
denkende Kuͤnſtier nichts Erfreulicheres und Belehrenderes geben Könnte, als öf 
Vereinigung zu ſolchen Bilderdarſtellungen, bei welchen jeder feine Ideen erſt di 
lebende Geftalten barzuftellen ſuchte, ehe er fie mit Linien entwürfe. Denn n 
allein, daß dadurch immer neue Gedanken in dem Kuͤnſtler angeregt werben wuͤrl 
bie Natur würde auch) die Kunſt ſchweſterllch warnen vor jeder Werrentung, | 
wahrheit und Übertreibung. Was man bei Ballets und uͤberhaupt in Schaufph 
gewöhnlich Tableaur nennt, iſt hiermit gar nicht zu vermechfeln, weil theils bi 
leider felten Ruͤckſicht auf eine recht kuͤnſtleriſche Beleuchtung und Anordnung 
nommen wird, theil6 aber auch die Stellungen der Taͤnzer flr das Auge des bilt 
dem Kuͤnſtlers ſteis etwas Eckiges und Übertriebenes haben. Cine glädtiche J 
wenn auch nicht gerade im Sinne der Kunft, if «8, daß man die Tableaur in 

neueſten Zeit mit einer Räthfelaufgabe verbunden, und fie dadurch anziehenber 
machen gewußt hat. Man hat fie (5. B. in Weimar) als GSpibenräthfel, wo 

die eimeinen Sylben, dann das Ganze eigne Gruppirungen bilden, dargeſtellt 

"Zaboriten, f. Huffiten. 

Zabulatur (fälſchlich Tablatur), ein Kunſtausdruck, welcher vorzäg 
ehedem in der ausuͤben den Tonkunſt gebraucht wurde, und den Inbegriff aller ı 
ſikaliſchen Schriftzeichen bedeutete, beren man ſich bei Verzeichnung eines J 
ſtuͤcks bediente. Die Hauptzeichen befanden in Buchftaben, Ziffern und (ſpaͤ 
bin) den die Octave, In welcher ein Kon genommen werben follte, bezeichnen 
Linien. Die übrigen, zur Bezeichnung ber Paufen und des Notenwerths exfo 
lichen Zeichen findet man in Walther s „Muſikaliſchem Leriton" Tab. XXI. 1 
fer muſikaliſchen Schrift durch Buchftaben bediente man ſich bi8 zum 11. Jah 
in welchen bie eigentliche Rotenfchrift auflam. (&. Noten.) Da legtere ı 
ital, Erfindung war, fo wurde fie im Gegenſatz der erftern bie ital. Tabulatur 
nannt. Doch Ift diefer Name bald verſchwunden, und man nennt jetzt nur bie erfl 
d. 1. die alte muſikaliſche Schrift durch Buchſtaben Tabulatur, oder deutſche 
bulatur. Aus derfelben ſchreiben fich jedoch einige noch jetzt Äbliche Namen 
Zeichen her, durch welche man die Octave beftimmt, welcher ein Ton ange 
Man theilte nimlich ehemals die Töne in Dctaven ein, jede von e bis h herauf 
gerechnet, und unterſchied: 1) Die unterfte Octave (auch bie große genannt), reid 
— Die in derſelben llegenden Tone wurden 


von = bie 





werden auch noch hier und da mit großen Buchſtaben bezeichnet, C, D, € ıc. 
Die heraufrärts folgende Octave, auch die ımgeftrichene genannt, beren Umf 


von SE sis BEE iR, und dem Toͤne durch Meine Buck 
angedeutet werden, z. B. c, d, e, ıc. 3) Die dann aufwärts folgende elı 


bis BE ‚ deren Begeichnung buch ki 
Bugftaben mit einem Striche auf folgende Weife geſchieht ẽ, d, uf. 4) | 





frichene Octave, von / 





Iginis, Rom auf einige Zeit, Eehrte jedoch zurüc, als, nach der Erm 
kuss jr Unmenfchen, unter Nerda's menfchlicher Hertſchaft jeber Bruft fre 
Fine vegbnnt war. Merva feldft belopnte ſ. Verdienſte mit dem Confulat 
3972 Cr Mit dem jüngern Plinius lebte er in ber engften Freundſchaft, v 
Be menden für Die geöften Lichter ihres Jahrh. gehalten. Er führte als Sa 
— Bi wichkigften Rechtehaͤndel und war der berühmtefte Redner. Auch 

Dben war er fehr glüdlih. Seine Gemahlin, eine Tochter des J 
zu den tugendreichften Grauen Noms, und esift fehr wahrſcheinl 

N dar Acker Tacitus ein Nachkomme bed großen Gefchichtfchreibere mar. We 
were, \äft fich aus Mangel an Nachrichten nicht beftimmen, wahrfchein 
ur Schrian’8 Regierung. Vier verfchiedene Geſchichte werke haben fid) von i 
— 4) „Annales” (Fahebücher), welche die wihtigften Begebenheiten v 
Zote dei Kuguftus bis auf Nero’s Selbfimord (ein Zeitraum von 64 Zaht 
— ; Irider iſt bavon die Erzählung ber Begebenheiten vom 3. 37 — 
Bes. 5. is ya 10. einfchlieflich) verloren gegangen, Auch das Ende des U 
E nicht mehr vorhanden; denn «8 ſchlieft jest im 16. Buche mit dem 3. | 
Dueflım 5 Bücher wurden erft vor 300 J. durch Angelo Arcomboldo, Sc, 
fer des Papfted Leo X., im Klofter zu Korvei aufgefunden. 2) Die ber; 
ui frübern „Historiarum Il." Sn denfelben wollte X. die Gefchic;ten feiner ; 
Iäreiben, daher auch der bedeutungsvolle Name: Bifiorten, vom griech. Wi 
„Köhferiden”. Uber aud) von diefen find nur noch 4 Bücjer gang, und bat 
pam Eheil vorhanden. Dies Werk beginnt mit dem 3.69 n. Chr., da Go 
nd den Purput trug, und endet mit bem 3. 71, da Vefpafianus den Thron 
Eugen hatte, enthält alfo 2 Jahre; und man kann aus diefem Umftande auf 
Wibögkrit und Ichrreiche Volftändigkeit deffelben [liegen 3) Das unfcäst 
Klacifch: ſtatiſtiſche: Wert: „De situ, moribus et populis Germaniae” (ei 
fehen es aber mehr für einen politifchen Roman an). 4) „De vita et moribus 
hal Agrieolae Liber". Dre Dialog von ben Urfachen der verberbten Beredtfan 
fktst zrir Dem geöften Wseipg ben berühmten Namen bes X, Ali echte B 





6 Tacltus 
dieſes Schrlftſtellers Hat die Mit⸗ und Nachwelt einſtimmig für Meiſterwerke « 
großen Geiſtes erklaͤrt. Abgeſehen vonder materiellen Nugen, den wir auf 
Geſchichtbuͤchern des T. ziehen, indem mit präfender Umficht aus gleichzeit 
Schriftſtellern und Urkunden die merkwuͤrdigen Ereigniffe der römifchen Geſch 
in der größten Hälfte des 1. Jahrh. n. Chr. in denſelben dargeſteilt find, fo 
fie, als Kunſtwerke betrachtet, wahrhaft umvergleichlih. Was zuerft die 7 
wahl und Anorbnung ber Thatſachen betrifft, fo erkennt man barin den umfal 
den Geift eines geleheten Mannes und das bildende Genie eines großen Kuͤnſt 
der in die rohe Mannigfaltigkeit Ordnung unb Einheit bringt, und aus dem 
wire eines ungeheuern Staatslebens ein natütlich geordnetes Gemälde erſch 
auf dem ſich die Maffen in einzelnen Gruppen wie von felbft fondern, und b 
eine bewundernswuͤrdige, nur dem Kenner ganz erfennbare Kunſt die Hauptpi 
nen von felbft in das helfte Licht treten. Die Zeichnung der Perſonen und B 
benbeiten zeigt von bewundernswuͤrdigem Ziefblid und hoher Geifteökraft; 
jene ungluͤckſelige Zeit fpiegelt fich in einer Seele, die rein und groß genug iſt, 
die Scheußtichkeit fo tief unter ſich zu erblicten, daß fie, unberührt von allem g 
gen Anhauch, nicht zu heftigen Empfindungen bes Zorns aufmwallt. X. fteh 
einem verworfenen Zeitalter In ruhiger Erhabenheit ba; das verdorbene Geſchl 
fpielt zu feinen Füßen mit Gräueln und Schandthaten; er blickt mit heufehen! 
Aue um ſich und erzäple der Nachwelt, was er fah. Die nicht erkünftelte, | 
dern gleihfam unmilltürlihe Kürze feiner Schreibart ging aus ber Eigenthäm! 
keit feines Geiftes und der Stimmung f. Gemuͤthes hervor. Wie ein aus ber 
terwelt hervorgerufener Schatten des alten Roͤmervolkes erſcheint T. in f. Wer 
die einer chernen Tafel gleichen, in welche der leidenſchaftsloſe Richter der Un 
welt in ber ernften Sprache des entſcheidenden Todtengerichts die Graͤuel jı 
fluchbeladenen Kaifergefchlechts eingegraben hat. Daift im Ausbrud nidıe I 
ßiges, In der Zeichnung nichts Ueberfläffige®; die Karben find mit weifer S 
ſamkeit aufgetragen, und Licht und Schatten mit echter Kunſt vertheilt. Eon 
ahmungemwerth T. in Rüdficht der Anordnung und Auswahl der Begebenheiten 
fo unangemeffen ſcheint «8 un zu fein, ihn in feiner Roͤmerkraft, bie ſich auc 
ber Kürze des Ausdrucks zeigt, nahahmen zu wollen. Nur ein foldhes Zeite 
durfte in einer ſolchen Sprache dargeftelit werden ; und wer bie Chronikengeſchlo 
eines Hirtenvoiks in gleicher Manier beſchreiben will, muß nothieendig in Kimf 
unb Unnatürlichkeit verfallen. Wir, die wir weder im Ausdruck roͤmiſche Gedi 
genheit und Muskelkraft, noch im Gemuͤthe ſtoiſche Gefühlofigkelt baben, | 
nen den T. nur bewundern, nicht mit Gluͤk nachahmen. Bei ums ift der zer⸗ 
dernde Verſtand viel zu gefhäftig, als baf er von der Kraft eines folhen Wil: 
wie er im X. erfheint, im feine Schranken zurlckgemiefen werden koͤnnte 
„Hiftorien“ find in Ruͤckſicht der Mannigfaltigkeit u. Ausführlichkeit ber Erzähl 
über den „Annalen“. Während die „Unmalen’ oft nur Umriſſe geben, findet fic 
den „Hiftorien” Alles weit forgfättiger im Einzelnen wie im Ganzen ausgearbei 
waͤhrend diefe bie Begebenheiten außer Mom entweder gar nicht, ober nur was 
Drient betrifft, berühren, erſcheint in den „Diftorlen” ber ganze, große Schau 
in allen feinen Theilen mit der anziehendften Umſtaͤndlichkeit gefchilbert. Die „. 
nalen” ermuͤden daher einigermaßen ben Kefer Durch die Einförmigkeit des Inhe 
der faſt nur in der ſchaueriich ernſten und duͤſtern Darftellung ter fluchwuͤrdig 
Frevelthaten befteht. Dies ift allerdings nicht die Schuld des großen Meifl 
aber natuͤrlich, je meifterhafter alle diefe Graͤuel in ein vechälnißmäßig Mein 
Bd zufammengedrängt find, deſto abfehredender muß baffelbe dem Beſchauer 
feinen, mit defto mehr Unwillen muß ſich jede edlere Seele von bemfelben abn 
ben. Bel keinem Schrifefteller iſt der Ausleger nöthiger als bei T., daher 

Aa6g. deffeiben mit ertiärenden Bemerkungen um fo willtommener find. Über 
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n jte irn weniger al 
MelRal den für Zeichnung und Skulptur ausgeſehten Preis erhielt. Di 
Füsaer Demaria, deffen befter Schüler T. war, nahm ihn jetzt nach Ferrai 
=, 58 cr ihm bei Errichtung eins Öffentlichen Denkmals behälflic) fein follt 
ad Beiogna zuruͤckgekehtt, verlor T. ſ. Vater in demfelben Augenblick, wo ı 
Im gain Preis ber Bildhanerkunft für |. Basrelief Benys und Aneas exhiel 
38 bericf man ihn, kaum 223. alt, an Barbieri's Stelle zum Pro 
kefeümatomie. Nachdem er diefem Lehramt 8 Monate mit großem Beifa 
— begab er ſich mit einer Penfion ber Regierung nad) Rom, um 
em zu vollenden. Hier führte er, dei Gelegenheit einer von Canova eröffn: 
m Srisbewerbung, binnen 4 Wochen ein Gppsmobell aus: der flerbent 
F Die Großariigkeit diefer Gompofition bewundernd, nahm Canova be 
EAlaſtler zus ſich und ließ ihn bie Gruppe Venus und Mars, eins koloſſa 
Eut der Religion, dad Modell zu der Neiterftatue Karls III. in Neapel, de 
rien Sartophag für die legten Stuatts, und die Statuen von Wafhington un 
Fa VL bearbeiten. Ausgebildet in der Schule des großen Meifters, eröffne 
Zen eignes Atelier und führte mehre neue Werke aus, u. a. die Gruppe Venu 
ab Anasr, für den Prinzen Excolani; einen Ganymed, der den Adler traͤnk 
fe ta Fürſten Efterhayp; das Grabmal des Cardinals Lante, für die Stal 
Beozaa, und eine große Anzahl Büften, die von feltener Wahrheit und Voller 
kung find. 1825 bübdete T. einen Ganymed in aufrechtet Stellung, einen ruher 
da David, Jaſon mit dem goldenen Vlies, die Ziege Amalthea, von Amor m 
Bamenkcinzen unmwunden u. a. Werke mehr. — Auch T.'s Gattin ift eine auı 
xrxichnete Künfllerin. Die Cameen, welche fie arbeitet, werden von Kenner 
t. 

Zofelgüter, bona mensalia, diejenigen Güter, welche zum Unterhal 
We landet hetrũchen Hofes, beſonders in ben ehemaligen geiſtl. Staaten, beflimn 
nee, Wenn es Lehngüter find, fo beißen fie Tafeltehen. 
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mommt, vereidtete Jcfepb in vref&ietenen Rändern, beſondere in 
Anuntıhe Wunzer, % auch f Nad kommen, unter welchen tiefer K 
uU4⸗e Eigenthum ferieebte Nah einigen Geſchlechtemn ging er t 
mieder aufzufud;en, fliftıte Ritter Pradragon, Arihur's Vater den 
feleunde, deſſen Rittern als cıfte Pflicht eblag, die ganıe Welt yı 
um ben heil. Orat aufınfuhen Die Erzählungen biervon war: 
laielniſch vorhanden Die Trouveres bearbeiteten jene rifllich 
braten fie, role es ſcheint, eiſt in Verbindung mit der druiſchen S 
Arthur (f d.). Bon Ihnen empfingen fie die Deutihen. (© 
Ofhenbad ) Hert v. Hammer meinte, der Bral fei vielmehr bei 
Nilhen Vereins oder das Gefäß ter Feuertaufe. (S. Baphor 
/briniidy IN der Name Bat eine Verſtuͤmmelung des lat. sangı 








































MT DETENET, 
m. 
Eag, eigentlich bie Zeit einer Achfendrehung der Erde, ober ferner 
en ıtıma6 verſchiedene Zeit zwifchen 2 naͤchſten Ducchgängen des So 
ntts durch die obere Hälfte des Meridians (obere Culmination). 
mjeit.) Im gewöhnlichen Leben bezeichnet man mit diefem Ausdruck 
e Dane des Verweilens der Sonne über dem Horizonte, und fegt b 
ihen Tage jenen aſtronomiſchen fowol als ben bürgerlichen Tag entg 
Rene nämtidy zählt feinen Tag von einer obern Culmination der & 
ben; der buͤrgerliche Gebrauch hingegen von Mitternacht zu Mitte 
Rate feme Stunden bis zu 24 unımterbrochen fort; wogegen ber letztere, 
we, 2 Mu 12 zähle. Die erfte Stunde nad, Mitternacht alfo, welch 
ı Be re Stunde des neuen Galenbertages iſt, macht die 13. Stunde ba 
Ireeswilken Tages aus, und bie erfle Stunbe des neuen afttonomifch 
:bazrgen bie erſie Nacdhmittagäftumbde des alten bürgerlichen. Bezicht 
in der obern, zuerft angegebenen Bedeutung auf bie Arendrehung der 
333), fo iſt er, gleich diefer, zu allen Zeiten, von unveränderlicher D 
Bersuntag dagegen ift, wegen ber ungleichen Geſchwindigkeit ber Som 
Baba, zwar für die ganze Erbe, aber nicht zu allen Zeiten gleich lang. 
nenzeit.) Die Dauer bes natuͤrlichen Tages ift für die verfchledenen P 
Seherfläche verſchieden. Um ſich dies zu verfinnlichen, rufe man bie fd 
Ieide Bewegung der Sonne um bie Erde vor die Einbildungstraft. 
ars erfolgt In reifen, deren Ebenen ſaͤmmtlich dem Xquator patalle 
Weikafem). Der Horizont ber Bewohner des Äquators theilt ſowol 
# (immtliche Parslelkreife in gleiche und gleichliegende Hälften; dah 
Geamden bie Sonne immer ebenfo lange über als unter bem Horh 
Tag und Nacht alfo immer gleich lang find. Naͤhert man ſich vom 9 
3 den Polen, fo Ändert ſich diefe Rage der Parallelkteife gegen den eni 
1. Herigont immer mehr; in der einen Hälfte des Jahres werben die 
andern die Nächte bei biefer größern Anndherung zum Pole immer (dj 
‚re dem Pole ſelbſt (abgeſehen von andern Einflüffen) nur ein 6monat 
it einer ohonfn Ianaen Macht ahmorhfolt Ana har Mhhänatafsit hor P 
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teen ganz uͤber, ber andre aber ganz umter dem Horizonte fteht. Jene! 
daher Einen Tag von vollen 24 Stunden und Eine ebenfo lange I 
Bon den Polarkreifen an nach ben Polen hin nimmt die Dauer des 
ſehr ſchnell zu, in eben dem Maße aber auch die Dauer ber Iängften! 
ungleichmägig biefe Theilung zu ben verfchiebenen Jahres zeiten auch 
falle, fo hat doch, nach der Ausgleichung, jeder Punkt der Erdoberfluͤch 
Jahres die Sonne 6 Monate über, und ebenfo lange unter dem H 
dieſes ſ Bode s „Anleit. zur allgem. Kenntn. ber Erdkugel“ (2. Aufl 

Zag: und Nachtleben. Die tägliche Arendrehung d 
‚gung derfelben um ihre Are), wodurch ber Wechſel von Tag und ! 
ift ein Zeichen und Beweis ihres felbftändigen Lebens, in Vergle 
Monde, welcher bei feinem Umlauf um bie Exbe biefer immer di 
kehrt, mithin während des ganzen Umlaufs fi nur ein Dial um 
Die Erde lebt, wie alle Planeten, und diefes Leben ift keine blofe 
lebende Weſen auf der Erde (die ſich ja aus ihr entwidelt haben) fin 
Lebens; benn eine in ſich todte Mutter kann Feine lebendigen Kindı 
Exde lebt, wie alle Planeten, in der Wechſelwirkung mit der Son: 
im Großen und nad) Außen, ein kosmiſches (meltiges) Leben; a 
in fi als Planet, d. h. als Gefammtorganismus ihrer Elemente | 
ſelwirkung ber legteen unter ſich — ein tellurifches Leben, weld 
vaniemus (Elektro » und Magneto:Chemismus) ber Erde im Groß 
Das Leben der Erde nach Außen, in ihrem Wechfelfpiel mit der S 
auch das folare (fonnenhafte) nennen, weil in ihm die Wirkung 
herrſcht. Das Tagleben der Erde befteht alfo in dem eigenthuͤmlich 
teen (dem tellurifchen Leben), bem Nachtleben, im Gegenfag. — 9 
bie Axendrehung der Erde ber Wechfel zwiſchen Tag und Nacht b 
befteht dieſer Wechfel eigentlich in einer gefegmäßigen Abwechfelung 
ter Lebensarten, in einem wechſelnden Auftreten des folarifchen ı 
des Tag: und Nachtleben. Und an diefem Wechſel nimmt Alles 
der Erde lebt und ift. In aller Wechſelwirkung (Polarität) fin’ 
Factoren (mechfelmirkende Kräfte) von verfchiedenem Werthe oder 
herer und ein niederen; der höhere, als ber beheeefchende, drüdt d 
dem beherefchten, feinen Charakter auf, während ber niedere den | 
Kreis herabzuziehen, ihn fich ähnlich ober gleichzumachen (zu aſſ 
was ihm aber weniger gelingt. (S. Polarität.) Und fo ift au 
niß zwiſchen der Sonne und Erde am Tage, durch welches Wort ebi 
ausgedruͤckt ift, als: Sonnenherefaft über das Erdleben, überwi 
der Sonnenthätigkeit auf alles Itdiſche in dem Wechfelfpiel zwiſd 
Exde, wovon die allgemeinfte Exfcheinung das Tages licht (f.d. 
vergefelfchaftete Wachen oder wachende Leben der Dinge ift. Mit! 
und dem Hervortreten der Sonne am Morgen, vor welder die d 
geht eine große Veränderung auf dem Schauplage vor, über meld 
Ihr Koramen bringt neues Leben mit, Inden fie die Feſſeln der N 
Dinge den Armen des Schlaf entreift. Alle Körper kleiden ſich in 
die Wellen des Waffers blinken fpielend mit dem Bilde der Sonne 
reich erhebt ſich duftend vor dem zunehmenden Tageslicht und t 
Nacht gefhloffenen Blumenkronen eröffnen fid der erſcheinenden 
Thiere kommen aus ihrem Schlupfroinkel hervor und der Geſang b 
die erleuchtete Luft, indeß auch ber Menſch, den Banden des Sı 
das neue Leben der Ratur in fein erwachtes Selbſtbewußtſein, benkı 
aufnimmt, indem er fein Tagwerk beginnt. Mit dem Steigen beı 
Jich auch das Tagleben in allen Relchen ber Natur, bis es in der 





), mebe al6 Wecneinung egatlon) bes.8ichte, f ft ud dee 
oh ee iſt im ber ‚Individuen 
te und Menfchen) daffelbe, was die Nacht im täglichen (24ſtuͤndi⸗ 
der Erde iſt. Nachtleben ift alfo die treffendfte Bezeichnung des 
kan vom Beginn bes Embryo bis zum Node fteht das Leben (ſowol das 
beiſche als das leibliche [phnfifche]) feinen Uugenbtic lit, da ſolcher 
Imirklicher Zwifchentob wäre, ber nicht denkbat iſt, und e8 kann daher ber 
a Schlaf und Wachen nur ein Wechſel des Lebens fein Der Menſch 
vermoͤge feiner verfchiebenen höhern und niebern Srelenvermögen, 
der diefen Vermögen entſprechenden, höhern und niedern Syſteme und 
bus Beibes, ein doppeltes Leben, ein höheres und ein niebere®, wovon das 
Drgewicht im Wachen, das andre vorherefchend im Schlafe auftritt. 
Ahein Seelenvermögen des gebildeten Menſchen, Verſtand und Wer: 
Selb ſtbewußtſein und Freiheit thätig ſind, und das geiflige wie das finns 
dehettſchen, wenn feine Sinne mit der Außenwelt wechſelwirken und 
in diefer Wechſelwitkung von der Welt unterfcheidet, auch in ihr duch 
gungsorgane mit bewußtem Willen Veränderungen hervorbringt, wo: 
Gedanken realiſitt werden, d. b. wenn er die Welt mit Bewußtſein an 
mit freiem Willen auf fie wirkt (in ihe handelt), fo befindet er ſich in 
ande und fein Leben ift ein Tagleben, erleuchtet durch bie innere Sonne 
eusten Bernunft und des gebildeten Vecſtandes, während ihm die Au⸗ 
ch die leibliche Sonne für fein wachendes Auge erleuchtet iſt. Die leib: 
un und dußern Organe für dieſes Tagleben find das Hin, als Centrum 
Nervenſyſtems (Hirnnervenſyſtems, Centralfpftems), die Sinnorgane 
yane der willtürlichen Bewegung (Glieder). — Ein diefem höhern Ler 
ngefester, niederer Lebenszuſtand iſt nun der Schlaf. Denn fobald dies 
ig eingetreten ift, find bie Sininorgane (Auge, Ohr ıc.) für die Außen: 
offen und die Mechfelwirtung des Menſchen mit ihren Gegenftänden 
ehoben. Das Hirn und deſſen höheres Mervenfyftem ift unthätig, 
a Drganen find zugleich die höhern Seelenvermögen, Verſtand und 
ebunden ; das höhere Eicht bes Selbſtbewußtſeins ift ausgeloſcht. Aber 


12 Tags und Nachtleben 


während bie® Alles ruht, Bann die niebere Region des Leibeß, welch 
Natur ift, befto ungeſtoͤrter thätig fein. Dahin gehört daB Ader⸗ und 
die Eingeweide der Bruft und des Unterleibes, und ein nieberes 9 
welches dieſe Organe und Spfteme belebt und regiert — das Ganglien 
Centrum (gleichfam Hirn) das Bauchgangliengeflecht in der Magenge 
solaris) ift. Daher dauert im Schlafe das Athmen, die Bewegung 
und ber Pulsadern, mithin ber Kreislauf des Blutes fort, und die 
Berrichtungen der Verdauung und Ernährung gehen noch lebhafte 
als im Wachen. Aber das Ganglienfpftem, da es im Schlafe vorzug 
iſt, Außert ſich auch auf pſochiſche Welfe, wo «6 in feiner hoͤchſten € 
Bon pfychiſcher Seite wird daher das nächtliche Leben durch die Herr 
dern Seelenthaͤtigkeiten, das dunkle Gefühl, die entfeffelte Phanta 
bewußtlos thätigen, inftinktartig wirkenden Willen bezeichnet, und d 
des (nächtlichen) Schlafs bilden In ihrer Zufammenmirtung den I 
Meinung von einem traumlofen Schlafe kann man jegt für Voruri 
denn die beffer erkannte Natur des Schlafs und der menfchlichen Pı 
uns die ununterbrochene Fortdauer des Traums während des ganzen € 
die tiefften Träume keine Erinnerung zuruͤcklaſſen, iſt natürlich, da di 
on das Selbſtbewußtſein geknüpft iſt, weiches im volltommenften Tra 
fim fehlt. Die Träume, die unmittelbar nach dem Einfchlafen fich 
wenn man aus einem foldyen erwacht, wie die Morgenträume, in der $ 
innerung verbunden; aber biefe Träume haben noch (und ſchon) eta 
rakter des wachenden Xebens, da fie am biefes unmittelbar angrenzen 
das Bewußtſein noch nicht voͤllig erlofchen fein Bann, oder im allmaͤli 
begriffen ift. Wer aber um Mitternacht aus einem tiefen Traume 
deffen im Augenblick deutlich erinnert, aber bald wieber einfchläft, wir! 
Morgen vergebens nad) einer Spur davon in feiner Erinnerung f 
Traum.) — Der Schlaf iſt alfo in aller Hinſicht ein Nachtleben, ni 
die Zeit feiner Erſcheinung, fondern durch feinen eigenthlimlicyen Ch: 
ihm die Nachtfette des Menſchen, b. h. die niebern, bewußtloſen, 
leiblichen Vermögen und Kräfte, vorherrſchend thätig if. Wenn n 
Tag» umd Nachtieben wechſeit und eins nach dem andern mit lbe 
vorherefchend auftritt, fo darf man darum nidyt glauben, daß diefe C 
von einander geſchleden wären; fie ſplelen vielmehr, wie alle Gegenfd 
ber und beſchraͤnken einander gegenfeitig. So gibt es feinen Tag ol 
d. h. ohne Miſchung von Finfterniß (dem eigenthuͤmlichen Wefen der 
ebenfo wenig eine Nacht, die völlig lichtlo® waͤre, indem 1. B. für bat 
Auge des Kakerlaken die dunkelſte Nacht, in welcher ein geroöhnliches 
unterfcheibet, mur tiefe Dämmerung ift. Und ebenfo verhält «8 ſich 1 
und Nachtleben, wovon keins rein für ſich, ohne einige Miſchung vor 
vorhanden if. Zum Beweiſe braucht nur auf das pſochlſche Menfchı 
fer Beziehung hingetwiefen zu werden. Das reinfte pfochifche Taglel 
volltommenfte Selbftbemußtfein, ein grenzenloſes Erkennen, welchen 
ſichtig (vollkommen durchſchaubar) fein würde. Ein folches gibt «8 ab 
auch dem heüften Denker bleibe nody Vieles dunkel; zu feinen Gedan 
das Gefühl, an feiner intelligenten Tätigkeit nimmt oft die unwilll 
famteit dee Phantafle geheimen Antheil, und die Zriebfedern feines £ 
ex ſich felten aus der erfannten Natur feines Willens vollkommen klar 
gegen hat auch ber Traum noch ein ſchwaches Bewußtſein, und der © 
obgleich Im tiefem Schlafe begriffen, bewegt ſich und handelt mit « 
Witkir. Da Tag und Nachtieben Gegenbilder von einander find 
M oſt In Ihren Ertremen einander am Ädntichften. Der höhere S 
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moin, meld Durch Bir Bfinfae erh wid und an 
he Bildung beseichnet ift. Und hier iſt auch ber mefentliche 

Weliden ber alten und neuen Welt oder Zeit zu fuchen ; bort bemerkt man 
peeidt ber Nachtfeite, des Unbemußten, indem Gefühl, Phantafie, Ins 
erherrfihenden Mächte find, während man hier den angebrochenen und 
Han Zog der Menfchheit, das wachende und fortfchreitende Selbſtbewußt⸗ 
sinchtmde, bildende Leben der Wiſſenſchaft erblidt. — Denkende Lefer 
wenden, wenn Tag und Nacht das einzig Beftimmende des Wachens 
WR de6 Tag⸗ und Nachtlebene bei allen auf der Erde lebenden Wefen ift, 
wicht nothwendig dad Beflimmende und Beftimmte, nämlich Tag 
@, Nacht und Schlaf auch hinfichtli der Zeit überall genau zufams 
a? Iſt die aber wol der Fall? Viele Thiere wachen mehr bes Nachts 
2, und es gibt Nachtthiere (Nachtvögel 5. B., Eulen u. dgl., auch bie 
aden Saͤug⸗] Tiere), bei welchen dies vorzugeweife der Fall iſt. Der 
enb6 kaun ſich mit Willkuͤr dem Schlafe entziehen, Nächte bucchwachen 
ı den Schlaf zur Tages zeit nachholen, was bei Eräftigen Menſchen nicht 
wendig ift. Die Antwort auf diefen Einwurf ift folgende: Nur bei den⸗ 
aiſchen Wefen, welche materiell mit der Exde zufammenhängen amd in 
‚ wie die Pflanzen, teifft in der Regel das Tag» und Nachtleben mit 
e, ber Zeit nach, zufammen, indeß bei dem von der Erde freigerordenen 
dem noch freiern Menſchen diefes zeitliche Zufammentceffen der Noths 
um Theil entjogen ift; aber auch nur zum Theil, denn viele Thiere 
Imäßig in der Nacht und wachen am Tage. Der Wechſel von Tag⸗ 
ben felbft bleibt aber durchgängig nothwendig, wenn aud) das Zeitgefeg 
R. Die Ausnahme, welche die Nachtthiere machen, nämlich) ihre Abs 
ı Zebenstvechfel vom Zeitgeſetz der Erde, ift Beine willkuͤtliche, fondern 
ge eines Naturgefeges. Die hoͤhern Nachtthiere (einen durchgaͤngig 
zuflimmen, daß fie ein feines (leifes) Gehör und ein blöbes Geſicht 
bier ein foldpeß, weldem ein ſchwaches Licht (wie die Dämmerung der 
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während bie Alles ruht, Bann bie niedere Region des Lelbes, welche 
Natur Ift, defto umgeftörter thätig fein. Dahin gehört das Aber - und C 
die Eingeweide ber Bruſt und des Unterleibes, und ein nieberes N 
welchet diefe Organe und Spfteme belebt und regiert — das Ganglienfi 
Centrum (gleichfam Hirn) das Bauchgangllengeflecht in der Magengeg 
solaris) ift. Daher dauert im Schlafe das Athmen, die Bewegung 
und der Pulsadern, mithin der Kreißlauf des Blutes fort, und die 
Berrichtungen der Verdauung und Ernährung gehen noch lebhafter 
als im Wachen. Aber das Gangllenſyſtem, da es im Schlafe vorzugt 
iſt, Außert ſich auch auf pſochiſche Weife, wo es im feiner hoͤchſten S 
Bon pſychiſcher Seite wird daher das nächtliche Leben durch die Herrfi 
dern Geelenthätigkeiten, das dunkle Gefuͤhl, die entfeffelte Phantafi 
bewußtlot thätigen, inſtinktartig wirkenden Willen bezeichnet, und di 
des (nächtlichen) Schlafs bilden In ihrer Zufammenmwirtung den Tı 
Meinung von einem traumlofen Schlafe kann man jetzt für Woruett 
denn die beffer erkannte Natur des Schlaft und der menfchlichen Pſi 
und die umunterbrochene Fortdauer des Traums während des ganıen S 
die tiefften Träume Beine Erinnerung zuruͤcklaſſen, ift natuͤtlich, da die 
an das Selbſtbewußtſein geknüpft ift, welches im volltommenften Trau 
fin fehlt. Die Träume, die unmittelbar nach dem Einfchlafen fich 
wenn man aus einem ſolchen erwacht, wie bie Morgentraͤume, in der R 
innerung verbunden; aber biefe Träume haben noch (und ſchon) etıwı 
rakter des wachenden Xeben®, da fie am dieſes unmittelbar angrenzen ı 
das Bewußtſein noch nicht völlig erloſchen fein Bann, oder im allmälig 
begriffen if. Wer aber um Mitternacht aus einem tiefen Traume 
deffen im Augenblid deutlich erinnert, aber bald wieder einfchläft, wird 
Morgen vergebens nach einer Spur davon in feiner Erinnerung fu 
Traum.) — Der Schlaf ift alfo in aller Hinficht ein Nachtleben, nid 
die Zeit feiner Erſcheinung, fondern durch feinen eigenthuͤmlichen Chai 
ihm die Nachtfeite des Menſchen, d. h. die niedern, bewußttlofen, & 
leiblichen Vermögen und Kräfte, vorherefchend thätig if. Wenn nı 
Tag» umd Nachtleben wechfelt umd eins nad) dem andern mit liber 
vorherrſchend auftritt, fo darf man darum nicht glauben, daß dieſe © 
von einander geſchleden wären; fie fplelen vielmehr, wie alle Gegenſaͤt 
der umd befchränken einander gegenfeitig. So gibt es keinen Tag oh 
d. h. ohne Mifhung von Finfterniß (dem eigenthümlichen Wefen der ! 
ebenfo wenig eine Nacht, die völlig lichtlos waͤre, indem 4. B. für das 
Auge des Kakerlaken bie dunkelſte Nacht, in welcher ein geroöhnliches 
unterfcheidet, nur tiefe Dämmerung iſt. Und ebenfo verhält «6 ſich m 
und Nachtleben, wovon keins rein für fi, ohne einige Miſchung vom 
vorhanden if. Zum Beweiſe braucht nur auf das pſfychlſche Menſchen 
fer Beziehung hingewieſen zu werden. Das teinfte pfochifche Tagleb 
volltommenfte Selbftbemußtfein, ein grenzenloſes Erkennen, welchem 
ſichtig (vollkommen durchſchaubar) fein würde. Ein ſolches gibt «6 abe 
auch dem hellſten Denker bleibt noch Vieles dunkel; zu feinen Gedank 
das Gefühl, an feiner intelligenten Tätigkeit nimmt oft die unmiltti 
famteit dee Phantafie geheimen Antheil, und die Triebfetern ſeines H: 
ex ſich felten aus der erfannten Natur feines Willens volltommen klar ı 
gegen bat auch ber Traum noch ein ſchwaches Bewußtſein, und der N 
obgleich in tiefem Schlafe begriffen, bewegt ſich umd handelt mit ei 
Wink. Da Tags und Nachtieben Gegenblider von einander find, 
Tb off In ihren Extremen einander am aͤhnlichſten. Der höhere &o 


Müber bie Art ihrer plöglichen Entftehung felbft Beine Rechenſchaft geben. 
a vcchende Leben der Menſchen ſelbſt im Grunde eine Mifdung von 
d etalchen, von bewußtem und unbewußtem Leben. Diefe Miſchung 
!Wie sefiedenen Charaktere bes Lebenag wie bie verſchiedenen Grabe ber 
A der Verſchledenheit biefer Miſchung beruht z. B. der Unterſchled 
wfheakter des männlichen und weiblichen Geſchlechts. Denn klares 
wahktein und helles Denken find Vorzüge des Mannes, weiches Gefuͤhl 
‚yusgeke Phantafie, gebildeter Inſtinkt Eigenfchaften des erzogenen Wels 
kweaig hen Menſchen gelangen zus voller Befinnung, zum hellen Tagleben, 
YBan Gelbfiverfländigung uͤber ihre Beftimmung, über den höhern Werth 
Migediet 2ebene, und von ihnen gilt daher alerding6 der befannte Spruch: 
Mm dn Ttaum“. Der Bang der Entwidelung und Bildung des ein · 
Miafte, wie des ganzen Geſchlechts, hat bie Richtung von unten hesaufe 
u in Nacht in den Tag, aus der Unbewußtheit des Lebens in das ges 

in, welches duch die Wiflenfchaft erreicht wird und auch 
Weltefichhe Bildung bezeichnet ift. Und hier iſt auch ber wefentliche Uns 
Ygalfhen der alten und neuen Welt oder Zeit zu fuchen; bort bemerkt man 
panih der Rachtfelte, des Unberwußten, indem Gefuͤhl, Phantafie, Ins 
\wderrfgenben Mächte find, während man hier den angebrochenen und 
dan Zug der Menfchheit, das wachende und fortfchreitende Selbſtbewußt⸗ 
aimiperabe, bildende Leben der Wiſſenſchaft erblikt. — Denkende Lefer 
imesdın, wenn Tag und Nacht das einzig Beſtimmende des Wachens 
I, des Tag · und Nachtlebens bei allen auf ber Erde lebenden Weſen ift, 
nicht noihwendig das Beſtimmende und Beftimmte, nämlich Tag 
Me, Radıt und Schlaf auch hinſichtlich der Zeit Überall genau zufams 
m? Iſt Died aber wol der Fali? Viele Thiere wachen mehr bes Nachts 
Wand es gibt Nachtthiere ( Nachtvoͤgel 3. B., Eulen u. dgl., auch bie 
men [Saͤng ⸗] Thiere), bei welchen dies vorzugsweiſe der Fali iſt. Der 
de Bann ſich mit Willkuͤr dem Schlafe entziehen, Nächte durchwachen 
adea Schlaf zur Tages zeit nachholen, was bei kraͤftigen Menſchen nicht 
wendig iſt. Die Antwort auf diefen Einwurf iſt folgende: Nur bei den⸗ 
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auzfen angelegte Quarantaineanjtalt, Schiffswerfte, eine Börfe, an 
wi Magazine, ein Handeldgericht und ein Handeldgymnafium. Inden 
x Tagantog können wegen Seichtigkeit bes aſowſchen Meeres nur mite 
Exiffe einlaufen, die ſich zu Feodoſia oder Kertſch erleichtern muͤſſen. 
0-20 belief fih die Einfuhr auf 47,650,000, die Ausfuhe auf 
MW Rubel. T. hat, mie die beiden andern Hauptſtapelſtaͤdte des ſuͤdl 
1, Deſſa und Zeodofia, feinen eignen Oberbefehlshaber, der unmittelbar 
Rafer fieht und die Mititeir», Hafen» und Stabtpolizei, Die Bauten, 
ale, Zölle ıc. verwaltet. Das Klima ift durch die Seewinde ſtets gemds 
(takt mild und gefund, daß Land erzeugt treffliches Obſt und Gemäfe 
Mah, Sehr gute MWeintrauben, und Weizen waͤchſt in ungeduͤngtem Nette 
are nach einander 20 — 30fältig; der Maulbeerbaum kommt fehr 
R Iain der Umgegend fehlt e8 an Holz. Der gefunden und milden Luft 
Up fh die Kaiſerin Elifabeth im Sept. 1825 nad) T., um bafelbft zur 
d her Gefundheit ſich aufzuhalten. Ihr Gemahl, der Kaifer Alerander, _ 
weithin. Er kam am 25. Sept. 1825 in X. an, unterfuchte mit ges 
t&aafakt die Einrichtungen in ber ganzen Provinz, bereifte bie Krim, 
Az kat nach T. zurück, bekam ein higiges Gallenfieber und ſtarb am 
‚989 in den Armen feiner Gemahlin. Dieſer Monarch hatte die Abficht, 
ml. Lebensjahre ſich in dieſe fübliche Gegend ganz zuruͤckzuziehen und 
am kondfip für fich und feine Gemahlin zu aufen. 20. 
sgbogen. Die verſchiedenen Parallelereiſe des ÄAquators werden von 
Wesen Horizouten auch Im verfchlebene ‚Hälften getheilt. (S. Tag.) 
Mplkir beiden Hälften nun, welche fiber dem Horizonte fteht, heißt ber 
Rh betreffenden Geſtirns, indem die Dauer der Sichtbarkeit dieſes Ber 
fie Beit beſchraͤnkt äft, welche daffelbe in diefer Hälfte zubringt. h 
Agke der gegenfeitigen Lage von Horizont und Geſtirn, des legtern gans 
reis (f.d.) Über oder unter bem Horizont flehen, und das Geftim 
ter entweber gar nicht unter» ober gar nicht aufgehen Tann, 


gefreife nennt man bie Parallelkreiſe des Äquators, beſonders mit 


* Zageslicht 


ea u Dumme IE mimmlich über ber Erboberfläche überall 
— ——Sa— zb allermärt ber, wo bie Sonne nic 
—— —E uch zum in der Nähe der freien Erdflaͤch⸗ 
— Buanizebe dar Bertheilung ungleich machen. W 
— dBedingung (nicht die bewirkende Urſac 
eine 4 Seumenicht verſchieden iſt. Mit dieſ 
wu Sie wenden mar zmdee zuſammen: daß naͤmlich, wenn i 
wa alte. Nr Summe, auch am Tage Überall finſter erfcheinen ı 
wre —— Se— audgenommen; bie Sonne wäre bann nun 
——— Tat. am Ar famte das Licht der Sterne für unfer Auge 
ren, we mut Nah Sapnfücht vermag. Lepteres iſt nämlich nichts: 
u een Nr Yzmrindire durch die Sonne. Diefe Erleuchtung : 
Zuruͤdwerfen der kichtſtrahlen, fonft müßte 
a rg a m fer Eeane eigenthuͤmlichen weißen Kichte erfchein 
Wapı angonc zenamedc in feiner eigenthiimlichen Farbe d. h. in 
pe, wuite cc äh, manner durch die Sonne erregt wird, zu entı 
wu Wan rum ab Sennenlicht keineswegs die Wirkung eines befor 
ae KR weugnen Die Sonne ausfendet, fondern die Erſcheinung elı 
Zum Wet itwirfung) zwiſchen der Sonne und dem Plancten 
UNS ar ak Dan Andere, welches erleuchtete Körper geben, eine gleiche 
a Dir Secet find zur Tageszeit durch die Sonne erleuchtet heif 
wur Den Ir Senne zum Selbſtleuchten erregt , welches aber nur fo k 
era tueun. 4 toͤnnen aber nur undurchſichtige Körper erleucht 
Yan Xu Yerandeigen pflanzen das Licht eines felbftieuchtenden Koͤrpers 
Name werafren möcht zum Selbſtleuchten erregt werben. Gäbe es v 
Werarahnge Köeper, fo müßten fie auch vollkomimen unfihtbar fein, r 
zungener mad feidfleuchtende fihtbar fein koͤnnen. Unter allen une befan 
ao Körpern iſt aber feiner vollfommen durch ſichtig, da fie alle mel 
wert nqtdat und uns fo fihtbarer find, je dichter ihre Maſſe ift. Am! 
wchar find dader der Diamant, Ger Kryſtall, das Glas, auch das 
vea deurtud ſichtdar; aber die, im MWerhältnig zu legterm gegen 1000 
were Yuft [heine dem oberflächlichen Beobachter völlig unfichtbar, mithi 
men durd ſichtig zu fein. Das ift fie aber nicht, da felbft beim heiterften 
feunte Gegenfände, 3. B. Berge, wie durch einen blauen Duft ge 
(Weieen, und dies um fo mehr, je entfernter fie find. Dieſes Blau ift I 
mung der erleuchteten und daher unvolltommen durchſichtigen Luft. 
des Himmels deim Mangel der Wolken ift diefelbe Erſcheinung, nämtid 
Whmnliche Farbe der erleuchteten Luft; jedes Theilchen derlegtern ift von 
erlembter, mithin die ganze, bee Sonne zugekehrte ‚Hälfte der Atmof; 
Seid ſtleuchten erregt; und ba dia erleuchteten Theile einanber ſelbſt wiet 
tem, wodurch die Lichterregung verſtaͤrkkt werben muß, fo ſieht man hieı 
von rund des Tageslicht6 und deſſen Algegenwart über der tagenden 
Die Dimmerung iſt nur ein ſchwaͤcheres Tageslicht und hat alfo kein 
Grund als dleſes feibft; die Atmofphire iſt nämlich ſchon lange vor S 
gany erleuchtet, und zwar zuerſt ummittelbar in der hoͤchſten Region, n 
almdlige Zunahme der Dämmerung bi6 zur Verwandlung in volles . 
ſedt begreiflich wird, nicht aber aus der Strahlendrehung, von welche 
frädere Erſcheinen des Sonnenbiides vor dem wirklichen Aufgange der € 
nothiwendige Folge it. — Die Atmofphäre iſt überhaupt, hinfichtlich 
eine ſeht nothiwendige Vermlttlerin zwiſchen der Sonne und dem Pla: 
deſſen Bewohnern. Ohne Atmofphäre würden wir 3. B. das Angeficht i 
Alan Hugenbiid ertragen. Mur vermitteift ihres weißen Schleiers 


der Wage und 
er, ‚Tagvogel, I Schmetterlinge, 


en eh pytendiſchen 
der Landſchaft Aragonien anf 
barscein, entſpringt. Er ——* ſich bald durch andre u 
bie Ebenen, welche ſ. Namen führen, in die Provinz Euenza, die er 
Prinzen Soria und Guabatarıra ſcheidet. Nachdem er einige Gebirge 
bee, Richt er durch die Provinz Toledo, bemäffert die ſchoͤnen Gaͤrten 
fun, wendet fidy um die Mauern von Toledo herum, geht dann durch 
Nalapera umd durchfließt Eftremabura, wo im Paß von Almaraz eine 
Brite und zu Alcantara eine prächtige, 670 Fuf lange Bruͤcke über 
Äh. Nachdem er 80 Meilen lang Spanien bucchfloffen hat, tritt er 
äh Portugal, welches er 32 Meilen lang durchftrömt. Bei Sal 
mumbalb Santarem, theilt er fi in dem neuen Tejo und den Mar bei 
winigt beide bei Villafranca, erhält eine Breite von 2 Meilen, und 
Ppulegt unterhalb Liffabon in das atlantifche Meer. Der Kajo fließt 
ken nad Südweften ; er iſt in Spanien wegen feiner vielen Klippen und 
at ſchiffbar, fondern bloß in Portugal, wo er bis über Abrantes hinauf 
kb und bis Santarem Ebbe und Flut hat. Er hat gewöhnlich truͤbes 
d tritt jährlich (befonders in Portugal) über f. Ufer aus. Seine vor- 
lebenfluͤſſe find auf der Nordfeite: der Karama (mit dem Henares, Man: 
Tauña), Guadarrama, Alberhe, Zintar, Alagon, Erxas, Pon: 
mb Gecere; umd auf der Südfeite: der Guadiela, Algodor, Torcon, 
Para, Alija, Ibor, Magasca, Salor, Sr, Apiarya, Zatas 
fer. 


Hlage (le cordage, la manoeuvre, les agres, la garniture d’un 
eins jener ſonderbaten deutſchen Afterwörter, bie bei einer mehr cder 
+. Form und Ausſprache, doch keineswegs franz. Urfprungs, und um 
ber find, wenn wir (don, wie hier (Takel, Tatelwerk) andre völlig 
e Ausbrüde dafür haben. Man verfteht darunter Alles, was zur Aus: 
Regierung eines Schiffs gehört, Taue, Segel, nn Win 
Siebente Aufl. Bb. X. 
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wit (begeichmet 5 ober G, oder D,) nux ſchweter und laͤnger vorgetrag 
der Ameloierteltatt, und daher hoͤchſtens Achtel als die Elirjeften Motı 
Die gerade Taktart kann nicht wol mehr als 8 gleiche Zeitiheile haben 
x ſich wicht würden zählend wahrnehmen laffen, mithin der Grumd de 
Ve abtheilende Verfciebenheit, durch biefelben ſich verlieren würde; tm! 
entgeitende Taktarten durch Unterabtheilungen in einfadye aufgelöfl wer 
Der ungleidye oder ungerade Takt, welchet mehr Manniyfaitigkeit ver 
Bier aleiche, kommt zuräch auf den Dreivierteltakt (}). Durch Bürger: 
« 3 gleichen Zeittheile entſteht ber Dreiachteltakt, durch längere Daur: 
Et. Dart; Multiplication ber Dreisahl entfteht ber ſchwere !=, S» und de 
be, eisumb der 1,24 Takt, weiches die Übrigen ungleichen Zaftarten find 
beiden fiad ſchon feltener üblich. Liber 12 ungleiche Zeiten hinaus wird 
8 Eine vernehmlicye Unterſchelbung möglich, mithin der Takt nicht meh; 
mb ghagfic, ernelidend fein. Andre ungleiche Zahlen aber, 5. B. 5 und 7] 
Kine beftehende Taktarten, da fie, nad) Apel, feine reinen, fondern au 
hund Ungeraden zufammengefegte Zahlen find. Daher hat man auch ehe 
'alagnade Taßtarten Tripeltakt genannt, indem nur bie aus 3 Briten ent 
han ungeraben Taktarten dem Ohre nathrlich find. Ein Takt endlich, 

u Beit beftände,, würde ebenfalls unmoͤglich fein, do man eine Zeit jtets i 
legen farın, umb der Takt ſich auf eine Gleichartigkeit des Verſchie denen bei 
Kat dieſem Allen geht auch hervor, daß die Taktarten keine willkuͤtlich 
bangen find, wie Mouffeau anzunehmen fdien. Übrigens fchreibt ma— 
Wachen Zaktarten eine größere Lebhaftigkeit im Ausdrucke der Gemtichözu) 
© ben geraden zu. Was die Taktih⸗ile betrifft, fo haben fie einen ver) 
timern Werth durch den Accent. Hiernach umterfheidet man gute um 
lekccheile (nota buona und nota cattiva, thesis und arsis, iederfchla, 
lag genannt). Ein guter oder ſchwerer Takttheil iſt derjenige, ber bei 
. Ein folcher verlangt bei ber Gefangscompofition auch eine lage Sylb 
@ eine kurze. Gute Takttheile find in den gleichen Taktarten ber erft 
Diefer hat abfolut das groͤßte Gewicht, teil er den Anfang des Takte 
t Merken bie kaſh⸗n Frabt⸗ b⸗oa Misrniortoltaftk in Wiortsl normanhel 





18 Talt 
den, Rollen, Anker u. ſ. w. Daher abt akeln fo viel heißt, als jenes Benlı 
Schiffe abnehmen und ins Beuzhaus bringen; takeln hingegen ein E 
Maſten, Segeln, Tauwerk fo in Stand ſehen, daß es in See ſtechen Bam 
wichtigſten Vorrichtungen zur Fortbringung eines Schiffs find die Segel, | 
Auffpannung Maften errichtet werden. Diefe erhalten ihre Befefligumg.i 
beiden Seiten des Schiffe durch das Tauwerk. Das ganze Syſtem vog 
Tauwerken an einer Seite des Schiffs heißt Want, und wird zu Strickh 
gerichtet, um auf Die Maſten fleigen zu können. Auf den eigentlichen SIR 
tichtet man noch 1 oher Z andre, bie man Stengen nennt. Belbermg 
gen Zakelage führt ein Schiff 3 Maften und das Wugfpriet (weiches von 
auf dem Schiffe legt). Die Segel, welche nach dem Mafte, an bem 
finden, verſchiedene Namen erhalten, werden durch horizontal liegende 
führt, die man Raben (Segelſtangen) nennt. Mit Hülfe der Gogel ı 
Wind zum Bewegen des Schiffes benugt. Die Seite, von welcher der DA 
kommt, nennt der Seefahrer die Lufſelte (Luftfeite), bie, nach welcher ex 
die Leeſeite. Mittelſt der ſchiefen Stellung der Segel aber wird es 
Schiffe mit einerlei Winde nad) ganz verſchiedenen und ſich an ber Leefelte u 
Winkeln Ereugenden Richtungen fahren koͤnnen. Um das Schiff auf eine 
zu erhalten, 1äßt man den Anker zugehen, d. h. in den Grund fallen; el 
legt das Schiff bei, indem man die Segel den Wind in entgegengefegtmn A 
gen empfangen laͤßt. Mehr hierhber f. Seewiffenfdaft. 
Tat bedeutet I) in der Muſik 1) das Maß, nach weichem man al 
von Klängen, als zeiterfüllende Größen, gleichförnig abtpeilt; Dam 2) & 
theilung feibft, befonders wenn fie genau iſt (wie wenn man fagt, en ( 
oder Spieler habe keinen Takt); 3) die Art der Abtheilung oder Diefek 
(Xaktart); +) die einzelnen Abfchnitte, welche durch diefe gleichmäßige A 
auf einander folgender Klänge eniſtehen, und das gleichmäßige Werhältulß, 
ches fie dadurch zu einander treten, bie Noten eines Takts und oft auch U 
Taktnote; Il) eine gleihmäßige (nad) einem beftimmten Maße einzucheiien 
wegung überhaupt, wie fie auch beim Gehen und Tanzen vorkommt. £ 
Verfchiedenheit der Klänge in Hinſicht ihrer Höhe und Tiefe (Töne) beſtin 
Takt fo wenig, daß Takt auch ohne diefe ſtattfinden kann; aber nicht dh 
ſchiedenheit der Zeitdauer und des Accent, (S. Rhythmus.) Der Gen 
darin, daß wir chne denfelben eine Reihe von Bewegungen und Tönen u 
ein Ganzes auffaffen würben. Um dieſes zu koͤnnen, müffen uns die am 
der folgenden Klinge und Rüdungen als Theile gleichfoͤrmig wiederkehren 
ſchnitte erfcheinen — denn In diefer gleichförmigen Wiederkehr erkennen u 
bie Finheit bes Mannigfaltigen in ber Zeitfolge (d. i. ben Rhythmus); 6 # 
dir Takt der Bewegungen und Töne Daffelbe, was die Symmettie und ih 
bältniffe für die räumliche Figur. Durch den Takt theilen wir ben Rhyth 
lieder, und wir nehmen beim Fortſchreiten der Bewegungen und Klängi 
förmige Zeittheile wahr, indem jene Abtheilungen nicht nur überhaupt gleu 
dauer haben, fondern ſich auch in Dinficht Ihrer Zeitglieber entfprehen. * 
gentheil würde die Empfindung der gleihmäßigen Fortſchreitung aufgehob 
den, wenn z B. Dreivierteltaft und Viervierteltatt fortdauernd vermiſch 
einandır vernommen würden, in weldem Falle zwar beide fo vorgetragen 
koͤnnten, baf einer ebenfo viel Zeit als der andre erfüllte, aber beibe ſich 
Zahl der Ruͤckungen oder Zeittheile widerſpraͤchen. Es iſt alfo der Takt ein 
mas; auf einauder folgenter Zeitiheile, eine Zeitabtheilung im ber fortfchre 
BSewegung, dutch weld;e das Aufeinanberfolgende In gleich lang dauernde mu 
nemneffene lieder gerfäüt. Diefes Glelchmaß wirkt auch angenehm auf das 
ne das ppmmettiſche Verbaͤliniß dir Körper auf das Auge, und hat nach d 


Kate, Achte im 43, 42, $2, = Takt) bedeuten foll. Boll 
u Bewegungen bie Taittheile gar zu kutz, bei daßerſt tan, 
felang werden, ſo koͤnnte man der Bequemilichkeit halber eine Xı 
der Regel machen und im erften Kalle 4. B halbe Takte, im lehzte 
ad dem Pendelfchlag beftimmen. Es bedarf auch keiner befonder: 
ceezeln bei bem Gebrauche bes Pendels, da die feinen Unterfchie 
kmaitar find. 
I Zaktif iſt die Lehre von ber Stellung und bem Gebrauch ber Teupp 
Mer Mar kann fie in die Elementartaktif und bie eigentlidie Takti 
MM Im Ichet die Ausbildung des Soldaten und das Einzeine ber Beweg 
Akten eigentbümlichen Gebtauch und bie befte Benusung im Gefechte) 
kumach jede Waffengattung ihre eigne Taktik. Man braudyt das Mo: 
z Die Taktik im Allgemeinen hat fich feit dom Nevolutionskeie 
MB verändert. über den in neuerer Zeit wiel befprochenen Unterfcjied y, 
Ef um Strategie ogl. Militairwiffenfchaften und Militairf: 
Mer. — Die Seetakttik, ob. die Kunft bed Seckrieges, brachte 
RE, rin Engländer, felbft nidyt Seemann, um 1780 in eine foftemat, 
Vimzicherte fie durch die Ausführung des Grundfages der Durchbichung 
Sreitdem ift das Hauptwerk zur Geſchichte biefer Kunſt des Nearad 
find’ Geſch. der beit. Seeſchlachten in den lehten 60 Jahren (,, 
e from 1744 to the peace in 1514, eritically illustrated ‘, 
199 
Zalapoinen, Priefler des Fo (ſ. d.). 
Zalar, ein langes, bis auf die Ferſen herabreichendes, mantelartige 
by mie 18 Fürften und Priefter im Drnat zu tragen pflegen. 
Talent (zuAevron) bedeutet theils eine Nehnungemünie, nah 
Möcmnen berechnet wurden — in Athen CO Minen zu 100 Drach 
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Diefet iſt auf tie Gompofitien gegebener orte leicht zu bejiehen. 
B. lee, liebe, boffe u. f. w. würden an ſich am ſchickuchſten in der 
paſſen, weil Kinge und Accent in den erſten Gpiben biefer Worte 
dagegen die Werte: felig find die Auderwaͤhlten, ſich mehr für dev 
ſchicken als für den Zmeivierteltaft. Der Gebrauch einer falſchen 
Vermiſchung einfachet und zufansmengefegter Taktarten iſt an de 
jener Verbaitniſſe, und beſonders dadurch zu erkennen, daß der 
falſche Stelle oder auf einen fihlehten, das Accmtlofe auf einen ſch 
faͤut. In den Vücern von Kimderger („Kunſt des reinen Se 
2. Abſchn, 2. Abthl), Rob („Verſuch einer Anleit zur Gompo| 
2. Abihl. 2. Atſchu), fr. Weber (Theorie der Tonſetkunſt 
Rhythmik) findet man Medres über dieſen Gegenſtand. &hr » 
neuern Taktes wird Franco von Köln (f. Muſik, Geſchichte 
Bei den Griechen wurde der Takt zum Befange des Chors Anfa 
ſchuhe (xgorreFe«), dann durdy eiferne, bei den Römern burch 
oder scabillum angegeben. Man f. darüber Boͤttiger's Program 
docere fabulam”. Die Neuern bedienten fi bed Taktſt ocke, 
einer Papierrolle oder der Hand. — Taktftric iſt der ſenkrechte 
die Abfpnitte, welche der Takt im Mhpthmus bildet, beheichn 





Taktmeſſer, muſikaliſcher Zeitmeffer (Chronometer, M 
iſt für die muſikaliſche Ausführung eines Tonſtuͤcko ſeht wichtig, di 
wegung au treffen, in welcher es, nicht zu langſam aber nicht zu gel 
dem Charakter deffelben angemeffen, vorgetragen werten foll; dem 
Zeitbeflimmungen, Andante, Adagio, Allegro, Presto ete. — 
au ſchwankend und ungewiß, weil jeder Gompofitene ſich fein Ant 
gto langſamer ober geſchwinder denkt als ein andrer, mithin auch 
Bewegung vorgetragen wiffen mil. Dan hatte daher lange, i 
als in Paris, mit Erfindung einer Maſchine, durch welche der 
angeben kann, nad) welchem deſtimmten Zeitmaße er fein Sthd aı 
will, Verſuche gemacht, die aud zum Theil glüdten, und von t 
Künfte und Wiffenfchaften zu Paris rnit Beifa gekrönt wurden. A 
land woliten ſolche Verſuche Beinen Eingang finden, obgleich Prof. 
lin und Gantor Weipte zu Meißen faft zu gleicher Zeit ein ſoiches Ih 
den. Neuerlic aber Hat hauptfaͤchiich Stödel, Cantor au Burg, 
glädttnen Verſuch gemadıt, beffen Taktmeſſer oder Chronomete 
eine Brunbiage geftelten Mafchine, gleich einer Uhr mittler Grö 
welcher ein Pendel und eine Schnur mit einer Molle hängt, woran 
befindet; auf dem Zifferblatt find Zahlen, auf welche, ſowie es v 
niften über (inem Gehe angegeben Ift, man bie Zeiger binchet, 
den in Bewequng gefepten Pendel und deſſen Shnelligkeit oder 2 


mb ficherfte Ehtonometer iſt ein einfaches °Pendel, d. h. bloß ein 
Fa Ende eine Bleikugel befeftiat ift. Bekanntlich ſchwingt ein Pins 
under, je kuͤrzer er ift, und je länger er iſt, deſto langſamer. Man 
x am Anfange eines Tonflüds die Länge des Pendels hinzufchreiben, 
ides Zatttheilen des Tonftücs entfpreden, 3. B. Allegro 8" rhein. 
dem Auegto ſollen bie Tatttheile (hier bie Viertel) fo gefchwinde ges 
un, wie die Schläge, welche ein 8 chein. Zoll langes Pendel thut. 
an alſo bezeichnete Zonftüd vorkommt, darf man nur den Faden 
308 lang nehmen, und die Kugel daran ein paar Mal hin und her 
m, fo gibt jeder Pendelſchlag genau den Grab der Geſchwindigkeit 
mer Zonfeger die Viertel des Allegro ausgeführt haben will, und 
Ieikewantenden Xusbrüde Allegro, molto ober poco Allegro «6 im 
} Diefe Tempobezeichnung hat das Vorzuͤgliche, daß fie chne alle 
Axerſtanden und angerendet werben kann, wo nur ein Zwirnfaden 
Wintenfugel von beliebiger Größe zu finden, und wo das Zollmaß bes 
aan nicht vergißt, daß jeder Pendelfchlag einen Takttheil (alſo Viertel 
sXatt, Achtel imäa, ir, $=, &> Takt) bedeuten fol. Goltten bei 
inden Bewegungen die Tatttheite gar zu kurz, bei äußert langſamer 
iang werden, fo koͤnnte man der Bequemlicpkeit dalber eine Ausnah> 
legel machen und im erften Kalle z. B. halbe Takte, im legten bie 
8 VDendeiſchlag befiimmen. Es bedarf auch Eeiner befondern Vor: 
u bei dem Gebrauche des Pendels, da die feinen Unterfchiebe hier 
w find. 

ift die Lehre von ber Stellung und dem Gebraudy der Truppen zum 
las kam ſie in die Elementartaktik umd bie eigentliche Taktik theis 
et die Ausbildung des Soldaten und das Einzelne ber Bewegungen, 
sthümlicdhen Gebrauch und die befte Benugung im Gefechte. Es 
De Waffengattung ihre eigne Taktit. Man braucht das Wort auch 
Die Taktit im Altgemeinen hat fich ſeit dem Revolutionskeiege we⸗ 
ert. ber dem in neuerer Zeit viel befprochenen Unterſchled zwifchen 
rategie vgl. Militairwiſſenſchaften und Militairfchrift- 
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rechnet, d. i. gegen 1350 Thir. — ; theils eim großes Gewicht — gewd 
53 Pfo 27 Loth 2 Quentchen 56 Aß berechnet. — Sm birblihen ul 
wöhalihen Sinne wird Talent eine ausgeseihmete Geiftesfähigkskt 
Sie gehört alfo zur Anlage und mtipringt ans berfeiben. Aber jedei 
hat Anlage; denn die frühen phofifken fornie die daderch beflimmateill 
Verhaͤltniſſe feiner Natur find e6, deren Jabegriff wir Anlage nennen, 
auf bie fpätere Richtung und Bildung des Indivibunms beyogen werden 
Anlage liegt ſonach nur die Möglichkeit einer eigenthuͤmlichen und 
oder Kraftrichtung (zur ausgebildeten Individualität). 

denken wir uns abrr a!# die in einem Subject liegende Möglichkeit zıre 
gung einer beflimmten Art von Wirkungen, wir denken alfo bei ihr auf 
Rinmte Art der Thaͤtigkeit und ein beflimmtes Ziel, welchem biefe Krafti 
tem des Eubjects angemeffen ift. Sonach ift auch die Fähigkeit unterfäphl 
Bermögen, als dem innern Grunde einer menſchlichen Thaͤtigkeit, mul 
auf die Anlage überhaupt, eine Anlage befonderer Art, und da fie einen bei 
Gegenftand hat, auf welchen die Anlage gerichtet fidh entwideln muß el 
entwidelte, in einer beftimmten Art dre Geiftessuferung beruhende Aula 
Fähigkeit kann übrigens ebenfowel Empfänglickeit (Receptivität) atd 
thaͤtigkeit (Spontaneität) bezeichnen ; ihr Gegenſtand wird immer alß etun 
tiges gedacht. Sie unterſcheidet fich von der Fertigkeit dadurch, daß biefel 
in ihrer wirklichen Außerung, und zwar in einem behen, durch Übung: 
woͤhnung (beſonders mechaniſcher Art) erworbenen Grabe der Leichtigkem 
baftigfeit bezeichnet. Wenn nım das Zalent eine ausgezeichnete Faͤzan 
legtere einen beflimmten Gegenftand bat, für weichen fie fich als beflanl 
tumg entwidelt,, fo iſt das Talent zwar barin, daß es auf Maturgabe beiul 
Genie gleich, und, wenn wir ausgezeichnete Anlage ober Raturgabe ber 
lent in einem fehr weiten Sinne nennen wollten, auch das Genie als eine l 
Art des Talents zu betrachten. Aber c6 umterfcheidet fi, der vorher & 
ten, engern umd eigentlichen Bedeutung nach, vom Genie dadurch, dal 
eine einzelne ausgezeichnete BRichtung des probuctiven Geiſtes ift, da6 & 
eine giädliche, dur Ratur begrändete Harmonie aller oder doch ber ug 
fligen Anlagen, die fidy unter ber Herefhaft der Vernunft mit Origin 
Energie In der Hervorkringumg umachahmlicher Wirkungen dufert. — 
das Gmmie durch Indivibualicht, Wirkungskreis und äußere Einfläffe ſehe 
den ımd aber auch beſchraͤnkt, allein es wirkt flet In größerm Umfange, U 
tbuͤmlicherer Richtung und größerer Seldſtaͤndigkeit ais das Talent, und 
Fülle von Kräften, tie dieſem nicht zu Gebote fteht. Auch hat das Genie 
lid vor Ihm einen gewiſſen natürlichen Vefblick doraus, ber in den verſch 
Gebieten der menſchllchen Wirkſamkeit, auch ohne genauere Wiffenfhaft 
jenen, das Richtige und Wahre leicht ergreift umd auffaßt, und aud) das 
tigfte und Tieffte durchdringt. Dies gilt vorzüglich von dem Kunfttaimtı 
genfage des Genies (f. Jean Paul’6 „Worfehute zur Aftheti€”, in den 
von dem Genie und dem Talente). Zu ben übrigen bedeutendften Talenti 
in theoretifcher Beziehung das Talent der Beobachtung (melches bie (hnell 
und genaue Auffaffung des Eigenthuͤmlichen ber Erſcheinungen und des 
wirkenden Geſetzes oder ihre Bedeutung betrifft), das Talent der Bort 
(welches auf umfaffender Erkenntniß der Erfahrung und des urfächlichen 
menhanges der Dinge, in Verbindung mit einer ausgezeichneten Berti 
Scdhileßens beruht); ferner dee Wit (ſ. d), Scharfſinn und Tieffinm. 
tiſcher Beziehung redet man, außer dem Kunſttalente, noch von einer 
fehen Talent, welches jedoch mit dieſem oft verbunden iſt, imd fich in 
manbren Benupung der zus Ausführung gewiſſer Zee günftigften 2 


12altsman ein Waturs oder Kunjterzeugnip, welches Durch }. Nahe 
‚ die Einfläffe der Dämonen zu hemmen, und alfo den Schaden, ben 
mtnı, abzuwenden. Etwas ganz Ähnliches bezeichnet man durch 
&) Bieũeicht unterſcheidet ſich der Talisman durch eine größere, 
Vickſamteit don dem Amutet, und nach Goͤthe („Weſtoͤſti Divan““, 
aeicen oder Worte beim Zalisman af Edelſteinen, Beim Amulet 
Airieben find. Da beide zur Vertreibung ber größten irdiſchen Übel, . 
mudnılic, am haͤufigſten, vieleicht auch am Fräheften gebraucht wurs 
Ar Geſchichte oft in die Befchichte der Mebicin ein, und zwar von 
bien bi6 auf die neuckem herab und faſt bei Allen Wölkern, nur daß 
ioſt ſeht detſchiedener Natur waren; fo beiden Ägyptern die Bild⸗ 
Mund heilige Thiere, wie des Ibis und bes Skarabaͤus; bei ben 
Weichen Worte auf Taͤfelchen gefchrieben und andre Telesmata; bei 
Uindye Fdole, die man an Kettchen immer bei fich trug; bei den Aras 
ibn gefchriebene Sprüche des Koran; fpäter endlich und Im Abend» 
Ieumünzen von beftimmten Metallen, unter befondern Conſtellatio⸗ 
WM mit maogiſchen Charakteren bezeichnet ; im Mittelalter die Feli⸗ 
Ieirntaften, die getweihten ‚Kerzen und Weidenruthen, Roſenkraͤnze 

Aber auch Steine, Kräuter, Theile von Thieren ıc. dienten und 
Reis Amulete und Talismane gegen. mancherlei Krankheiten, felbft 
Vende. Im Mittelalter machte bie Afteologie und bie Kenntniß ber 
d Aeaulete einen Theil ſelbſt der wiſſenſchaftiichen Medicia aus; ges 
ſh zwar dieſe Kenntniß In den Bereich der Volksquadfalberet und 
ung ſympathetiſcher Mittel zuruͤckgezogen, aber die Magnetiſeurs 
Heũkraft dem von ihnen magnetiſirten Waſſer, Eiſenſtaͤben, Baque⸗ 
m und Kleidimgsftäden an, und ſchaffen auf dieſe Weiſe eine neue 
manch. Bgi. das feltene und fleißig geachritete Werkihen: „Petr. 
» prodiglesis naturae et Artis operibur talismanes ct amuleta 
iwensione seriptorum hujus.argumenti liber singularis"" (Hamb. 
8: „Seſchichte der talismanifchen Kunfl” (Germanien 1792). 16. 
din Mineral von grünlic;weißee Farbe, fettartigem Perimutterglanı, 
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die Kalßerde, aber doch in allen 3 Naturreichen vor. Dan erhält fie amd da 
felfauzen Talkerde, bie gewöhnlich Bitter» oder englifche® Salz genannt, 
einigen. Quellen in England und Deutfchland im Überfluffe gewonnen wink: 
1öft dieſes Bitterſalz in kochendem Waffer auf und vermifcht bie heiße 
mit einer ebenfalls kochendheißen Auflöfung von kohlenſaurem Kalt in 
entfleht babei ein Niederſchlag von kohlenſaurer Taikerde, welcher, um 
fänre zu entfernen, bis zum Gluͤhen echigt wird, worauf bie unfı 
Exde rein zurlicbieibt. i 

Zaltftein, ein dem Spedflein (ſ. d.) nahe verwandtes, 
f&lüpfeig anzufühlendes Foſſil \ 

Zallard (Gamide d'Hoſtun, Graf v.), geb. 1652 am 14. 
der berühmteften Feldherren Ludwigs XIV., ſtammte aus einer bis Inb 1. 
binauffteigenden Familie. Im 16. Jahre trat er im ‚Deere ein, und 16° 
ibm Turenne ſchon bei Muͤhlhauſen, wie bei Tuͤrkheim, einen wichtigen 
vertrauen. Nachdem er 1697 in England ben Thrllungstractat äber bie 
Erbfolge abgeſchioſſen hatte, erſchien er bei bem darüber ausgebrochenen 
fiondkriege als Feidhert eines franz. Heeres 1702 am Rheine. Bald el 
Altbreiſach und konnte alsdann Landau belagern. Das kaiſerl. ‚Heer griff 4 
dabei am 14. Nov. 1703 an, ward aber fo gefchlagen, daß er, der Inka 
Maxſchall eſtab erhalten hatte, mit nicht zu großer Übertreibung an Ludieh 
berichten konnte: „Das Heer hat in der Schlacht mehr Fahnen und Sta 
erobert ald Menſchen verlor”. Schon 1703 hatte Villars den Piem 
fon, mit dem Kurfürften von Baiern vereint, nach Oſtreich einzubriugent 

bem Zwecke dem Markgrafen Ludwig von Baben ein fiegreiche® Treffen bebi 

ſtaͤdt (ſ. d.) liefern lafſen. 1704 bekam num T. den Auftrag, ben Pam 
iars auszuführen, ward aber mit dem Kurfürften von Baiern in f. Lager dd 
ſtaͤdt von Eugen und Marlborough angegriffen und nach ber Niederlage des 
ſelbſt gefangen genommen. Sieben Jahre blieb er als Gefangener in 
deßwegen in Ludwig XIV. Gunſt zu verlleren oder fuͤr Frankreich { 
Er wußte, daß an Annas Hofe Marlborough eine ſtarke Partei gegen fd 
und benutzte bies genügend, biefen Feldherra zu ftürgen. 1712 kehrte ee nach 
teich zurüd‘, ward zum Herzog ernannt und befcäftigte ſich nun viel mit & 
ratur. Er ftarb 1728 und hinterließ einen Sohn. Einen andern hatte er a 
Schlachtfelde bei Hoͤchſtaͤdt verloren. i 

Talleyrand-Périgord (Charles Maurice be), Fürft von Bea 
feit Napoleons Abſetzung nennt er ſich Fuͤrſt Talleytand. Pair von Fra 
(felt d. 4. Juni 1814), Ritter des goldenen Wlches, des Gt.» Stephan« 
Leopold⸗, Elefanten, St.» Andreas», Rautens, ſchwarzen Adler:, S 
ordens u. a. m., Grofiofficier ber Ehrenlegion, Mitglied der Akademie x. 
fer berühmte franhoͤſifche Staatömann, geb. zu Paris 1754, flammt aus 
Geſchlecht, das im Mittelalter die Landſchaft Quercy (jest Depart. Lot) al 
rendes Haus befaß und das zum höchften Adel in Frankreich gehört. Exrn 
3 Brüdern der ältefte. Ein Fall in der Kindheit verhinderte den geraden ' 
f. Glieder; darum fanden die Ältern für gut, die Primegeritur auf Archan 
den zweiten, zu übertragen, ihn aber der Kirche zu widmen. Diefer Zwang 
auf fein Gemüth heftig wirken. Seine muͤtterliche Großmutter war bie 
zeſſin des Urfins, welche am Hofe Philipps V. von Spanien cine ausgep 
Rolle fpielte. Diefe berühmte Frau ſtuͤrzte bekanntlich vom Gipfel der 
herab, ungeachtet fie alle Springfedern ber Klugheit und Ehrſucht gefd 
braudyen gewußt hatte. Ihres Gluͤckes Unbeftand warnte den Enkel. Durd 
Gewandtheit und Talent machte fi T. zum Deren feines Schickſals, um 
als einmal lag das der Staaten in feiner Hand. Er fludirte im Semi 
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deria Als Abgeordneter der Geiſtlichkeit von Autun bei ben Reiches 
M flo er fich dem dritten Stande an und befchleunigte die allgemeine 
II Geahther, indem er am 19. Juni für die Bereinigung des geiftlichen 
8 dem dritten zu einer Nationaloerfammlung flimmte. Am 7. Juli 
uni Voumechten, welche beftinmte Vorfchriften enthielten, fuͤr nichtig 
mb den Decreten der Berfammlung allgemeine Gültigkeit zu ertheilm. 
V der Gonflitutionscomite trug er felbft auf den Verkauf der geiſtlichen 
mb erlärte ihn für ebenfo gerecht als nuͤtzlich; auch ſetzte er bie eins 
chung des Zehntens ber Geiſtlichkeit durch. Ohne fich durch ben Wis 
d detus, insbefondere ſ. Dioͤces, welche die Brundfäge T.'s öffentlich 
Immachen zu Iafien, handelte er ſtets im Geifte der Zeit und ber allges 
bes Stromes ber Begebenheiten, den er oft mit Eluger Getwandts 

Wine Beränderumgen zu lenken verftand. Den 16. Febr. 1790 ernannte 
ſammlung zu ihrem Präfidenten. Er zuerft flug vor, ein 

Kb RaS > und Gewichtsſyſtem einzuführen. Am Tage des Bun⸗ 
34 Jau 1790) verrichtete er vor dem Altare des Vaterlandes, unter 
ir Abbẽ Louis und Desrenaudes, das Hochamt. Zu Mirabeau’s Te: 
jeher mit ernannt, las er vor ber Nationalverfammlung bie Deinung 
Iaten Mannes uͤber da6 Recht der legten Willenserklaͤrungen ab. Vor⸗ 
Me ibn fein nach wahrhaft philofophifchen Anfichten ausgearbeiteter 
eb allgemeinen Nlationalerziehungsplanes und die von ihm durchge ⸗ 
Eche Srörterung deſſelben berühmt. Seitdem dachte er auch an die 
vines Inſtituts fuͤr Wiſſenſchaft und Kunft, das 5 Jahre fpäter unter 
wBReglerung zu Stande fam. — Den 29. Dec. 1790 rechtfertigte er 
Werift an die Geiſtlichkeit feine Leiſtung des conflitutionnellen Eides, 
'dp, feinem Beifpiele zu folgen. Den 14. Jan. 1791 ward er Mitglied 
t von Paris, und im März und im Nev. fah man ihn ſich mit Sieyes 
mb die nicht beeidigten Priefter vertheidigen. Er mar e6, ber die erften 
melen Biſchoͤfe weihte, worüber Pins VI. in einem Schreiben vom 
1791 feine Unzufriedenheit erklärte und ben Bifhof von Autım in den 
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n babe, bie ihm verantwortlich machen fonnten, fo begab er ſich nach 
itaaten von Mordamerika, wo er fich mit Handelöuntermehmungen 
ach dem 9. Thermidor Lam er wieder nach Europa, Auf IR. I. Ci 
cht und ble lebhafte Verwendung ber Frau v. Stasl hob der Nation⸗ 
sept. 1795 das gegen ihn erlaſſene Anklagedecret auf, und Hr. v. X 
amburg, mo er Mad. Srandt Eennen lernte, nad) Paris zuruͤck 
den conflitutionmellen Verein Im Hötel Sam mit gründen und k 
bhamblungen vor, bie durch Anfichten und Styl Aufmerkſamkeit erreı 
e Worthelle, eine franz. Colonte an ber Nordkuͤſte von Aſtika zur U: 
& dortigen tärkifchen Gorfarenftanten zu errichten”, und „über den 
n Verein. Staaten”. Bald ftieg des Hrn. v. T. Einfluß fo, dag 
3, Fructidor, im Juli 1797, das Minifterium der ausmwärt. Angı 
amit beginnt die wichtigfte Periode der öffentlichen Laufbahn diefe 
Haat6manne bi6 1808, am welche fich die [pätere von 1814 und 181 
ichon 1797 wurde ‚Dr. v. X. von allm Parteien, bie ſ. Gegenwart fü 
geheime Macht kannten, in Flugſchriften und Epigrammen heftig v 
ıtwortete barauf in ben befannten „Ecelaireissemens donnes & ı 
ıyens” und legte fogar ſ. Stelle nieder; beffenumgeachtet ward er 1 
athe ber Fuͤnfhundert von Briot und Lucian Bonaparte öffentlich an 
ie von ſ. Worgänger Charles Lacroix und von QuatremereDijonval | 
it Flugſchriften verfolgt, bis ber General Bonaparte aus Ägypten 
ſſen Entwürfe vor dem 18. Brumaite an T. eine geheime, ader mät 
nden, und ber ihm ſ. Stelle wieder anwies. Dierauf präftdirte er bi 
mblungen, welche ben Sciebensfchläffen von Luneville und Amiens ı 
m Junl 1802, nach Wiederherftelung des kath. Cultus in Frank 
m der erſte Conſul bei dem Papfte Pius VII. ein Breve aus, bas ihn 
lichtungen al® Geifllicher entband und f. Ehe mic Madame Grant 
16 Oberfammerhert (grand chambellan de l’Empire) folgte er 18C 
t Napoleon zur Krönung In Malland; zu Ende db. J. begab er ſich 
1b Preoburg und unterheichnete den Frieden mit Öftteih. Am 5. 
bob ihn Napoleon zum ſouverainen Fuͤrſten d. Benevent, nachdem 
iatz mit Kor über ben Frieden verhandelt hatte. Nach der Cchla 
Igte er Rapoleon nach Berlin, ſchloß zu Pofen den Frieden mit Sad 
Jull 1807 mit Rufland und Preufen ben Frieden von Titfit. £ 
1. Aug. 1807) ernannte ihn Napoleon zum Reichevicegroßwahlherr 
rflelie aber erhielt Champagnr, weit, wie man glaubt, T. in Napoleo 
if Spanien nicht eingehen wollte. Dennoch folgte er dem Kaiſer na 
id fpdter nach Erfurt. Um biefe Zeit ſuchte Fouche ihn kei Napoleo 
ı machen. Der Kampf beider Nebenbubler um den ausſchließend 
yeiten Macht in der neuen Regierung ward lange insgeheim und mit 
‚ftigkele fortgefent. Indeß blieb T.auch während feiner Ungnade 
Gt unthätlg. Er half die neuefte Wendung des europäifden Stae 
it vorbereiten. — Beim Einruͤcken der Verbündeten in Paris am 1. 
ae er Mitglied einer provfforifchen Regierumg. Als Prälitene deri 
alle Verhandlungen, welche die Abſehung Napoleons berteiführten, ı 
tzuͤgllch bie Reftaucation des Hauſes Bourben. (Der Kalfer Alexa 
mals im Hötel des Fuͤrſten v. Benevent) Ludwig XVII. ernan 
2. Moi 1814 um Minlſter der auswaͤrt. Angeleg. und zum Pair vor 
n 14. Juni. In diefer Cigenſchaft wußte der Fuͤrſt v. Taueytand (fo 
if dem Gongrefi zu Wien ben Vortheil des Hauſes Bourbon mit grol 
cher Kunft zu befoͤrdern ; ex betrieb mit dem meiften Eifer die Erklaͤ 
: und 25. Därz 1815 gegen den Kailer Napoleon, und ſchloß bie‘ 


deften Ende eine Bleikugel befeftigt ift. Bekanntlich ſchwingt ein Pens 
ſavinder, je kürzer er iſt, und je länger er ift, defto langſamer. Man 
Hz am Anfange eines Tonſtuͤcks die Ränge des Pendels hinzufchreiben, 
ge den Zakttheilen des Tonſtuͤcs entſprechen, 3. B. Allegro 8" rhein. 
Viele Allegro ſollen die Takttheile (hier bie Viertel) fo geſchwinde ge: 
den, wie die Schläge, welche ein 8 chein. Zoll langes Pendel thut. 
mein alfo bezeichnetes Tonftüc vorkommt, darf man nur den Faden 
38308 lang nehmen, und die Kugel daran ein paar Mal hin und her 
Iffen, fo gibt jeder Penbelfchlag genau den Grab der Geſchwindigkeit 
ikea der Zonfeger die Viertel des Allegro ausgeführt haben will, und 
Me ſawantenden Ausdrüde Allegro, molto oder poco Allegro es im 
BR Diefe Tempobezeichnung hat das Worzügliche, ba fie chne alle 
ben verftanden unb angewendet werden kann / wo nur ein Zroienfaden 
ie Funtenkugel von beliebiger Größe zu finden, und mo das Zollmaß bes 
ab man nicht vergißt, daß jeder Pendelfchlag einen Takttheil (alfo Viertel 
4: Takt, Achtel im 30, Ar, $=, 3» Tatt) bebeuten fol. Goliten bei 
heiaden Bewegungen die Takttheile gar zu kurz, bei aͤußerſt langſamer 
PR lang werden, fo koͤnnte man der Bequemlichkeit Salder eine Ausnah> 
"Regel machen und im erften Falle 4. B. halbe Takte, im letztern bie 
dem Pendelfchlag beſtimmen. Es bedarf auch Eeiner befondern Vor⸗ 
win bei dem Gebraucye des Pendels, da bie feinen Unterfchlebe hier 
tar find. 
tif iſt die Lehre von ber Stelung und dem Gebrauch ber Zcuppen zum 
an kam fie in die Elementartattit und die eigentliche Taktik theis 
lehet die Ausbildung des Soldaten und das Finzelne der Bewegungen, 
igenthuͤmlichen Gebrauch und die beſte Benugung im Gefechte. Es 
jede Waffengattung ihre eigne Taltik. Man braucht das Wort auch 
Die Taktik im Allgemeinen hat ſich ſeit dem Revolutionskciege we⸗ 
mbert. üÜber den in neuerer Zeit viel beſprochenen Unterſchled zwiſchen 
Strategie vgl. Militairwiffenfhaften und Militairfchrift 
- Die Seetaktik, ob. die Kunft bes Seekrieges, brachte zuerſt 


⸗es Zalleyrand⸗ Vorigord (Jamilie) 


Man kennt nur 2 ſchwache Seiten an ihm: bie Scheu vor der Eniſcheidung 
die Waffen und bie Liebe zum Gelbe. — In der Pairskammer ſtand Dee 
dv. X. bei mehren wichtigen Exörterungen an der Spige ber Oppofitien. M 
gebructen und von bee Nation mit Beifall aufgenommenen Reden 
aus: bie Abſtimmung des Fürfien für das Nichtſchuldig des ang, 
in der Verſchwoͤrung vom 19. Aug. (f. Frankreich); die vom 26. 
über bie Competeng der Pairskammer in Hochverrathoproceſſen; die vom 
1821 gegen bie Wiederherftellung der Cenſur; bie Rede vom 13. Res 
bei dem Tode des Grafen Bourlier, Biſchofs von Evreur; bie Abfkimmm 
26. Febr. 1822 gegen das Befeg Über Prefvergehen ; und die berühmte „e 
sur le projet d’adresse en r&ponse au discours du rei lors de Peuvexe] 
la session”', bie der Fürft im Zebr. 1823, gegen den Krieg mit den Cortes ig 
nien, in der Pairskammer gehalten hat. Lange Zeit war Fuͤrſt v. T. I 
Wechſel der Minifteren ein Gegenſtand der öffenttichen Aufmerkſamkeit, 4 
Rame balb den Anhängern von Pasquier, bald denen von Decazes, bald ich 
nem von Beiden und den Doctrinairs ein großes Gewicht zu geben ſchlen 
X. trug nie eine beſtimmte politifhe Farbe, am wenigſten bie der Ultras; feh 
und f. treffenden Bemerkungen machten ihn jedoch ftet6 zu einem bebeutemban 
ner des Minifteriums. 1328 haben f. Vermögensumftände durch den Gel 
großen parifer Handelshauſes bedeutend gelitten. Noch befigt ex bie Her 
das nummehrige Herzogthum Walengay, wo er auf Napoleons Befehl dam 
jen von Afturien und dem Infanten fein Schloß als Aufenthaltsort el 
mußte. 1816 erhielt er aus Dankbarkeit vom König Ferdinand L von beib 
cillen das im Königreich Reapel gelegene Herzogthum von Dino geſcheukt. 

As Staattmann und Minifter kann Fuͤrſt X. weder mit Sup, ned 
Richelieu, noch mit irgend einem berühmten Staatsmann verglichen werkel 
iſt einzig im feiner Kraft, wie in f. Kunſt. Beſaß Napoleon Bas Genie bed ( 
fo Hatte Hr. v. X. das Genie ber Staatskunſt; Beide vereinigt zuͤgelten um 
nichteten die Revolution. T. gab wol bie aͤußere Macht aus f. Händen; ah 
blieb bie doppelte höhere Macht des Goldes und des Verftandes. Mitten im! 
fel fo großer Erſchuͤtterungen ſchwebte er, felbft unantafldar, wie das Schickſ 
gefehen über den Exeigniffen, die er vorbereitete oder Ienkte. Dieſer Kopf, deu 
Kiugheit Alles zu beherrſchen wußte, dringt fein, ſcharf und fchlau in den 
Grund der Verhaͤltniſſe ein; fruchtbar an kurzem Schlagworten und fehnell 
Bemerkungen im feinften Tone, entwidelt er lichtvoll und gruͤndlich das Wi 
tene und Bunkle, indem er leicht darüber hinſtreift; dennoch fah man nie « 
nem Geſicht, was cr wollte. Die Mitwelt bewundert f. Geift, die Nachwell 
über f. Charakter! *) 

Der Oheim des Fürften, der Garbinal Zaltenrand-Perigorb, 
biſchof von Paris, ftarb als Großalmoſenler von Frankreich, 85 I. alt, d. I) 
1821 zu Paris. Ihm folgte fein dieheriger Coadiutor, Herr de Quele 
Bezon, Sraf v. Talleyrand:Perigord, Bruder des Fürften, iſt Ge 
Heut. und Gouverneur zu Gt.» Germainsen»Lape; bdeffen Bruder, Ard 
band, feit 1817 Herzog v. Kallenrand> Perigord, ift Generalieute 
deffen Sohn, Edmund, Grafv. Zallenrand>Perigord, Herzog v 
no, diente unter Napoleons Fahnen, wurde Marechal de Camp, nahm a 
Feldjuge 1873 in Spanien Antteil und iſt jegt Generallieutenant. Er iſt der 
des Fürften T. und deſſen Nachfoiger in der Pairemürde. — Vom Baron 


*) Lady Morgan fagt vom Fürften T.: „Das Gefiht dieſes Mannes war 
und ftid wie die fdhlafende Kindpeit, feine gefalteten und gefchtoffenen Augen fi 
nicht dem Plane ananaehören, welchen er einnahm. Cependant c'est Mr. 1 
sand, mais jamais vissge ne fut moins Barometre“. 
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un 1815 und 1816, hierauf 1820 zum Präfecten des Aisnedepart. und 
Wltindepart. ernannt. Gegenwärtig iſt er außer Dienft. Er befaß die 
what der Bewohner der von ihm verwalteten Depart. und fliftete viel 
Bay Ihm entworfene flatifife Befcpreibung des Aißnebepart. — a" 
Met — hat fein Nachfolger 1823 bruden laffen. 
iallien (Iran Lambert) mar der Sohn des Thaͤrhuͤters bei dem — 
Ye lieb gewann und mit Sorgfalt erziehen ließ. Er warb nach ind 
ulhtmeifter des Marquis, Schreider eines Procurators, Angeftellter in 
ag iei Handels und der Finanzen, Abfchreiber des Deputicten Broftaret 
Ainonfituirenden Berfammlung, und endlid Factor in der Medaction 
Aue. Obgleich noch fehr jung, wollte er dennoch 1791 für f. eigne 
Ken, und gab dad Journal „L’ami des eitoyens” heraus, welches 

wi Als er am 10. Aug. 1792 Generalfecretair der Commune 
Mm, fing er an, eine wichtigere Rolle zu fpielen, und trug beſonders zu 
Mlleten des Septembers bei, weiche ex fogat vor den Schranken des gefeßs 
wähgens zu techtfertigen toagte. Nachher zum Abgeordneten bed Geine- 
Mgat. mähtt, erſchien er häufig auf dem Rebnerftuhl, um Ludwigs X VI. 
bqqleunigen, und flimmte nachher für den Tod des Königs. Hierauf 
Rngen gebraucht, zeigte er fich allenthalben als eifrigen Theilnehmer der re⸗ 
ia Maßregein; Bordeaur war befonders der Schauplag feiner Wuth. 
wen Fran v. Fontenay, geb. Cabarrus (f. Ch imay), eine der ſchoͤn⸗ 
wm runfeeich6, kennen, die eben auf feinen Befehlins Gefängniß geführt 
x, und die Liebe, welche fie ihm einflößte, ſtimmte ihn zu mildern Maß ⸗ 
Wohifahrtsausſchuß defhalb getabelt, Lam er mißvergnuͤgt nach Pas 
‚mb von diefem Zeitpunft an begann fein Haß gegen Robespierre. Die 
ſSicherheit bewog ihn bald, eine Macht anzugreifen, welche er zu ſei⸗ 
aden geruͤſtet fah, und ber 9. Thermidor, zu deſſen Helden er gehörte, 
Dem er ihn an feinem Feinde rädıte, auf den Gipfel des bürgerlichen Ans 
mgebens wollte bie Bergpartei fich den Gunftbezeigungen, deren Begen- 
ww, widerfegen. Nach einander zum Pröftdenten, zum Mitgu⸗de des 
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. 1797 gezwungen, ſich ſowol gegen die Anklage, daß er Theilnehmer aı 
ſtiſchen verſchwoͤrung des Lavilicheumois, als auch gegen bie Befhult 
«x 1792 feptembeificender Jakobiner getvefen ſei, zu vechtfertigen. 
Mai 1798 aus dem Rath, und gleihfam von allen Parteien zurädgefl: 
er ſich im eben d. J. nach Ägypten in ber Eigenfchaft eines Gelehrten e 
Berwalter des Droit d’enregistrement und der Mationaldomainen zu 
ſich in der Folge von mehren Generalen gemißhandelt, und ward von ! 
Frankreich zurlidgefandt, der aber eine Anlage vorausſchickte, weld 
haſtung zur Folge gehabt haben würde, wenn nicht das Schiff genom 
wäre. Im London tröftete ihn bie Oppofitionspartei durch einen glän 
pfang über ſ. Gefangenſchaft. Als er einige Zeit nachher freigelaffen 
er nach Frankreich An, erhielt 1806 die Gonfulftelle zu Alicante, wei 
Jahre bekleidete, umd lebte feitdem in der Dunkelheit. Gattin u 
nach Frankreich zurüdkehrte, ihn nicht wieder aufnehmen, fondern erfldı 
bindung mit ihm für gänzlich aufgehoben und verheirathete ſich mit 
v. Garaman. Weil Z. die Zufagverfaffungsurkunde Napoleons 181! 
met hatte, ward er durch das Decret vom 12. Jan. 1816 verbannt, t 
vorerſt in Frankreich bleiben, erhielt 1819 nochmals Aufſchub, und fkı 
18230 zu Paris, nad) langem Eörperlichen Leiden, im 54. J. feines Altı 
Dinftigkeit. Als Herausgeber des „Ami des eitoyens", ber „Decad 
ne‘ ıc. kommt fein Name auch in der Literatur vor. — Wie groß aı 
f. Vergehungen und Werbrecyen geweſen fei, fo if man wenigſtens fdyı 
ſtehen, daß er ſich bei den wichtigen Stellen, bie er beBleidete, durchaui 
chert hatte (wie er denn Im den legtern Jahren faſt allein von ben Umt 
eines fehr ebein Mitglledes bes koͤnigl Hauſes gelebt hat), und daß ı 
* * Frankreich feine Befreiung aus den Tigerkrallen I 

Seine Abftimmung zur Verurtheilung kudwigs XVI. | 
—— Leiden und bittere Reue abgebuͤßt. 

Zalma (Brangois Joſeph), der beruͤhmteſte neuere tragiſche 
ler dee Sranzofen, Mitglied des Theätre frangais in Paris (geb. da 
Jan. 1763), hatte von f. Ältern (dee Water war Zahnarjt) eine vor 
Wehung erhalten. Er war anfänglich zum Arzt beftimmt, veriebte ben 
f. Jugend in England und kam erſt im 15. J. nach Paris zurüd. Hi 
die bramatifchen Meifterftücte und die berähmten Künftier des Thedı 
den Geſchmack für die Bühne in ihm. Mad) beendigten Studien gi 
mad) London. Mehre dort befindliche junge Ftanzoſen verbanden ſich 

rung einiger dramatiſchen Stüde. Die auferordentlichen Tal 

T. in in Darfielungen entwidelte, veranlaften mehre feiner Freunde 
tung, ihm Worfcpläge zu thun, ſich ganz der londner Bühne zu widm 
Benummfände aber führten ihn nach Paris, wo er in der eben errichteten 
(damationsfcule im der Rolle des Dreft aus Iphigenia in Tauris auf 
leidenſchaftiche Feuer feiner Haltung erregte algemeine Bewunderung 
bielt von der Regierung den Befehl zum Debut auf dem Theätre frar 
1787 a6 Gride in Voltalre's „Mahomet” auftcat. Er fand Beifa 
dieſem Augenblid begann er f. kuͤnſtleriſche Bildung mit ebenfo einfichtt 
ges Behartiichkeit, als glädtidyem Erfolge. Ex ſuchte den Umgang di 
Gelehrten, Maler, Bildhauer und Intiquare, fludirte die Geſchi 
Sitten und Gebräuche der Völker, die Charaktere merkwuͤrdiger Perfi 
zu lermen, forſchte In den Antiken nach Stellungen ber Figuren, dem &: 
Gewaͤndern, Ausbrud der Leidenſchaften und nach ben verfdjiebenen Cı 
dem legten Punkt war das franz. Theater noch fehr zuruͤck T. wurde d 
ber bebeutendften Reformen in dleſem Fache. Belm Ausbruche der 
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ww & 07 Louis und D audes, das Hochamt. 
I A mit ernannt, laß er vor der Nationalverfammlung die 
FR heigenten Mannes Liter das Recht der Iepten Wiltenserfiärumgen q 
J As machte ihm fein mach wahrhaft pbilofophifchen Anſichten ausge 
f eines allgemeinen Nationalerziehungsplanes und die von ih) 
Miet inch Eroͤrterung deſſelben berühmt, Seitbem dachte er aul 
Üriteung eines Inſtituts für Wiſſenſchaft und Kunft, das 5 Jahre ſpu 
ine anders Regierung zu Stande am. — Den 29. Dec. 1790 techt 
An eiaer Zuſchtift an die Geiſtlichkeit feine Leiftung des conflitutionnel 
(rd Id fie ein, feinem Beifpiele zu folgen. Den 14. Yan. 1791 ward e 
db Dozent. von Paris, und im März und im Nov. ſah man ihn fid) 
Werbinhen und bie nicht beridigten Priefter vertheidigen. Er mar es, der 
serkintionnelien Bifchöfe weihte, woruͤber Pius VI. in einem Schre 
17, Aexil 1791 feine Unzufriedenheit erflärte und den Bifchof von Auı 
Eirdenbann that. Er gab damals fein Bischum auf, Nach bem Sq 
Sungen wurden T. und Chauvelin in dem erften Monaten bes J. 171 
Wem nach Englarıd geſchidt, um ben Ausbruch des Krieges zu verhi 
ab einen Friedens⸗ umd Danbelövertrag zwiſchen beiden Nationen « 
Mein ter 10. Aug. trat ein, amd das britifche Gabinet fand ſich bewi 
Eplomatifchen Charakter biefer Unterhändier nicht anzuerkennen. Chauv 
Nadı Gramkreich zurück, T. aber, ben bie Jakobiner in Frankreich als cine 
Sofes in Antlageſtand verfegten, bie Emigranten in England ader 
Emiffaie der Zafobiner verdächtig machten, blieb in England, bis bie Si 
bee Renofrtion 1793 einen förmlihen Bruch zwifhen England und d 
Inbeifübrten. Das beit, Minifterium befahl ihm, England zu verlaffe 
kan wute, daß man nach dem 10, Aug, 1792 in den Tuileren Schrif 
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82 Zalmub Talos 


waren T.s Hauptrollen. X. gab die Memoiren des Lekain heraus; ug 
find f. „Reflexions sur l’art theätral.” (Paris 1825). — Vgl. Mowauidl 
histor. et litter. sur F. J. Taloıa” (Paris, 2. A, 1826). Seine Gahi 
sole: zuerſt als Mlle. Vanhove, bann als Mad. "Petit: Banpove und ew 
tab. Talma bekannt, galt für eine dee größten Schaufpieleriumen ihrer * 
= fich ſchon feit 1810 von der Bühne zurüdge;ogen. 5 
Zalmud. Der Talmud gehört zu dem jäbifchen Cchei ften der = 
hen Zeit, weiche ſich auf jüdifche Gefege und ihre Erläuterungen 
Wort bedeutet Lehre, Anmeifung, von dem bebr. Lamad: er hat * 
geſammte Talmud beſteht aus 2 Hauptabtheilungen: der Miſchna — 
Die Miſchna iſt eine im 2. Sahrh.n. Chr. veranſtaltete Sammlung a 
ten jüblfcher Rabbinen (Befaihen) Die ganze bürgerliche Verfaffung 
Bungsart ber Juden hatte almälig, gegen das Zeitalter Chriſti hin, 
liche, von der fruͤhern Verfaſſung und Denkart diefer Nation in mehr als 
ſicht verfchiebene Geſtalt angenommen. Es konnte ihnen felbft nice 
‚ba die in den mofaifchen Büchern enthaltenen hüryerlihen Vorfe 
dürfniffen und Werhältniffen der neuen Zeit nicht mehr volltommen 
Der neue, politifche Zuſtand der Dinge, verknüpft mit manchen ei 
zeligiöfen Aufichten, welche die ſpaͤtern Juden allmälig in ipre Glaubenii 
genommen hatten, veranlaßte nicht felten Fragen über Das, was zu hm: 
in ſei, wordiber fie in ihrem mofaifchen Gefegbuche Feine 
Die Außleger des mofaifchen Gefepes, die Rabbinen, fuchten biefam 
durch abzubelfen, baß fie theild dem moſaiſchen Gefeg Auslegungen 
durch es Anwendbarkeit auf neue Verhältniffe, neue Fragen und Wi 
erhielt, und neue Vorfchriften aus den alten ableiteten (mobei fie 
felten mit ziemlicher Willküt zu Werke gingen), theils sion, 9 ganz neme: 
tem gaben, welche damals, ia Hinficht ihres Anfehens, dem 
Per gieichgeſiellt zu werden pflegten. Diefe rabbiniſchen Auttegung 
Bufäge nannte man bie mündliche liberlieferung, zum Unterfchiebe vom 8 
hebr. Offenbarungsurkunden fchriftlich aufbewahrten. Um ihre Sammeiung 
fich befondere Rabbi Fuda, mit dem Beinamen der Heilige, verdient ( 
Chr.), und f. Werk erhielt den Namen Mifchna, oder auch das zumeite 
Sowol gleichzeitige als fpätere Rabbinen befäpäfrigten ſich nun fehr ämfig u 
ten Außlegungen und Erklärungen diefer Miſchna, und vorzuͤgliches 
hielt Darunter die 230 n. Chr. vom Rabbi Jochanen abgefaßte Gemara A 
däifchyer Ausbrud, von dem Worte gamra abgeleitet, bie 
fländigung, oder, nach der Meinung anbrer Ausleger, bie Lehre, ben il 
bedeutend). Jene Miſchna und diefe Gemara machten gemeinſchaftlich di 
ſalemſchen Talmud aus, der ſich zunaͤchſt auf die Juden in Palaͤſtina bezog. 
dem fich bie Juden vorzüglich nach Babplon gewendet hatten, und die Giga 
im Palaͤſtina allmaͤlig faſi verſchwunden waren, bearbeiteten bie babyloniſch 
binen einen neuen Commentar über die Miſchna, der Im Fottgange der Zeit 
mehr erweitert, und 500 n. Chr. vollendet warb, ſodaß es nun auch eine 
loniſchen Talmud gab. Zur Kenniniß des Talmud, ber Targumim und 
fm, bat M. 3. Landau, Inſpector der ißraelit. beutfchen Hauptſchule l 
ein „Rabbinifch » aramdifch » deutfche® Wörterbuch”, mit Anmerkungen fi 
Iotgle, Geſchichte, Archäologie, Beoaraphie ıc. herausgegeben (Prag 1819 
5Bbe.). 


Talos (Myothol.), auch Taurus genannt, der aus ehernem Geſchu 
fproffene Befchüger von Kreta, meldyer täglich 3 Mal bie Infel umwander 
fie gegen feindliche Eimfäue zu fhnen. Auch habe er, feht die Gage hin 
Diejenigen, welche In Kreta landen mouten, dadurch abgehalten, daß er im 
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friert Bruder Balduin und T. voran, den Weg zu erkundigen. T. 
Lund) die Schluchten des Gebirges und nahm die Stadt Karfus durch 
It m folgte Balduin. Diefer war treulos genug, bie Stadt für ſ 
Namen nach, der Sache nad; für fi) in Befig zunehmen. X. blleb 
Augenblick aufgebracht. „Soll ich meine Lanze mit dem Blute meiner 
fäcben 2” gief er edel und zog nad) der Stadt Memiſtra, bie mit tms. 
murbe. Auch dies wollte ipm Balduin abtrogen. Dies Mal ließ fih X. 
Ramapfe hinreißen, der indeſſen auch bald mit Verföhnung endete. Fi. | 
vor Antiodla. Seuchen, Mangel an Lebensmitteln, Verfall der Mannty 
sögerten bie Eroberung wol 7 Monate lang. X. hatte faft täglid) Belsgenl 
retten und zu helfen. Die zuruͤckgelaſſene chriſtliche Befagung wurde vom. 
perfiihen Heere umtingt; allein T. hielt den Muth aufcecht und ſchlug dem 
in einem Ausfalle. Nach Oftem 1099 brach man zur Eroberung wen Jay 
auf. T. nahm Bethlehem ein. Es drängte ihn der Erſte zu fein, ber bie h 
Mauern fehe; kaum hatte er fie erblidt, fo erfiärmte er ein 

baͤude, das in Jeruſalem noch jest der Tancredsthurm heißt. Bei ben 

fcenen der Eroberung Jerufalems (19. Zul. 1099) benahm fig X. ı 
Menſch. Er rettete Tauſende der Feinde mit eigner Lebensgefahr. h 
ex als Feind der Priefler und der Religion angeflagti Baid drang der ¶ 
von Hgypten mit einem Heere vor, um Jerufalem ben Kreuzfahrern zu auf 
Da ſchlug T. beffen Vortrab und eroberte in ber großen Schlacht bei Aakalg 
12. Aug das ganze Lager. Hierauf eroberte er Tiberias am Ste 

— Jaffa und ſuchte nach Gottfrieds Tode es dahin zu bringen, Daß Me 
Konlg von Jeruſalem wurde Allein der wuͤrdige Boemund mujte dem I 
ten Vatduln, Gottfrieds Bruder, nachſtlehen, und während T. gagm 

von Damaskus im Felde lag, ward er ais Empörer vor Balduins Ihren gel 
Doch T., nunmehr Fuͤrſt vom Galilaͤa, von feinen Vaſallen geliebt mb g 
verachtete Walduins Woshelt und zog nach Antiochien, beffen Färft, Badı 
von ben Tuͤrken gefangen worden war. Türken und treulofe Griechen beie 
deſſen Staat glelch fehr; aber X. bot bald jenen, bald diefen mit bemumbermd 
biger Umſicht und Beharrlichkelt die Epige. Endlich gelang «6 ihm, Dem u 
Noemund die (Freiheit wiederzuverfchaffen, und uneigennuͤtzig gab er ihm das 
ſlenthum gurädt. Als Boemund nad) Europa ging, um neue Gtreiter 
führen, war X. der Schirmvoigt von Antiochlen, das von Aleppo aus le 
Weibberrem des griech. Kalſers gleich fehr bedroht wurde. Selbſt mit dem! 
Malduln von Edeffa und dem Ritter Joscelin v. Courtenay mußte er 

ten Kanıpf befleben. Dit Sehnſucht harzte ec auf Boemunde Ruͤcktehe 
‚Deer ſchon In Griechenland angelangt war. Da flarb fein Freund zu SA 
un sogen Boemunds Scharen entweder heim oder traten in des gried. 
ſero Dienfle (1108). Dennod gelang es dem unerſchrockenen T., den S 
Maududd in einer Hauptſchlacht zur Rüuͤckkehr über den Euphrat zu gt 
war des Helden legte That. T. ſtarb undeflegt 1112 im 35. Jahre, Erw 
Bluͤthe und das Muſter des Ritterthums. Raoul de Caen hat halb in Profa, 
in Werfen „Iea gestes de Tancrede” geſchildert; Taſſo hat ihm unb Gieel 
die Unfterbiicykeit gegeben. 

Tanfana, eine Gottheit der alten Deutfchen. Dan glaubte ſouſt, da 
Tempel berfelben In dem Stifte Münfter in Weſifalen gewefen fei. Pr. v.Qu 
haufen zu Herford bat inf. Schrift „Über die Heerzuͤge der Roͤmer In Weſiſ 
gezeigt, daß der Drt, wo biefe Gottheit verehrt worden, in Bocolhaufen, & 
Staͤdtchen an der Bever, im Bisthum Paderborn, ber noch bis jet den Rama 
Tanfanne führt, ſei, daß e aber kein Tempel, fondern, nach alter deutſcher ¶ 

ein Hain gewefm. Ban verehtte in biefer Gottheit dab Feuer ober ben Dom 
= 


Kudsl 


. * 


ind anwiderſtehlich unter den Menſchen. Talma faßte diefen 
Cerien der Wirfticheit auf und uͤbertrug ihn mit genialer Kebendi 
Fit Darfelungen, So verfchieden das frang. Trauerſpiel von dem engliſch 
Masern ii, fo verfchleben ift natuͤrtich auch deffen Darflellung. T. d 
Glan Revolution und ſ. frühe Kenntniß bes engl. Theaters geleitet 
inige glückliche Übergänge von der erften zu der legten. Ei 
Br lamiic Rolen, und fo war fein ganzes Streben ein rein tragifched, N 
Ma in (cam Welen mit voller Würde ausſprach. Beine tiefe Einfic) 
Base der Eheufpielfunft bewährt feine fehöne und Iehrreiche Abhandlin 
ein Umgang war dabei beſcheiden, gefällig unb angenehm. M 
der Ralution thrilten ſich die Schaufpieler des Theätre frangais, und 
| % Divocdın ter neuen Geſeliſchaft (de la rue de Richelien), bis unter d 
— beide wieder vereinigt wurden. T. fland In großem Anfehen 
Fan, dr ld General, als Gonful und als Kaifer ihn mit Ausjeihmung 
Mir mu oft um ſich hatte, Er folgte ihm nach Erfurt, wo er vom ruff) 
ren Berioge non Weimar Berveife vorziiglicher Schäsung erhielt. % 
* Füren ward er mit gleicher Achtung empfangen, ſowie auch 
Dseiben, Von Paris brang fein Name durch ganz Europa. Er flarb all 
Beate, den 19. Det. 1826, umd wurde nad) ſ. Wilten obne den Beiftand 
Bellen Kirhe begraben ; auch hatte er f. beiden Ainder proteffantifch 
Malen, weil er nicht einer Kirche angehören wollte, bie feinen Stand verda 
Code, Irfares, Dreftes, Ninyas, Vendome, Hamlet, Manlius, Auguftud 
'; Kgamemnon, Marius, Capello, Regulus, der junge Marig 
fer dee Templer, Solla (oder vielmehr Napolson, von Jouy), N 





38 Tantalus Tanztunft 


Bewegung, alfo ganz eigentlich Wirkung ber Traͤgheit) ober ein Beſtrebe 
lebterhaltene diagonale Richtung fortzufesen und ſich fomit zugleich vom 
puntt der Kräfte zu entfernen. Diefem Befterben twiderfegt ſich die nad 
Punkte gerichtete Anziehungs» Centripetal⸗) Kraft. Die Gentripetall 
ſich aber wieder in 2 andre Kräfte zerlegen, beren erſtere (Rormaltraf 
Bahn ſenkrecht ift und alfo bloß dazu verwendet wird, ben Planeten ia, 
zurlickzuhalten, zu verhindern, daß die krummlinige Bewegung nicht ie 
ſllehen nad) neradliniger Richtung ausarte, die legtere aber in bie Bid 
Wahn fetoft fällt, folgilch darin nichts ändert, fondern nur auf die Geſch 
wirkt; und diefe lebtere Kraft num iſt die hier betrachtete Tangentialire 
nannte, well das Element dee Curve mit der Tangente zufanamenfät. 
tradıtung der Lehre von ben Gentralträften iſt deßhalb von fo ganz auferee 
Wicht lakelt, teil die durch Theorie nicht umterftügte Einbildungsteaft ber 
faft erliegt, ſich einen frei ſchwebenden Körper zu denken, ber ſich um ei 
Mehung auf ihn ausübenden Punkt dreht, ohne gleichwol je mit ihm za 
anflärgen. Alten biefe Schwierigkeit wird wegfallen, wenn man eb | 
tem Worgettagenen, nur recht verfinnlicht, baß felbft die Werbinbung di 
vetalfraft mit der dem Planeten ſchon beimohnenden Geſchwindigkeit, 
frınt, das Schwungbeſtreben beffelben zu vermindern, fogar oft auf Wen 
veſſelben wirlt, und daf die Natur biefer Verbindung, bei richtigem Bi 
ber Bentalpetnltrafı zum urſpruͤnglichen Anſtoß, alfo das Zufammenfallen 
Fonnenfärper aan unmöglich macht. — Bei dem Vortrage biefer- 
newdbnllch den aus den angeführten Gründen entfpringenben Beſtrebens 
neten, ſich vom Mittelpunkte der Kräfte zu entfernen, u. d. N. der Ge: 
nattraft gedacht; alleln darf man Dasienige mit dem Namen eine 
Imen, was offenbar nur Wirkung der Traͤghelt iſt? Von dem urſpi 
Anftof If} dadel ſo wenin mehr Die Rede, als bei der Theorie des Pendeid 
arſſen Stoße, ber idn in Bewegung fept, wonaͤchſt er, andre Einflüffe 
nedacht, In bioßer Folae der Einwirkung dee Schwere, feine Schwin 
alte Ewigkeit fortfepen würde: ein Gleichniß, weiches und bei Behaudu 
ſchwlerlnen Materle Immer fedr paffend vorgefommen ift. gl. die be 
ber Dewenung der Hlmmelskoͤrper gereidmeten Werke, befonders Bohn 
„Alleonomle' ( uͤbing. 1811) 

Tantalus (Motbologie), Sohn des Zeus (nach A. des Inu 
Konlg zu Slpplus In Phipglen, Gemabl der Nomphe Pinto. Er war e 
ling der Götter, fü ergäblt bie alte Gage, die öfters bei ihm einkehrten 
feinem Ubermutbe verſcherzte er diefe Gunst. Durch welches Verdrechen 
ſtimmen die Sagen nicht überein. Wald foll er den Jupiter durch Ver: 
digt, bald den Goͤttern heimlich Nektar und Ambrofia entwendet, bal 
elgnen Sohn Pelopo geſchlachtet und ihnen aufgetifcht haben. Ebemfor 
wird aud) felne Straſe, die er In der Unterwelt dafuͤr erleiden mußte, erzdl 

* hängt ein gewaltiger Stein Ihm über dem Haupte, ber ihn jeden Augenbl 
ſchmettern drobt, und den er doch nid:t entfernen kann; bald, und das 
woͤhnliche Vorftellung, welche auch die Homer ſche Odyſſee! auffteht, f 
an ben Hals im Waſſer, und dicht über ihm hängen die berelichften Fein 
ſowol diefe als jenes weichen zuruͤck, fo oft er den brennenden Durſi 15 
den quätenden Hunger flilien wiu. 

Tanzkunſt, Tam if die ſireng chothmiſche Bewegung dei nm 
Körpers durch die Buße. Elner ſolchen Bewegung uͤberlaͤßt fi) ſelbſt de 
dete Menſch, fobald ein maͤchtiges Gefuͤhl der Freude und Freiheit ihn 
gewöhnlichen Zuftand erhebt. Der volendete Zuſtand des Beblibeten < 
auch, fich angenieſſen, harmoniſch und mit geordnetem Mahe der en 


di Polonia” (2Bbe.); 2) „Deserizione de’ dipinti a fresco em 
Apalarzo del ducn di Braceiano’'; 3) „Lettere sulle urne einern: 
Biehi’”; 4) „Trattato della pittura di Cennino Cennini”; 5) „Ele 
Kaya" (Mailand 1823). 8. ftarh zu Rom den 16. Ian. 1824. 
Wubroni (Elotilde), aͤlteſte Schweſter des Vorigen, geb. zu Bologn 

früh Hinneigung zu ernften Studien. In demGimmer, wo i 

N im Griechifchen empfing , mit weiblicher Handarbeit beſchaͤftig 
Kafi Wort, und bald war fie im Stande, Fragen des Lehrers, bi 
über in Verlegenheit fegten, zu beantworten. Ein ſolches Talent mach 
Nrfforen der Univerfität aufmerfam. Mit ihrer Beihlufe kam El. in Fun 
kakin, daß fie griech. Verſe bildete, bie der Geſellſchaft der Ineſtrica 
siuden, und ihr die Ehre ber Mitgliebfihaft erwarben. Damkbar fü 
kednung, ſchrieb Cl. zur Hochzeitöfeier des Präfidenten der Geſellſcha 
Mpithalamium, Seht beeilten ſich die Arkadier zu Rom, die clementifd 
riſche Akademie zu Cortona, die neue Mufe in ihre Mitte aufzunehme: 

at von Bologna berief fie 1794 als Prof. ber griech. Sprache an die Un) 
©. verlor jebocd ihren Lehrſtuhl, als fie 1798 ſich weigerte, ben H 

chums zu beſchwoͤren, wie e8 die Verfaſſung der cisalpinifchen Repubi 
m Begleitung ihres alten, kindlich geliebten Lehrers, bes Paterd Apont 
a jest ber Erprofeffor eine Neife nach Spanien. Bei ihrer Nüdkel 
parte ben Zalenten der Signora T. Gerechtigkeit wiberfahren, ohne fi 
itifchen Meinungen zu beklimmern; ihr Name ward in das Album d 
t Bologna teirber eingetragen. Als fpäter der Lehrſtuhl der griechifch 

nifgehoben wurde, zog ſich diefe merkwuͤrdige Frau in die Einfamkeit $ 
Ger dem Griechifchen verſtand fre och Laleiniſch, Franzoͤſiſch, Engl 
. Giebente Aufl. 8b. XL 3 











! Tanzkunſt 


IS 2 =. zer acuuchen Handlung zuſammenreihen, deren Einheit du⸗ 
un. 5 Rusmermung und des Gefühl6 beſteht. Das Hi 
ↄantomimiſche Darftellung und bie ſceniſche Run: 
= - a mmice Ballet entfpringt. (S. Pantomime) Im te: 
er theilt man den Tanz in den Iprifchen und in bemk: 
Sintbeilung verbindet ſich eine andre, welche Art. 
derdaupt betrifft, nämlich die Eintheilung des Tat: 
un amd in den theatralifhen. Der gefelfchuftliche Tan 
e 209 zeſellſchaftliche Vergnügen zum Ziwede hat umb gm: 
eAerc Yster Kunſt (Dilettanten) ausgeführt wird, ift meiflen- 
A Pas, Ft. rinzelne Stimmung, 3. B. bie ernfte und anftänbig, 
ws ericn vide amd ungebunbene Freude ıc. aus. Aber er iſt ſeiten 
2... aus munigitend zur niedern Gattung ber Tanzeunft gerechnet n. 
sg ‚essen auch verfchiebene Natiomaltänze, weiche einem . 
urn and mit eignen Melodien begleitet werden. Sie find 
zu Tämge von vorzügliem Werthe. Hiecher gehören bie 
de Delonaife, der Walzer, die Ecoffalfe u.f.o. Zu den 
ag decen theils die lyriſchen Tänze, welche in Opern und € 
Sen urd oder als Zwiſchenſplele aufgeflhrt werben, thells bie 
xxca Sinne, in welchen ſich die Tanzkunſt in ihrem höchftn 
hs oa jeigt, naͤmlich der dramatifche Tanz, welcher einem 5 
ann. Ave Feztifchen Gegenfland hat. Man macht 
om a deruiche, chatakteriſtifche und groteske Tänze. Am 
IT rut zus Ne romantifcpen umd idylu ſchen Welt, dem ſich da 
 grrunte a anche. Der Anſpruch an bie einzelnen Charaktere, v 
ran own, iſt nicht fo ſtreng wie im tecitirten Drama ed 
Minal wie in der eigentlichen Pantomime; body muͤſſen Dh 
2 uwipenden und zu einem betoegten Gemälde verbunden fein 
Alien Bewegungen, wie bie Töne eines Tonſtuͤcke, ſch 
„Sich ‚u verzeichnen, hat man die Choregrapbie (f.b.) 
2 u ct zu den Tänzen der alten Griechen und Römer hört u 
u wi de den Achillet, dem Alerander ıc., die Liebesgeſchich 
Ss Soan die Freiheit u. ſ. w. getanzt, fo iſt dieſes von ber fort 
So wein Durftellung eines Charakters oder einer Fabel, u 
= „ Samze au verftehen, da überhaupt dad Wort tanzen, a 
wie He dve Alten in fehr weiter Bedeutung genommen, au 
x Nga wundutet ward, und bei den Griechen ͤ67010 die Ru 
Nwnwget überhaupt beseichnete, mithin die Action in ſichl 
ugtumt dei den Griechen früberhin von Poeſie und € 
ut. Der Tanz wurde fogar bei allen religiäfen { 
ai ‚ang. angewendet, und bie Griechen, bei welchen 
so, wwaheen auch in ihe einen hohen Grad der Vollkor 
Ns yyqeiit in der zarten Bedeutſamkeit der Gebärden und | 
N * BEE "ae ie Gong des Schaufpielers, durch Takt geregelt i 
NT en ver Tan, auf die Voiksbuͤhnen der Italiene 
NT ra qua mebre Jtaliener (4. B. Rinaldo Corfo und € 
—8 Sr Da Bee und vorzüglidy die Franzoſen (geborene Ta— 
N Tg babaıt bie neuere Tanzkunſt ausgebildet und ar 
wo $ rn Voltommenheit gebracht, ſodaß das Ballet d 
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a Hoͤchſte ber Tanzkunſt war und zum Thel 
ae I ee 2 Beauchamp ber erfte Grund zu dem 
wen BO ** Vrengoſen gelegt. Noch mehr aber verbas 
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kn Serlhinten M av eree (f.d.); welcher u als Ra⸗ 
| ae ren Bintse fi) zurlullich. Auch heutzutage 
| ee a verfchiebene Schulen, von welchen jeboch 

Ins Übergewicht. hat. Die Namen Gardel, Veſtris ze, zeigen das‘ 


Zanztımft an iſt doch auch micht zw leugnen, daß 
Zar auch au ein ei ſchen Springen, Enuilibriten und. 
ansgeartet, und ven immer- mehr die plaftifche Kraft und 


bat. Ze gefährlicher und haläbrerhenber eine Stellung IE, 
Zeiumph, und, die Franzoſen haben auch in biefer Hinficht bie 
Bam S. Bourdelot’ä „Histoire de la danse saeree et profane, 
et ses rerolutions depuis son origine eto.” (Paris 1724,12.) unb 
de la danse ane. et moderne” (Paris 1753, 3 Thle., 12.5 
„Über den Tanz ber Griechen und Römer f. Rambach, „Von 
der Griechen”, im 3, Bde. feiner Überfegung der Potter ſchen 
2 amd Berofträjer's „Gedanten von der Orchefik, ober über den 
', im 3. Bbe. des Schiracd’fchen „Magazins der beutfchen Kritik”; 
der Juden insbefondere Zeltner, „De ehoreis'vet. Judacorum 
1726, 4) und Renz, „De religios. saltationibus vet. Judaeor." 
von ben heiftlichen Taͤnzen Broͤmel, „Won ben Befttängen. 
(Sena 1701,4.); von den Zängen der Chinefen: „Memoiren 
ises’', in den „Varikten litteraires” (Bd.1.0.2.); von den 
> Safıtean inf. „Moeurs des aauvages ( Th. 1) und 98 den 
u. ſ. w. Theotetiſche Anweiſungen zur Tanzkunſt find 
von Bedeutung geſchrleben worden. Zu ihnen gehören — 
Eder Tanzkunſt, mit vorzuͤgl. Ruͤckſicht auf die Menuet' (a, d. Franz., 
M; Kattfuß 's „Zafchend. für Freunde und Freundinnen ber Tanzkunſt, 
gapbie c.“ (Xeipz. 1800—2, 2 Thle., m. Kpf.); Maͤdels „Zanzkunft 
ax: Welt ıc." (Erf. 1805) und vorzüglich Seidel's Theorie der hoͤ⸗ 
Hinf. „Charinomos” (1. Bd., Magdeb. 1825). Für die Toiletten 
Id Mad. Elife Voiart „Essai sur la danse antique et moderne” 
3) und Baron’s „Entretiens sur la danse ancienne, moderne, re- 
ie et theätrale”' (Paris 1825) zu empfehlen. 
hichet Hinſicht bemerken wir, daß der Tanz, wie jede andre heftigere 
‚ die Refpiration und Blutbewegung fehr befchleunigt und einen reich 
is verurfacht; daher entfteht Durft, und der Appetit wird vermehrt. 
, wie 3.3. der Walzer, bei denen man ſich fortwährend in Kreifen 
et eugen audy Schwindel und andre Symptome, welche von Nerven: 
gehen. — Wird der Tanz nicht übertrieben und nicht zu lange aud= 
die Gefumdheit ſonſt nicht geflört, beobachtet man die Regeln der Did» 
ie bei jeder lebhaften Bewegung nüglic find, fo wird er ber Gefundheit 
ia, fondern im Gegentheil bisweilen nüglich fein. Viele Menſchen 
aber gänzlich meiden oder bürfen nur mit großer Vorſicht tanzen, 3. B. 
ie, Säugende, Schwindfüchtige und Perfonen, welche an organifchen 
u, Blutfpuden u, f, w. leiden. Gar zu langes und angeftrengted Zans 
gli) bei fehlerhafter Lebensweiſe, Kann Blutungen, Entzündungen, 
Ten. ſ. w. veranlaffen, oder auch durch Erſchoͤpfung nachtheilig werden. 
ver Tanz auch durch Nebenumftände ſchaͤdiich, z. B. durch Entziehung 
%, durch Anflilung des Magens, durch die [hlechte Luft des Zimmers, 
veft zu viele Menſchen angehäuft find u. ſ. f. 
azmufil. Das Eigenthuͤmliche diefer Muſik beruht auf leichten, durch 
a Rhythmus ſich empfehlenden Melodien, welche die Bewegungen heben 
Br folten leicht in die Ohren fallen, doch nicht gemein fein und 
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x Tangenten fegt 
entgegen. (8. wegen 
) — Beim Gtavier: oder Fluͤgelbau heißen Tangenten die 
em oder hölzernen Stäbchen, welche hinten auf ben Taſten ficher 
kur den Druck der Finger in Bewegung gefegt werden, hinten 


Zangentialfraft. Um einen anfhaulichen Begriff davon 

Die Planeten, in Folge der Anziehung, welche die in bem einen $ 
eliptifchem Bahnen ruhende Sonne auf fie ausuͤbt, fonft aber frei 
fhwebend, ihre Bahnen beſchreiben koͤnnen, denke man ſich, fi 

ich in einem beliebigen Punkte detſelben vom Finger der Allmach 

item, um ſich in der dieſem Punkte entfprechenden Richtung gerat 

m. Damit vereinigte ſich die Anziehung der Sonne (Centrij 

- Erntraikeäfte) und der Planet müßte alfo die Diagonale des Para 
x iben, deſſen Seiten jede dieſer beiden Bewegungen, einzeln gen 
geriffe Zeit darftellen. Im folgenden Zeitabfchnitte würde der $ 

Bee alle weitsre Einwitkung einer Kraft, und bloß feiner Traͤ 
end, dem angefangenen Meg in der Richtung diefer Diagonale fı 
Gmtripetaltraft wirkt aber wiederum auf biefe erlangte Geſchwindigl 
Planeten aufs neue von ber legterhaltenen Richtung abzulenken. ? 
 meipringt, wie fchon die Fortfegung einer nad) obigen Angaben entwo 
ang augenfcheinlicy Iehet, Bewegung um den Mittelpunft ber Kraͤ 
Marzung), und zwar bloß in Folge ber Centripetalkraft, wenn man 
urfptänglicen Stoße, ald der angeblichen Urſache der fogenar 

(f. Sentralträfte), abſtrahirt. Dem Planeten wo 

Pantte feiner Bahn eine gemife Schwrnggefchtwindigkeit (Folge fein 
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bei ber Wiederholung nicht ermüben, Bei wilden Völkern iſt dieſe nen 
Begleitung (denn hier iſt die Muſik dienend und untergeordnet) ſeht einf 
nige bedienen ſich nur ber eintönigen Trommel ober Cymbel. Bel den .Eı 
gen Griechen tanzte man zum Gefange. Heutzutage iſi die Kanzmufit a 
ftrumentalmufiß, und es fehlt unfern gewöhnlichen Tansftäden das [77 
ſde in dem Grade, als der Tanz bloß zum unwilltärlichen Ausdrucke ders 
dung durch Bervegung ber Füße herabgeſunken iſt. Tagegen führt mahr 
die fünftliche Harmonie und gewaltſame Modulation ein; auch fahrsikt m; 
Aa Taͤnze. die nicht zum Tanzen beftimmt find. Nur die Melodie der d. 
Sing einiger gebildeten Voͤlter, 4. B. der Polen, Ungarn, zeichnen fich we 
einen Charakter aus, welcher ſchwer nachzuahmen If. Die Höhere Sa. 
Tanımuit Valletmuſik) fegt voraus, daß der Gomponift ale Arten da 
mut derdetzudringen un burdy biefen vorzhglid Charakter umd Gumpfln. 
dezeidacn se'hidt fei. In dieſer Gattung haben ſich Benda, 
KHummei Sirerser, Reichardt, Righini, Clementi, Pleyel, Kauer, 

me @sarini Voretdieu u. A. außgezeichnet. 

Tsperen (lat tapes, tapetum, Teppich). Die Berfertigung ber. 
mc Serdnangen von narürlicen Farben iſt die hoͤchſte Stufe ber Weberker 
DS tm Ardeiten dieſer Art wurden ehemals in den Nicberlahben, v 
a0 Attes gemadtt, dader fie bei den Italienern Arazzi heißen. Dort ie 
UN in der eriden Hälfte des 16. Jahrh. die berühmten Raſael ſchen Zap, 
Ye zumsant me die Figuren nad Rafael's Cartons gefertigt werrbeit — 
und macdie mit einigen derſelden Geſchenke an die Höfe von Allen und Di 
were ned ind. ‚DS. Dresdens Kunftfammlungen.) Died 
Nem gediiehen waren, wurden während der Revolution nach Park gebh 
adet sent wieder in Wem. Fernow liefert in f. „Röm. Studien" Vi 
Veui: deuung der Nufaelfhen Teppichgemaͤlde. Nach der Verfhidenh 
Srudre zur meichen Me Tapeten gewirkt werden, nennt man fle Imwtells 
se S. Hauteliffe) Die ſchoͤnſten Tapeten biefer Art ſtad U 
Seine 8° Wan dat ſeit jener Zeit viele Verbeſſerungen In der 
emacdt und die Arbeiten ber Gobelinsfabrik verdienen Bi 
Nom Veteraduts Berlin und Möncen gibt es Arbeiten in biefer Art. I 
Ardercten fd Nie tuͤrkiſchen oder perſiſchen Tapeten aus ber Fabrik dee Sal 

wer edemais cn Serenſieder fein Gewerbe an diefem Orte trieb — zu 
arm Dorfe dei Paria. Man nennt fie tuͤrkiſche Tapeten, weil die 
unter Ku Wartet dieſe Weberei nah Frankreich gebracht haben follen, 
dratene at 220 kioret koſtete, kommt jetzt auf 500 Livres zu ſtehen 
Vernmınd u diefe Fadtit geliefert bat, find vorzüglich (hön. Ja 
ad sine Tapetentadtik A la Savonnerie eröffnet. Ale Arbeiten biefer A 
nd vnd lanawierig 

Faphferkeit ol die Staͤrke der Seele, die ſich In großen Geſaheen 
uderidan und kraftiaen Widerſtand kundthut. Sie gehörte mit zu dem! 
u der Oioa. und Ne Alten nannten fie heroiſche Tugend, weil fü 
were uwenin An hitlicher Pinficht zeige fie fich durch das behartliche Sa 
he Dede und Unannebntlicheiten, welche ber Tugend entgegengefegt a 
mg a Adenwınden @olt die Tapferkeit morauſchen Werth haben, fl 
I and dirde ade der Natur, fondern aus frelem, befonnenem Entfdyiuf a 

werte gerichtet fein. Die Beharrlichkeit bei unſittlichen 
ugunat dien Harmdtkiateit. Hariderzigkeit oder Verſtocktheit. 
Nero nnd one inlnaliche Kraft wagen, iſt Verwegenheit, und ſich ohne: 
nn wine Nupene für ſich oder Andre in biefelben ſtürzen, Vol 
Heputwnpeit amd Neitändigbeit find gleichem die KBeffanbtheile bar MR 
























“Kappe are 
Hein ber ofligkeit des Geiſten bei einteetenber Befähr, dieſt in 
denn einmal gefaßten Beſchluſſe beſteht. Wiewoi 

der Natur, und vorjüglich um des 
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Den nicht bloß ihrem Verf, fonbitm auch wielen, befonders | 
Relegsjahren ausgewanderten Deutfchen, verſchafften biefe 
Wi Trichtere Erlernen der rufftfchen Sprache angefehene Ämter. 
Toaes Deutfchland zurück, bei feinem Abſchiede noch mit Rang und 
Seit diefer Zeit lebt er als Prof. der Sprachwiffenfchaften, der 
te Naturgefchichte bei ber £. Forſtakademie in Tharant bei Dresben. 
fen von ihm, weiche feine wiffenfchaftlichen Beftrebungen, fowte ein 
Ws Leben beurkunden, find: „Won der Unzertrennlichkeit des Glau⸗ 
Iugend‘' (Götting. 1802); „Über den Begriff und Werth ber Ans 
Biburg 1806); „Tugendlehren“ (Peterb. 1812); „De regno 
t 1817. Auch gab er zu Dresden 1824 des Fürften Putiatin 
Im Buche der Bücher, oder über Welt und Menſchenleben“ heraus. 
stihn eine Bearbeitung der „Gedichte Rußlands nad) Karamſin“, 
Th. (bis zum J. 1362) Dresden 1828 erfhienen und von ihm 
a Erläuterungen umd Zufägen ausgeſtattet ift. 
ıbana, beiden Alten der Name der Inſel Geplon. 
der Thara (aus d. Spanifchen) bedeutet in der Handlung 1) 
m Gewichte. Es wird im over vom Hundert genommen. 2) Eine 
ng, wodurch man das Gewicht der Fäffer und andrer Emballitung, 
ıcen noch eingepadit find, gehörig abzieht und ben Werth der Waaren 
her Tararehnung Abzugsrehnung. Es kann vom Zara nur bei 
a bie Rede fein, welche nach bem Gewichte verkauft werden. 
tel. Diefe durdy Fabelei fo berichtigt gewordene Spinne, wird 
Italien, ımd zwar am häufigften um Taranto (daher ihr Name), 
t auch in andern Ländern de fübl. Europa u. ſ. m. angetroffen; fie 
e und ſtaͤrker als bie gewoͤhnliche große Kreuzfpinne. Sie hält ſich 
bee Erde ober auch in Mauerrigen und alten Gebäuden auf, wo fie 
um fich hersieht, um allerlei Infekten für ihre Nahrung zu fangen. 
fenft von dem Biffe diefes Inſekts gefabelt, beſonders auch, daß der 
uel Gebiſſene (tarantolato) in eine Raſerei verfalle, welche nur dann 
un mon Ihm seit lange eine gewiffe Duft vorfpiele. Diefe Melodie, 
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46 Tarokſpiel Tarquinius (Lucius) 


Darſtellungen zu Erweckungsmitteln der fittlichen Bildung ganz vorzl 
Viele Jahre lang blieb der Name F. T. unbekannt. Ihre erfie Exyäh 
wina von Rofen”, erfchien anonym in dem „Journal für deutſche Frau 
ihr erfter Roman: „Natalie”. Zu F. 8.3 vorzuͤglichſten Schriften ı 
leicht ihre Erzählungen: „Thekla, oder Erinnerungen aus Graf Guſt 
leben“, und „Rleopatra” (Berlin 1815), die von hellen Flammen 
ber Liebe und der Begeifterung durchleuchtet find. F. T. iſt keine d 
“ eigentlichen Sinne des Worts, nad) welchem objective Wahrheit um 
in einem Kunſtwerke vorherrfchen ſollen. Alles in ihren Schriften I 
Ahnung, Meinung, Wiflen, Glaubensrichtung. Da fie iedod All 
felbft errorben, oft ſchwer errungen hat, fo iſt fie auch originell. Si 
ihren Schriften das menſchliche Herz und bie Leiden deffelben in ben m 
beneverhättniffen, und ihre Darftellungsgabe ift nicht ohne Kraft, m 
Roman „Zhoritbe” (Leipz. 1816) beweiſi. Daß fie die hoͤhern und 
Angelegenheiten des Menſchenlebens wuͤrdig darzuftellen weiß, fieht a 
„Lilien“ (1824). Mit großer Sorgfalt hat fie die Charaktere gezeichn 
ten und Ereigniffe erklaͤren fich gegenfeitig; der Styl iſt correct, die € 
gebildet. Diefe Vorzüge befigt auch F. T.'s nady dem Engliſchen 
Roman: „Sie Richard Falconet und William” (Leipz. 1825, 22 
ihren neueften Schriften nennen wir: „Reſeda“ (Reipz. 1827, 2 Hu 

Tarokſpiel, vielleicht das anziehendfle, aber auch das ſchu 
verwickeltſte aller Kartenfpiele, das mit 78 Blättern gefpielt und vom 
hoͤrigen 22 Irlimpfen ober Taroks benennt wird, deren wichtigfter ber 
exeuse abflammend) iſt. Wenn das Taroffpiel, wie man beh, 
dung dee Araber, und von ihnen nach Spanien, durch die ! 
u. ſ. w. gebracht worden ift, ſodaß die franz. und deutſchen Kasten m 
gründeten Spiele nur in Nationalgewohnheiten aufzufuchen find, fü 
licht das Tarokfpiel feinem morgeniändifdyen Urfprunge am getrenefl 
fein. Die Abweichung der Tarokkarte von der gewöhnlichen feanzöfl 
auf jenen 22 Taroks und auf 4, zwiſchen Dame und Buben innefteht 
(Reiterbiltern). 

Tarpeja war bie Tochter de Spurius Karprius, eines Roͤn 
dem Kriege des Romulus mit den Sabinern bie Behauptung einer 1 
ſuͤdl. Seite des capitolinifchen Berges anvertraut war. Ge lieh ſich 
dem Heerführer der Subiner, beftechen, ihm ein geheimes Thor im bi 
eröffnen, und einer Sage nach erhielt jene Seite de6 Berges davon 
Tarpejus mons. Bekanntlich wurden bei ben Roͤmern Verbrecher ve 
peiifben Felfen (saxum tarpejum, rupes tarpeja) herabgeſtuͤr 
drebten die Volketribunen Perfonen vom erſten Range mit Diefer Str 
au Horaz s Zeiten noch nicht abgeſchafft war. TAberius Me fie noch « 
tus Marius vollziehen. 

Tarquinius (Lucius), der Ältere (Pridcns), der 5. Könlı 
Sohn eines korinthiſchen Kaufmanne, Demaratıs, folgte dem Am 
und regierte som 3. Roms 138 — 175. Er vermehrte bie Zahl de 
und der Ritter und erweiterte durch feine befländigen Kriege mit de 
Eabinern und Etruskern die römifhe Macht. Mit den von biefen 
eberten Ehäpen verſchoͤnerte er ie Stadt Rom, lieh fie mit einer Me 
aruͤndete dad Capitel, führte die Triumphaufzuͤge und a. Gegeuftänl 
ein und legte den Grund zu den Tempeln des Jupiter, der June mb I 
Er batte feine Tochter mit Serdius TuEies verbeirathet und den Wer 
nigeruhrbe auf dieſen zu vererden ; aBein die Söhne des Aarns Bari 

einen Auflauf, in weichem T. in femem 80. Teteng» und IB. Bag 
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== Tartuffe 


ehes waͤlzt den gewaltige, 
s muß ewig, bungernd ı 
ie lethäifche Flut in dur 
int oft 2) das ganze Todten 
. ilen im Allgemeinen durch 
— rs dezeichnet; eigentiich aber dar 
it ber Zitanen und Verbamm 
eit, welcher zur Linken liege, 
ten italienifhen Violinfpiele 
Iſtrien 1692 geb., murte vo 
e zu ſtudiren, trieb aber mehr d 
‚Sem, dag er liebte, weßhalb er, d 
sing verkleidet ala Pilger nad 
„zandten im Minoritenkioſter zu A 
enbei getrieben hatte, mit allem Ei 
Als ſich der Zorn jener Familie geley 
wendete er ſich nıch Venedig und Ancona 
y ibn 1723 zur Kroͤnm 
Padua feine berühmte 
Nardini bersergingen. Er brachte, wie S 
ur in ein Seſtem, doch bemerkt derſelb 
Geſchmeidigkeit bes Bogens hemme, uml 
ic zum Kirchenſtyl eigne. T. war Me; 
d der gefeierte Lehrer ÄAller, melde Dame 
Namentlidy hat er audy als folder zu B 
weientlich beigetragen. Seiner Werke, ſon 
13 des Bogens u. |. w, als auch der BI 
ch viele; doch dürften die wenigſien der! 
mit Biifall vorgetragen werden Binnen, u 
Abrung, die jebt gewoͤhnlich ift, fremd find. 
> war feine fogen. Teufelefenate, unmittelbar, 
vom Teufel eingegeben. Er batte fie imm 
igen, und ald Erzeugniß einer ganz beſond⸗ 
lerdings ihm durch die Entſtehung, ſeinn 
Gänge, Diſſonanzen und Paſſagen merk 
fein harmonifches Suſtem, für welches Re 
‚die Entdeckung dis dritten Klanges, ber 
t, berühmt. Gegen das Ende f. Yeben® 
Betrachtungen. Cr jtarb 1770. 
ein ſlawiſches Wort, denn es iſt noch ind 
he cin runder. in der Mitte erhabener Schild, de 
Tor gemöönlich war. j f 
meeffe Luſtipiel von Moliere, 1664 zuerft vo 
Sach Es war, behaupteten Einige, darin dei 
vdim Water Yachaife, den er einft Tchffein ge 
g. Hatte Moliere (hen vorher durch feine Geißı 
mit Einem Worte, Ihoren aller Art gereist un 
sem Tartutfe der Krieg nun vollends erklärt, u 
pete ehenden Mittel auf, bie Aufführung v 
Zwei Sabre bemühte fi Moliere vergebn 
N taten, biefe su bewirken. Als eben 
weil, wie Moliere € 
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„Ölaxbendanfichten” („Citien“, 1..8b.) zeugen von bem Genfte, 
mad dem Einen, was Noth iſt, geſtrebt hat. Auch findet man in ih⸗ 
2 „Natalie (Berlin 1811), den-Gang ihrer geifligen 

Nach ihrer Eonfirmation brachte fie den größten Theil des Jahres bei 

foater, ben Eandrath v. Holftein, zu, wo fie ganz unabhängig lebte; 
ft fie die romantifche Stimmung ihres Innern vor jedem Mißbrauche 
melien Freiheit. Im 17. 3. verlor fie den Großvater, und ihre Altern 
cuaglucksfaͤlle ihr ganzes Vermögen ein. Fanny übernahm jegt bie 
Blandwiethfchaftlihen Rechnungen des fequeftrirten vAterlichen Gutes, 
ie Sreundfchaft einiger edlem Männer gelang es ihr, ihrem Water einen 
erihaffen, der ihm und feiner Familie ben Unterhalt fiherte. Dann 
4 Rügen als Erzieherin, Eehrte 1804 nach Medienburg zurück und 
E bis 1816. Ihre anfangs kummervolle Lage erheiterte die Achtung 
em und der Schu der unvergeßlichen Erbprinzeſſin Karoline von Med» 
Ein Jahtgehalt, daß fie von diefer mwohlthätigen Fürftin erhielt, und 
Ihrer fchriftftelerifchen Arbeiten fegten fie in den Stand, ihren Altern 
er Nahrumgsforgen zu erleichtern. Fanny übernahm fogar ben größe 
t Amtögefchäfte ihres Vaters. Bon 1813 — 15 lebte fie in tiefer Ab⸗ 
t mar für ihre Mutter, bie in ihren Armen an einer furchtharen Krank» 
dehinſtatb. Vierzehn Tage nach dem Tode ihrer Mutter verlor Fanny 
lauchte Wohlthäterin, und der Gram nagte fichtbar an ihrem Leben. 
ch zu einer Reife, und ber Exbgroßherzog von Mecklenburg gab ihr 
ithig die Mitte. Sehnſucht nach einer geliebten Jugendfreunbin zog 
ieröburg, aber das bortige Klima fagte ihr nicht zu; fie mußte nach 
zurbdgeben, wo fie feit 1819 größtentheils zu Dresben ſich aufhält. 
mmfles, tiefbewegtes Leben bem Gemüthe biefer geiftvollen Schrifiſtel- 
chebung und ihrer Gefinnung jenen Adel, der ihre Erzählungen und 





50 Taſchenbuͤcher⸗ und Almanachaliteratur in Deutſchten 


ſchaffte. Er erſchlen zugleich eine Beitlang in einer franz. Überfegumg. 
siger Taſchenbuch fuͤr Srawenzimmer, eg (uicht ven; 
fondern der Leipsiger) heramsgab, hatte ſich durch ie eine Zeitlang 
geführte Geſchichte der darin eingeführten Familie Ehrenberg ein 
erworbrn. Am Ende fSlief bies ferilich aus Laugeiveile Dabei ein, i 
fpenbud, hörte (1813) einige Jahre auf, bu ein met Wexiegen, 
Herausgeber Hofrath Real) «6 (1817) eine Zeitlang (616 1: 
vhdriefen. Das ebenfalls in Leipzig erfcheinen 
Vergnügen, das vor ale andern ein geo| 
gemagt bat, erſchien zueift 1791 bet Bol m und Leo, md ıwirb 
1818 fogar zweifach, fortgefegt. Die erſten ge beforgte 
graph und Buchhaͤndler bekannte Roch, in deffen Kg auch kai: 
bald nachher überging. Spaͤter kam es in ben Verlag des 
Richter (Firma Gleditſch), in weichen es ungeflört eine lange 
anfangs duch) den Hofrath Weder, und nach beffen Tode durch den 
herausgegeben wurde. Lepterer, der das Eigenthumsrecht an biefe 
fuͤr die Becker ſchen Exben zu befitem behauptete, gerieth barkber malt 
ten Verleger in Streit, der eine Trennung Beider zur Folge hatte, 
wit ein doppeltes Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen”, von 
durch Kind bei Goͤſchen, feit 1829 bei Hartmann, und bad andız 
durch den Prof. Wendt in Leipzia, feit 1827 aber bei 2. Voß durch 
ſelbſt zufammengefteßt wird. Das Coitta'ſche Taſchenbuch für 
1798 begonnen. Es hat ſich durch die bedeutenden Verbindungen 
ſtets anziehender Beiträge von Huber, Pfeffel, Lafontaine, Böthe, 

Gotta ımternahm 1802 ein ähnliches Taſe 

‚Almanach des Dames“, und ließ dafielbe im 

1, wie auch dort die Kupfer dazu ftechen. 

melwerk von piceea fugitives, und fein Verdienſt —2 IK; 
ſchen Küpferhen. Das Tafhenbud der Liebe und Freundft 
1800 von dem Buchhändler Wilmane, damals in Bremen, um 
jepige Herausgeber ift Stephan Schuͤte. Die Minerva, ein 
liebtes Taſchenbuch, das 1899 zuerst herauskam und wahrſcheinlich 








leger, Gerhard Fleiſcher, ſelbſt zuſammengeſtellt wird, bat fich durch 
Kupfern Darſtellungen aus ben Werken Schiller's u. ſ. w. zu wählen, 
Zeitlang von Boͤttiger mit einem Commentar begleitet wurden, feht 
1815 erfchien, unter der Leitung Fongue’6 und des Buchhändiers € 
berg, das Srauentafhenbud, das wegen f. meiſtens wohlgernähäng 
und f. jierlichen Kupfer freundliche Aufnahme fand. Die bei Ernft SU 
ſcheinende Orphea hat den Plan, zu den Kupfer Dorflelungen am 
Eannteften deutfhen Open zu wählen, und für 1824 mit 8 Scenen 
Beeifhüp‘ begonnen. Zu dem brliebten Ephemeriden diefer Art fh 
noch Gornelia, von Schreiber, das Rheinifhe Kafhenbud | 
Adrian redigirt), Penelope, von Throdor Heu, und Wergifmel 
von Clauren · Heun, zu zäblen, welches Iegtere an den Rofen felt 18 
Pendant erhalten bat. Die Aglaia, welche im Wien von Wauishauffe 
aegeben wird, zeichnet ſich durch fehr fauber in pumftirter Manier am 
Redybildungen berühmter Gemäibe von Sohn aus, und der von der Gala 
tation in Berlin herausgegebene Tafepencalender empfiehlt fidy im 
Jahrgängen durch Belträge von Tieck. Mit minder maden mir nos 
Alpenrofen, ein ia Bern erſcheinendes Taſchenduch, aufmerkfam, 
Woß, Kubn, Hetner und a. [dmeiggifcen Geledrten und Dichten of | 
Uden Beiträgen ausgeflattet if, und auf die ſchleswigſche Eidora, 











68 Taſſo (Bernardo) — 


ee Berta ——— Sanmlungen fich mit dem gröfern Ya 
Im neuerer Zeit bat ſich die Thelinahene 5* 
tiſchen — fo vermindert, daß gegeuwaͤrtig nicht eine eingige 
der Art mehr beſteht. Wehel kimdigte für 1820 eine neue ans all 
taffte den talentroden Dichter weg, ehe er ben erſten jang hatte 
ven. Seitdem haben nur einige Provinzlalproducte diefer Art, 3. B. 
diſche Mufenalmanad, der berliner, mit 1826 begonnen 
fen, ind der fhlefifche ihr Publicum [ 
Zaffo (Bernardo), einer der vorzüglichften epiſchen 
Statiens, deffen Rubm jedoch ven feinem Sohne, — Fr 
worden, geb. 1493 zu Bergamo, flammte aus einem alten adellgen 
Et zeigte [hen als Knabe viel Anlagen und erhielt von f. Altern, ub 
ftuͤhem Tode von f. Onkel, Luigi Taſſo, Biſchof zu Recanati, eine 
Hebung. Bei f. ſchnellen Fortfchritcen im Griechlſchen umb 
bald mit gleihem Erfelg bie ital. Poefie und Beredtfamkeit. 27 
fih nad Padua, um fi bort durch Unterricht und Umgang weisse 
Er befchäftigte fich hier nicht bloß mit der Poefie, ſondern auch melt 
kunſt und Staats wiſſenſchaft, durch weiche er Gh und Ehre zu 
Als Dieter ward er [em Damals durch gang Italien bekannt, befe 
men Schmerz über den Verluſt feiner Geltebten, der Binevra IR. 
berrlihen Sonnet ausfprac, ſowie er fie früher im ſ. Werfen gepriefen 
Oxido Mangone, päpftl General, ein Freund ber Wiffenfdyaften, 
f. Dienfte und übertrug ibm bald die ſchwierigſten —— rn 
Cumens VIL umd in Frankreich mit Franz L._ Bernatbo 
ſte der Pringelfin Renata, Herzogin von Ferrara, verlieh 
und ging nad Padua, und von da mach Venedig. Hier 4 CH; 
fi Sedichte deraus, die ihm eine Stelle unter ben erſten damals 
derſchaffte. erraute Sanſcveriue Fuͤrſt vom Salerno, nahm ihn 


ſederino mit einer auf eigne Koſten autgeriſteten Galeere Kari V. auf 
nach Zunie begleitete, befand ſich auch T inf. Stine. Rad Viefer 
mung ging er in Gefchäften f. Fürften nad Epanien, und als er nad 
ruckttam. beiratdete er 1534 die fhdne, reiche, Durch Geiſt und Tugend: 
mte Porzia de’ Roffl, und zog fich, mit feines 
anmutdigen Sorrento urüd, mo er die 1547 böchft aluͤclich iebre. 
wandte er auf bie Poeſie und Irgamm fein Gedicht „Amabis”. 
‚Deren, des Juͤrſten Sanſederino, der fich der Einführung ber 
pri widerſedt hatte und von Kari V. feiner Güter beraubt wurde, 
in Ne größte Verlegendeit. Er mar gendthigt, einen andern Zufluchtäert gl 
verlor teibrend dieſer Zeit feine gelichte Vorzia durd dem Tod umb Ba 
(1556), von Allem emtdlöft, einzig mit f. Gedicht „Amadis” nach Blaveng 
Bier berief idn der Herzog von Urbine (Guitobalto IL von Bavmna) mad| 
Nun Iedte Wernardo in geehrten Verbiimiffen und ohne Gergen. Ey 

Diefe Biude, den „Amadis” zu voRmmden ; bamım begab er ſich mach Maul 
Ya Ausjelnumgen zu Tdeil wurden, und beforgte bier 1560 ei 


trat er als erſter Gecretaie im die Dienfle des Herzogs BWüpem von Ban 
Un wit Beweiſen der Hochachtung und des Wertrauems übertäufte. u 
deden Jitero war er noch im ungefmichter Kraft, und ſtets mit der 9) 
fadfiigt. Er zog aus dem „Amadis" die Epiſode des Floridante und 
pa einem eignen Epo6 zu dearbeiten. Aber er war mech nicht weit 
del, ai0 ex, bald nad) ſ. Xukunft in Oftiguia, wohin er aid Gouderneur / 
















nternehmer 


Kunftverberb, mit 
auf. r 
— 2* aa m Kati, 
tin, von Seid, 


e, ja vom zierlichften Moire mit filbernen Schiöffern. 
ete vor 3O Fahren dem Unternehmer ein ſolches Büchlein Koftete, ef 
muß er jegt darauf verwenden, und das Unternehmen ift geg: 
id für die Buchhändler gerorben; denn irgend ein zufi 
der fie hindert, das Taſchenbuch zeitig auf ben Markt zu bringe 
En inige Wochen verfpätet, Eann den Werluft des ganzen darauf ver 
ls nach ſichziehen. Diefelbe Steigerung, melde in den Anfpr| 
Käufer: ftattgefunben, ift auch bei ber Zufammenftelfung des Inhalt 
amd in gleichen Grade find bie Anſpruͤche der Autoren, welche Bei 
Jünfern, geftiegen. So werden biefe Unternehmungen jegt in ber Regel 
'en den VWerlegerm, fondern auch von ben Dichtern und Herausgeber 
fie betrieben, und ba bas Publicum dies bemerken muß, fo darf mai 
des ihre glänzenbfte Zeit voruͤber und ihr Herabfinken nahe if. Ei 
dieſer Urt, bie in Deutſchland mit Beifall gelefen wi 
lauenburger. Es erfchien zuerft 1770 und wurbe bis 1798 fi 
führte ſich darauf noch 2 Jahre unter andern Titeln und erloſch dann. 
sifhen Hofcalender, melde auch die Genealogie der europäifche 
Bürftenhäufer leferten und außerdem manderlei Brauchbares 
m zuerft 1764, und von 1766 an auch franzöfifch. Ste find! 
Emde Unterbrechung bis jest fortgeſetzt worden und haben befonbers im 
fit Yıt von diplomatiſchem Anfehen gehabt. Ihr Abſatz ift fehr gefi 
a und fein fortgefegter, geiftreicher Commentar zu ben 
ein mitgeteilten Hogarth’fchen Kupferſtich en twaren es vorzuͤglich, m 
Mllnger der von 1776 — 1813, wo er aufhörte, 2 Kf 





kemstır, Ciebente Aufl, 86. XI, 


5 Taſſo (Torgaate) 4 


ernaunte ihn nachher zu ſ. Hofcavaller und wollte, baf er bei ber Men: 
nes Bruders Alfons mit einer Ersherzogin vom Öftreich in Ferrera gagge 
fein follte. X. ging (Det. 1565) dahin und wohnte den glängenden 8 
prachtliebenden und galanten Hofes bei, mit welchen jene Vermaͤh 
murbe. Die beiden Schweftern des Herzogs, Lucrezla und Leomere, F 
nicht mehr jugendlich, aber ſchoͤn und liebenswuͤrdig, ſchenkten dem 
Gunft, befonder6 Reptere, bie ihn bald bei Alfons einführte. Diefer Gi 
her wußte, daß T. die Eroberung Jeruſalems in einem Tpos verhere ; 
empfing ihn auf das ſchmeichelhafteſte und ermunterte ihn zus ſeinem It 
fo dringend, daß ber Dichter nicht nur zu feiner felt 2 Je unterbredil 
beit zuruͤckkehrte, fondern auch befchloß, fein Werk dem Herzog . 
nm und überhaupt dem Ruhme des Fürftenhaufes zu widmen, vom dem: 
fo große Gunſt genoß. Nur auf kurze Zeit verließ er Ferrara, um 5 
land, Pavia und Mantua, roo er f. Vater fah, zu befuchen. Mit en] 
kehrte er zur. Cine junge Dame, Lucresia Venadidio, wurde ber U 
feiner dichterifchen Ergüffe. Durch dieſes Verhältniß ward er der Mei 
des Herzogs Secretait Pigna, deſſen Feindſchaft ihm machtheilig wer 
Seine Befchuͤherin Leonore, welche diefes Übel vorausfah, wußie hea 
zubeugen. Großen Schmerz verurſachte dem zart» und ti 
T.'s der unertoartete Tod f. geliebten Vaters; body hielten weder dieſer 
noch fonflige Zerſtreuung ihn ab, täglidy an f. Gedichte zu arbeiten, wel 
8 Gefänge vollendet hatte, als er im Gefolge des Cardinals v. Ele 
Frankteich reifte. Hier ward er von Karl IX. ſowol als von dem 
Auszeichnung aufgenommen. Der Dichter Ronfard ward fein Freu 
teilten ſich ihre dichterifchen Arbeiten mit. Indeß mochte X. fi 
flände, die damals alle Gemüther befchäftigten, zu frei und rücjid 
kutz, er verlor bie Gunſt des Cardinals, gerieth dadurch, wie es ſcheich 
einige Verlegenheit und nahm endlich Urlaub nach Stalin. T. kehrte 
zurüd und trat bald darauf, feinem Wunfche gemäß, durch die Wermuik 
Fuͤrſtin von Urbino, Lucrezia von Efte, und der Prinzeffin Leonore in 
des Herzogs Alfons. Die Bedingungen waren vortheilhaft und eh 
ließen ihm vollkemmene Freiheit. Aber Baum hatte er die Arbeit, auf 
Welt mit Ungebulb wartete, hier wieder vorgenommen, als der Tob dee | 
lin des Herzogs ihn auf neue ftörte. Alfons machte bald darauf zz feld 
ſtreuung eine Reife nad) Rom, und T. benutzte die Muße, bie ihm zu Thell 
ein Werk auszuführen, zu welchem der Plan ſchon lange In f. Innern ruh 
Aminta“. Die Aufführung einer bialogifirten Idhlle von Agoftine degl’? 
der er 6 Jahre zuvor in Ferrara beigerohnt, hatte ihn entzüdt umd dem O 
zu einem aͤhnlichen Werke in ihm geweckt, welches er jegt in 2 Monaten vel 
Aues, was Italien in diefer Gattung befaß, wurde davon weit überteofft 
wol Guarini in der Folge bewies, daß «6 nicht unuͤbertrefflich, mindeſia 
unerreichbar fei. Man kann annehmen, da in diefem dramatifchen St 
Dper ihren Urfprung nahm. Der Herzog wurde durch diefe dramatifche D 
auf das angenehmafte bei f. Rüdkehr überrafcht umd ordnete die Auffühe 
größtem Gianze an. T.’6 Anfehen und Gunſt beim Herzoge flieg; aber € 
fes Gluͤck weckte ihm auch Neider, bie insgeheim darauf badıten, ihn zu ven 
Die Prinzeffin von Urbino hatte der Vorſtellung des „Aminta“ nicht bei 
tinnen; fie wuͤnſchte das Gedicht, das der Begenfland allgemeiner Weren 
war, kennen zu lernen, und auf biefe Veranlaſſung begab fich T. zu ihe u 
ſaro, wo ihn der alte Fuͤrſt Guidobaldo, ſowie deſſen Söhne und Schwi⸗ 
tar, ſeht ſchmeichelhaft aufnahmen. Mehre Monate veriebte er in demo 
Gaftel Durante In bey vertrauteſten Jreunoſchaſt mie kLucteſia, bie gern d 






















raſſo (Torquato) ss 
akte unb 1569 in ben Armen 

—— legen, mit ber Inſchrift „Onsa Bernardi Tasni”. 

die Aſche feines Waters nach Ferrara bringen und in St. 
Bon Charakter war Bernardo ebenfo li als achtunges 
— —— —— "in Bean (ner Bean, unbandh 

war , 6 mi 

amd gleichmuͤthig. Sein Hauptwerk ift fein near a 
er ein — und ſchoͤnes Talent —— hat. Faſt 


in die mannigfaltlgſten 
mit einander, und ſtete überraſchungen unterhalten das Inter 
Ausdeude järtlicher A in Naturſchiiderungen, In bee 
von Kämpfen und Abenteuern findet ſich Alles aufgewen 
Sefie barbietet. Aber mit allem biefen hettlichen Eigenfihaften Hat 
x nicht erreicht. Cine ber ſchonſten Partien ift die Erzählung 
— ———— und das erſte Abente uer ihres Amadis (tm 6, 
Iprifchen und uͤbtigen Gedichte In 5 Büchern gehören zu den liebe 
Zealien befigt. Augetdem haben wit von ihm eine in ber Akademſe 
pt Rede über bie Poeſie a nn 
ſchichte feiner Zeit wichtig finb, 
dito). Diefer durch feine unſterblichen Werke * ie 
in Verbindung ſtehenden Schidfale berühmte Dichter, des oben» 
Taſſo Sohn, mar 1544 zu Sorrento geb. Seine Anlagen 
— früh und ſchueit; — zeigte er ſich ſchon als actes 
nie lachend noch weinend. Von feinem 7. bls zum 10. Jahre 
Schulen der Jeſuiten in Neapel und lernte Lateiniſch und Griechiſch 
hunde. Dann berief ihm fein Water nach Rom, mo er unter beffen 
abien mit gleichem Erfolge 2 Fahre Fortfegte. Datauf ging er nah 
undb-6 Donate darauf nach Pefaro, to f. Water bei dem Herzog von 
nahme gefunden hatte. Hier teilte er den Unterricht mit dem Sohne 
& Seine Lieblingsflubien waren Dhilofophie und Poeſie; bamit vers 
übematit und alle ritterliche Übungen. ALS fein Vater ſich in Venedig 
eb er ein Jahr lang bei ihm dort und ging fodann, 13 Jahr alt, nad) 
Eder Beſtimmung, die Nechte zu flubiren. Aber feine Neigung jog 
fiehlich zur Poeſie, und in einem Alter von 17 3. trat er mit einem 
dichte in 12 Befängen: „Rinaldo“, hervor, das er dem Gardinal Lo 
Efte zueignete. Stalien nahm diefes Merk mit allgemeinem Beifall 
r Bater willigte nad) langem Widerftande ein, daß er die Rechtsftubien 
hest widmete fid) Torquato mit boppeltem Eifer literarifchen und philos 
Studien und folgte zu dieſem Zwede einer Einladung nad) Bologna. 
ter den ſchon in Padua gemachten Entwurf zu einem epiſchen Gedichte, 
oberung Jeruſalems unter der Anführung Gottfrieds von Bouillon, 
t. Aber in dieſen Befchäftigungen fah er fich unertvartet geftört, Man 
ſchlich für den Verf, eines umlaufenden fatprifhen Gedichte und unters 
ner gerichtlichen Unterfuchung. Diefe Kraͤnkung dewog ihn, Bologna 
&: ging nach Mobena, und folgte dann ber Einladung feines Ju 
8, des jungen Seipione Gonzaga, der in Padua eine Akademie geflifs 
BZ. an der Spige berfelben zu ſehen wuͤnſchte. Mit großem Bleiße 
ie Phitofophie des Ariſtoteles, noch mehr aber bie bes Plato, zu dem 
Beift ihn vor Alten hinziehen mußte. Dabei verlor er fein Epos nicht 
ige. Wie ernſtlich ihm die Theorie diefer Gattung befd;äftigte, bewel ⸗ 
mals verfaßten 3 Dialogen daruͤber. Da Cardinal Kodovico von Ehe 
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und zerfleiſchten das „Befreite Jetuſalem ımb feinen 

drimbo’* zu wertheibigen, wenigftens unter dieſem Wormwanbe. 

Würde und Mäfigung beantwortete X. bie Angriffe fe 

in feiner Rage, wo geiflige und körperliche Leiden ſ. Stimmung 

zum doppelten Verdienſte angerechnet werden muß. Ingwi 
ihn die Mittel, feine Freiheit zu erlangen, nicht minder als 

Gedichts Er hatte die ften Perſonen zur Vermitte⸗ 

Gregor XIIL, der Cardinal Albano, ber Großherzog von Tos · 

und die Herzogin von Urbino, die Herzogin vom Mantıra, mehre 

Gonjaga hatten ſich vergebens flic ihm vertorndet. Die Stadt 

Vaterland, hatte in gleicher Abſicht einen eignen Ges 

geſchict. Diefer gab Verſprechungen, welche er aber nicht 

verſchlimmerie fid immer mehr; er war an Leib umd 

and Hirt perlodiſch an wirklichem Wahnfinne, Endlich ließ ſich der 

erweichen und uͤberlleß auf bringenbes Bitten die Perfon bed 

Bar als Fiäpriger Gefangenſchaft feinem Schwager, — 
Mantus, , baf 


das von ihm zu befürchten Haben ſollte (Juli 1586). In Maäntım 
femndtichfte und ehrenvollfte Aufnahme, aber fein libel hatte bereits 
Helt, um ganz zu weichen. Deffenungeadjtet nahm er f. literarifchen 
tervor; er vollendete u. X, den von feinem Water begonnenen „Flo 
dleß ihn mit einer Zueignung an ben Herzog von Mantua und Bos 
m; auch ſ. Zrauerfpiel „Iorrigmonbo’' arbeitete er von neuem um. 
Wehre genoß er des Gluͤcks, Bergamo zu befuchen, wo feine Erſchei⸗ 
kganzen Stadt gefeiert wurde. Der Tod des Herzogs von Mantua 
MM. Zwar hegte der Sohn und Nachfolger deffelben gleiches Mohl- 
ıden Dichter, allein e8 fehlte ihm die Fteundſchaft und Vertraulichkeit. 
halt in Mantua fing an dem Dichter zu mißfallen. Einen ehrenvollen 
feffor an der Akademie zu Genua anzunehmen, ward er durch f. Kraͤnk⸗ 
adert. Er faßte daher den Entfchluf, nad Non zu gehen, Hier ward 
von Scipio v. Bonzaga, fondern auch von mehren Carbindten und 
wohl aufgenommen, daf er neue Hoffnungen fafte. Allein nichts 
Mung, und er begab ſich 1588 nach Neapel, um ‘einen Verſuch zu 
teingejogene Vermögen feiner Altern wieberzuierlangen. Hier befhäf- 
mit einer gänzlichen Umarbeitung f. „Befreiten Jeruſalems“, um das 
fe Ettannte, ſowie die Lobſpruͤche auf das Haus Efte weghuſchaffen. 
kehrte er nach Rom zuruͤck, und als er auch bier wieder Veranlaſſun- 
muth fand, folgte er ben ehrenvollen Einladungen bed Gtoßherzogs 
Er konnte in jeber Hinficht mit der Aufnahme ſowol bes Fürften als 
ner zufrieden fein. Allein er fehnte ſich nad Meapel und kehrte im 
allen Zeichen der Hochachtung und reich deſchenkt nad) Rom zurüͤck, 
ankam, Mod) nicht wieberhergeftellt, begab cr fich auf dringende Bits 
antua zu dem Herzog Vincenzo Gonzage, Hier wuͤrde er ſich wohl 
ben, wenn feine ſteis abnehmende Oefundheit nicht die Schniuht nah 
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—— amwsuguyy [0 46 Muse ν wpeuye muy Û. 
weßkolifdyer Eanpeit außgegoffen, der wol am meiften mit 
m zum Lieblingsdichter der Staliener zu machen, was er felbf beim 
us Artofto if. Die einzelnen Stelien umd Epifoden des Gedichte 
ımgen worden, unb ba bie Staliener fonft eigentlich Beine Romanzen ber 
Sein haben, 1 haben fie ihr epiſches Gedicht für dem lebendigen 
‚auf folche Weiſe in einzelne Romanzen aufgelöft, die wohllautendften, 
Wei ſchoͤnſt en und ſchmuckvollſten, die wol irgend ein andre Volk 
ie et, ihren Dichter zu nehmen und flellenweife vorzutragen, war 
ten Genuß und da6 Gefühl die beſte; denm an dem imern Zuſam⸗ 
ganzen Werke, als eines folchen, möchte nicht fehr viel verloren fein. 
uRafe ſich ſelbſt mit feinem Begriffe von epiſchet Kunſt befriedigen 
vg feine mannigfachen Abaͤnderungen und mißlungenen Verſuche. 
fahte ex «8 mit einem Mittergediht; das Befreite Ierufalem‘', dem 
Wan Ruhm verbantt, wolite er, ba feine giuͤcklichſte Zeit ſchon vordber 
amazbeiten; die fdhörkften, reiendften umd liebevoften Stellen brachte 
be Athen Strenge oder Ängftlichteit zum Opfer; bafüz follte eine 
Best fortgeführte kalte Allegorie einen Erfatz gewähren. Noch verſucht⸗ 
Ishzepifches Gedicht von der Schöpfung. Wie ſchwer es auch dem 
1 Diöster werben muß, einige wenige, zum Theil geh / imnißvolle Sprhs 
ebenfo viel ausführlichen Befängen zu entfalten, darf nicht erſt aus⸗ 
It werben. In diefem Gedicht entfagte Taſſo fogar dem Gebrauche 
eſſen Zauber body feine Gefänge einen großen Theil ihrer Beige vers 
den felten ein Dichter fo ganz in der Gewalt hatte wie er. Dan hat 
w&rbantenfpiele (concatti) vorgeworfen. Viele von dieſen ſpielenden 
kim Taſſo find nicht bioß finnreid, fondern auch bildlich ſchoͤn. Einem 
Gefuͤhls und der Liebe find fie am erfien erlaubt. Betrachten wir den 
ds einen mufitalifchen Gefühlsdichter, fo iſt es eigentlich fein Kabel, 
sm gewiffen Sinne einförmig, und daß er fo durchgehende fentimental 
- ihrem innorn Melon Inritch if}. feheint hisfe Fins 
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m auf leichte r 

e.allerbings auch daneben, es ten, einen Schat mannig 
— Arnd he Eher aber ann 
wwiefach intereſſant macht, üft, daß fie lebendiget, als Neif J 


Mahle nehmen unſere Sinne gefangen und feſſeln uns an einer 
wir und leicht und gern mit ben Wundern einer fremden Geifter 
— Das Gefallen am ihnen deranlaßte früh ſchon Nachbilbunge 
den erfteen ſſt vorzüglich „Taufenb und ein Tag ein 
mi ehe ASPIRE, Yan ash, de yum De Dh 
D ausgeht, eine gegen bie 
KRörigetochter durch gahlloſe Beifpiele wandsllofer Maͤnnertr⸗ · 
‚gu belehten. Von den ditern franz. und deutſchen Umdichtungen 

4 bie Rede geweſenz unter den neuern erinnern wir bloß u 
„Aladbin”, deffen Grundlage in einem Märchen unferer Samm 

iſt. S. den hiſtor.⸗keit. Aufſatz über „1001 Mache“ im „Der 

: 1 


rt omifch ober ſſochroniſch (dam griech, Zooxgovos, gleidhyeing 
Wirkungen, welche in gleidyen Beiten erfolgen, 3. B. bie Schwingun 
tel, die, wenigſtens im theoretifchen Bezuge, faͤmmtlich vom gleiche 
k 


tochro niſche Linie. Die Cykloide (f. d) hat die merkwuͤrdig 
', baß ein fallender Körper ihren tiefften Punkt immer in gleid lange: 
t, er mag nun bis dahin einen größern oder Heinen Bogen ber Curd 
#n haben, die in dem nämlichen Verhättniffe wachfende Geſchwindig 
me Berfchiedenheit aus. Die Curve heißt befhalb tautochronifch. 

tologie oder Tavtologie, heißt in der fprachlichen Darftellun 
menflellung folder Ausdrüde, woburd ber Begriff nur umoͤthig wie 
9,4: B. „Das hat Keiner nicht gefehen” ; „Meiner Mutter ihr Haus” 
”, Schiffsflotte“ (ftatt: Peft, Flotte). Sie entfteht befonders durd 
Inverwandter Worte, auf deren Verfchiebenheit in dem gegenwaͤrtigen 
ankommt. Sie ift verſchieden von ber Wiederholung derfelben Aus 
gutzeilen mit Nachdruck (und um die Aufmerkſamkeit auf einen Begriſ 
raucht wird, ſowie auch von der Antvendung mehrer Ausbrüde, burd 
Gegenftand von verſchiedenen Seiten, ober mit verfchiedenen Grabeı 
gkeit bezeichnet wird. Sie ift unndthige Wiederholung beffelben Ge 
andrer Form und daher ein Fehler gegen die natürliche Kürze der Rede 
iſt unbewußt begangen wird, indem ber Sprechende oder Schreibend 
weite Bezeichnung einen andern Gedanken ober einen bedeutfamer: 
agumenden glaubt. Ihre Quelle ift dann Gedankenloſigkeit und Ar 
Bebanten, Mangel an Sachkenntniß und Gewandtheit in der Spradı 
: man durch einen folhen Ausdruck die Sache deutlicher zu machen ode 
m, umd will fie felbft durch das hinzugefügte zweite Zeichen genauer bi 
ver verbeffern. Es ift daher bei vertraufich.e Mittheilung,, welcher ein 
läffigkeit nicht Hoch angerechnet werben barf,, und folgüch beim ferlı 
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Tectur Tegernſee 
iefern auf denſelben bie verſchlebenen Kunſtgewert / 
mung, Unterhaltung nd Verbeſſerung beruhen, je 
in feinem Sufamnenhange mit dem St 
5 techniſche Rechtskunde und E 
tft vornehmlich in den Schriften von Hermbftd 
letztere in dem —— Sqauplatz der Rünfte | 
bis 1827, m. Abbild.) behandelt worden. E ’ w 
und ð werbweſene in ſeinem gegenmät 
„ mercantilifcher und flatiflifcher Beziehung, = » 
Fahrit- amd Gewerbeweſens im ch. Kaiſerſt vg 
m Eblern v. Kees (2. U, Wien 1824, 3 Thle.). } ige 
& „Abhandlungen der Eönigl. preuf. techmifchen Depur werde / 
sm. Apfen., Fol). Gute geitſchriften find: Di » In 
„und bag „Eibehlatt'" nom Hocſe 
ar, bie Dreier, Bededung, I * Umfeplag, 5. B. eines Pakets 
Dapiete, oder eines auf viaie gedtuͤckten Siegels u. f.w. ! 
und Grumibeifi ſt Tectur ein auf dem Milfe bef 
bes einen heil ded Plans ober ber Bezeichnung deckt, umbz = 
—— einer Schlachtordnung ober verbechte Theile einetg ng 
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un laudamus ete., ober noch abgekürjter: TeDeun | 
Überfeg.: Herr Bott, dich loben wir zc., iſt der Anfang des · 
Robgefangs (f. Ambrofius), melden man bei feierlichen 
8. Siegeafeften), ſowie an hohen Feſttagen in ben Fach, und ors um 
FE Kicchen zu fingen pflegt. Seine Choralmelobie gehört zu ben Altefken 
bie wie haben, Unter den neuern ausgefuͤhrten Compoſitionen bi 
# die von Haffe, Naumann, Haydn, Danzi und Schicht berühmt. 
ernfee, Dorf, Schloß und Fönigl. Herefchaft (3 TIM., mit 3200 
IDirf., 26 Weilern und 112 Einzelhöfen), 7 Meilen von München, 
fe Baierns, am Tegernfee, der 2471 baic. Tagewerke im Spiegel hält 
Htief iſt und den Mangfall entläßt. Hier lag bie in neuerer Zeit aufge: 
mals gefürftete Benebictinerabtei Tegernfee. Die Geſchichte diefer alter 
Rar. Freih v. Freyberg (Münd. 1822) beſchrieben. Unter des Könige 
I. Regierung wurde in dem ſchoͤnen Schloſſe zu Zeyernfee mehrmalt 
ıheit hoher Säfte gefeiert. Der Tegernſee liegt von hohen Bergen um: 
e am Fuße von, Wiefen und Feldern umgrünt, weiter hinauf von Laub. 
lg beroadhfen, nad) oben zu in ſchroffe, fteile Spitzen ausgehen. Diefi 
ward zu einer Bergbeleudytung benugt, die wol das großartigfte Schau 
vodurch der König den Namen feiner fürftt. Gaͤſte feiern konnte. Au 
Abhängen des Wallbergs und des Setzbergs wurden die Poloffalen Li: 
uhftaben mit Holsftößen bezeichnet. Dan brauchte 4 Stunde Zeit, un 
ines einzigen Strichs nachzufteigen. Bei der Ungleichheit des Bodent 
efe Bezeichnung, deren Standpunkt Kaltenbrunn } Stunden von Te 
i, eine geometrifche Berechnung; dadurch wußte man fogar die engl 
mit ihren gefhwungenen Linien und Licht und Schattenftrichen hin 
Bugleich ward das Wälbchen am untern Abhange mit Lampen erleuch 
F allen Gipfeln der Berge rings um den See, ſowie am Seeufer felbft 
feuer auf; dabei Kanonendonner, Muſik und Feuerwerk. Schloß un! 
bat der verft. König feiner Gemahlin gefchenkt. Die Zimmer der Koͤ 
Kenthalten eine Sammlung guter Landſchaften, Genre-, hier: unl 
näfde, meift von lebenden Künftlern. — In ber Nähe von Tegernfe: 
e Marmor, der in Säge: und Schleifmühlen verarbeitet void. Ein 
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ſelhaftes Geſchick verloren gegangen war, 1823 — 24 in einer bratfd 
Zinferling beforgten Überf. erſchienen. Größer war die Aucbeute, die 
fife Handſchrift, im Wefige des Prof. Hablcht zu Bretlan, vegab 
Se das noch Fehlende ergänzt mb, smtee 
eine an Meichhattigkeit jede fehhrre Bearbeitung weit 
gu Stande gebracht werden Eorınte. („Tanfenb und eine Macht", 
* ms d. Dosen m Sad, — * B 
dem, 5 Die arabifche Uefahrift von abiche perambg. 
WB. 1, Breslau 1825.) *) Ode tem © Beiktungen, eines 
ſten ——8* orlentaliſcher Sitte und Lebensweiſe nad feinem — 
wiederherzuſtellen, wurden auch die Unterſuchungen uͤber dem Mrfpen 
mit gtädtichem Erfolge fortgeſetzt. —* Sn ne R 
einem Erzeugniſſe des 16. Jahrd. macht, 
we ige —— nen Br 
zu en, nach 
Haupiſtamm diefer Naͤrchen auf indiſchem Boden 
verpflanzt und imter dem Rpalifen Manfur, alfo 
Vaſchid, dem Zeitgenoffen Karls d. @r., darch Überf. arabı 
worden if. Daß auf biefen Stamm in ber Folge ein: ud 
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Äh, 
biſche Heimath Leicht nachzuweiſen iſt. (Ra 
ſchriften aus verſchiedenen Gegenden ganz überein, — 

sehtungen idrer a. verfept.) Daß Creigniß, dad nach der 
lage der Sammlung den Hintergrund bildet 2 
fear weitere — Verbildung, außer dem Innern Zuſam 

tan 


Morgen nad) der Vermaͤhlung zu töbten. Einer desfelben mi, - 
der großherzigen Tochter des Veziers, gelingt ed, dem * 
zu ſetzen, indem ſie durch den Zauber ihrer Möcen den Gulten 
Hinrichtung der ſchoͤnen Erzählerin von einem Tage zum andern pa 
So verfließen taufend und eine Nacht, alfo 2 Iahre und 9 Monate, k 
kaufe Scheberafade Mutter von 3 Kindern geworden iſt. B ie 
jegt die Kleinen dem Gemahl vor, der, darch Ihr Ziehen ermeiht, | 
Kinder in feine Arme fhließt, Scheherafaben das Leben ſcheukt und 
begehrt, ais daß fie auch ferner von Zeit zu Zeit ihm einige der Seſch 
die ihn fo oft an Ihrer ergögt haben”. Nur ein Theil biefer hiſtee 
war dem erften frang. Überf. befannt; ber Schluß blieb verborgen, 
‚Hammer denfelben, wie ex hier gegeben iſt, entbeckte und zu 6 
drachte. — Die Freude Schachriar'd ift vom Taufenden feiner Stam⸗ 
bensgenoffen nademmpfunden worden, und wird es noch jeßt in-einems geuß 
dor afiatifchen Welt, in Ägypten und längs ber aftikaniſchen Rüften 
meet. —— wird, aber auch die Theilnahme, bie jene 

erſten Bekanntwerdung in dem heiftiidyen Europa gefunden, ihnen fo 


) Cine bänifche Überfegung des arabifhen in Calcutta 1814 * uch 
ker Lauſend und einen Nacht” bat der Orientalift Rasmuflen, Pro 
. BB, Kopenb. 1824), herausgegeben. Engliſch haben wir dicfe phante 
die in ber Pürzlich exfihienenen fhönen Ausgabe der „Arabian nights 
bon 18275 Reipgig bei E. Fieiſcher). . b 
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86 Zegnde 


Stunde von Tegernſee liegt bad vom verſt. König mit großen Koſten ſehe 
eichtete Bad von Kreuth, defen Queli (Gwefel und efmbalie if. 
wurden hier ganz auf Koſten des Rönigs verpflegt. In ber Begnd 
Bergnaphta, hier Et.» Quirimidl genannt. 

Zegner (Eſaias), Biſchof des Stifte Werid in Omäland, D. 
und Bieter bes Norbſternordens, einer der gefelertften jegt Lebenden 
dens. Geb. in der ſchwed. Provinz Wermland 1782, widenete er ſich 
wiſſenſchaftlichen Studien und bekleidete feit 1812 bie Profeffur ber 
tue an ber Univerficht zu Lund in Schonen. Wie fein Monarch bier 
leihung des Nordſternordens f. Verdienſte anerkannte, fo ehrte ihn die 
bemie, indem fie ihn ald Einen ber Achtzehn umter ihre Mitglleber 
Beifpiele folgten nicht nur die meiften inlaͤndiſchen wiſſenſchaftlichen 
den auch mehte bed Auslandes, denen Z.’8 literarifches Wirken viq⸗ 
geblieben war. 1824 warb ihm durch die Ernennung zum Biſchef 
flift ein größerer und in mehr ald Einer Beziehung fegentreicher Wi 
Öffnet. — Noch ift von f. bichteriſchen Arbeiten keine vonflänbige 
ſchienen; ein großer Theil derſelben aber ift in ber von ihm und f. 
Geijer in Upfala, redigirten Zeitfchrift „Iduna“ abgedruckt. Won 
meift einzeln erfchienenen, nennen wir „Den Viſe“ („Der Weife”), 
didaktiſches Gedicht, bem von ber Geſellſchaft der Wiſſenſch. zu Both. 
1804 der Preis und die Aufnahme in die Scheiften der Gefekfcpaft 
wurde; „Krigs⸗Sang für Kal. Skanska Landtvaͤrnet“ („Kriegsgeſang 
ſen Landwehr‘) (Sioch. 1809); „Goen" („chmeden“), ein 
Gefang vom 3.1813; „Nattwarbsbamen" (‚Die Nachtmah! 
1821), eine Idylle in Herametern, verbeutfcht von Diof Berg 
Axel (Lund 1822) und „Eeithiofs» Saga”, nach altnord. Liedern 
„Zbuna” brucdflädmeife — — (Diefes Gedicht erfchien 
und ift 3 Mal ins Deutfche uͤberſ. worden.) — 2.’8 erſte poetiſche 
in eine Zeit, die der freien Entfaltung des Genius nichts weniger als 
dem Brundfage fleifer Correctheit mit Ängfltichkeit fefthaltend, ſich in 
Nachbildungen franz. Eigenthuͤmlichkeit gefiel und kein Bedenken trug, 
fligen Erzeugniffe der Heimath den Mafftab franz. Akademiker zu legen. 
den Einflüffen befchränkender Zeitmeinungen ging er jedoch, des Beil 
fern gewiß, ſ. eignen Weg, auch als fpäter ein Kreis begabter jüngerer 
ter denen wie vor Allen den trefflichen Atterbom nennen, von beutfcher 
märmt und von den höhern Kunſtanſichten beutfcher Kritiker geleitet, 
Bahn brach. Ohne den fchroärmerifchen Eifer diefer Jünglinge zu chell 
immer darauf bedacht, ſich von ben Feſſeln ber Schule frei zu erhalten, war 
noch weit entfernt, das Treffliche und ewig Wahre in den Beftrebungen da 
zu vertennen, und eine Vergleichung f. [pätern vollenbetern Werke mit den | 
ergibt, daß bie beſſern Exfceinungen der Zeit nicht ohne Wirkung an ihm v 
gegangen find, und daß die neutrale Stellung, bie er nach Außen hin gegem! 
akademiſche Partei wie gegen bie Schule der Neuern fortwährend behaupes 
deſt nicht, wie ihm wol zuweilen von beiden Thellen vorgeworfen worbem, : 
nehmer Gieichgältigkeit oder ſelbſtſuͤchtigem Eigenduͤnkel ihren Grumb | 
Ein lebendige Gefühl, dem jedoch, vielleicht nicht ganz mit Unrecht, As 
Tiefe und Irmigkeit vorgeroorfen wird, eine veiche Ader des Witzes umd ein 
ersegbare, bewegliche Phantafle, die nur dann und wann mit allyu großer I 
dem Spiele mit Bildern ſich hingidt umd, ſtatt zus ergreifen, bienbet, daneb 
ſchoͤne, im der Regel echt dichterifche Sprache, machen X.’6 Poeſien, ungead 
eben gerügten Mängel, zu hoͤchſt Intereffanten Eefheinungen. Außer eh 

Heinen Igrifden Gedichten, yam großen Thelle Wihthen einer choͤnen jugen 



























Sraſen 
ie 1799 im April unter Bellegarde bei dem aͤußerſt muͤhſeligen und mert- 
Berrücden aus Zirol nady Engadein und Graubündten. Won 1802 6 
Deaptmann bei der neuerrichteten tiroler Landmiliz. Ex jog mit dem Heer ⸗ 
dei Eryherzogs Iohann aus Tirol hinweg und erhielt zu f. Unterhalt+inen 
lag und eine Heine Ofonemieverwaltung zu Klagenfurt in Kaͤrnthen. 
Ber Kriegsausbtuch vorherzufehen war, warb cr auch zu geheimen Eins 
n in Tirol gebraucht, und 1809 ward er eins der Hauptwerkzeuge bei 
rung des geheimen Infurrectiongplans, ben Dormaye auf Befehl bes 
16 und des das Hier von Inneroͤſtreich commandirenden Erzherzogs 
etworfen hatte. Zwei Mal fchlich er ſich verkleidet mitten ins Land, 
Us aus, beteifte die ganze Kette der Verfchwörung und trat endlich am 9 
1809 zugleich mit dem Sandiwirth Hofer auf ben Kampfplatz. Das Ganıe 
Be ia richtig emzworfen, mit folder Kuͤhnheit und mit folhem Geheimmifi voll- 
FR, af Alles vouftändig glückte und am 13. April Mittags das ganze mittlere 
ie Titol erobert, 8000 Franzoſen und Baiern mit ibren Generalen, mit 
und Gepaͤck gefangen waren, SE. unterfchrieh im Dorfe Willtau, hart bei 
h ; irme in der Kriegsgeſchichte wahrhaft einzige apitulation, unb heift 
Kos Zurig. v. Wilttau. Ge zeichnete ſich fortwäßtend aus im ganzen Verlaufe 
Bümekwirdigen tixoler Kriegt, vergüglich burch unglaublid) Fühne Streifgügr, 
a a mit wenigen Zapfern ins Herz von Baiern und Schwaben unternahm. 
hama wiener Frieden lebte ex zu Orig in Steiermark auf dem kleinen Gute, 
Mb Reifer Franz zur Belohnung f. Verdienſte geſchenkt hat. 
Telamon, f. Argonauten. 
Telegrapb und Zelegrapbie, f. Chappe und Signalfunft. 
Zelemachus, ein Sohn des Uipffes, Könige von Ithaka und der Pene⸗ 
Manch an ber Mutter Bruft, als f. Water in den trojanifchen Krieg ging. 
U Kndpeit fiel er rinft ind Der, warb aber von Delphinen gerettet, daher 
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86 Tegnoͤr 
Stunde von Tegernſee liegt das vom verſt. Koͤnig mit großen Koſten ſ 
eitete Bad von Kreuth, deſſen Quell (hiefels und eifenhaltig fl. 
wurden hier ganz auf Koſten des Könige verpflegt. In ber Begend 
Bergnaphta, bier Et.» Quirinidl genannt. 
Zegner (Eſaias), Biſchof bes Stifts Weris in Gmäland, : 
und Bitter bes Rorlflernorbens, einer ber gefeiertſten jegt lebenden Di 
den. Geb. in der ſchwed. Provinz Wermland 1782, widmete er 
wiffenfdaftlichen Stubien umd bekieidete feit 1812 bie Profeffire der , 
tue an der Untverfität zu Lumb in Schonen. Wie fein Monarch hi 
leihung des Nordfternordens f. Verdienſte anerkannte, fo ehrte ihn die 
bemie, indem fie ihn ald Einen ber Achtzehn unter ihre Mitglieber aufı 
Beiſpiele folgten nicht nur bie meiften inländifcyen wiffenfhaftlichen $ 
dern auch mehre bed Auslandes, denen T.'s Hterarifches Wirken nie 
geblieben war. 1824 ward ihm durch die Ernennung zum Biſchof 
ſtift ein größerer umd in mehr al Einer Beziehung fegentreicher Wird 
Öffnet. — Noch ift von f. bichterifchen Arbeiten Eeine vollſtaͤndige S 
ſchienen; ein großer Theil derfelben aber iſt in der von ihm und f. Fi 
Geijer in Upfala, redigitten Zeitſchrift „Iduma” abgedrudt. Von 
meift einzeln erfchienenen, nennen wir „Den Viſe“ („Der Weiſe“) 
didaktiſches Gedicht, dem von der Geſellſchaft der Wiffenfch. zu Gothe 
1804 der Preis umd die Aufnahme in die Schriften ber Geſellſch 
wurde; „Krigs· Sang für Kal. Skanska Landtvämet” („Kriegsgeſa 
fen Landwehr‘) (Stockh. 1809); „Svea“ („Schweden“), ein v 
Geſang vom J. 1813; „Nattwardsbarnen“ („Die Nachtmahlski 
1821), eine Idylle in Hexametern, verdeutſcht von Olof Berg (Koͤn 
drel” (Lund 1822) und „Frithiofs ⸗Saga“, nach altnord. Liedern 
„Zbuna” brucflädweife mitgetheilt. ( Dieſes Bebicht erſchlen volf 
und ift 3 Dal ins Deutfche uͤberſ. worden.) — T.'s erſte poetiſche V 
in eine Zeit, die ber feeien Entfaltung des Genius nichts weniger al 
dem Grundſatze fleifer Correctheit mit Ängfllichkeit feftbaltend, ſich 
Nachblidungen franz. Eigenthuͤmlichkeit gefiel und kein Bedenken truy 
fligen Erzeugnifle ber Heimath den Maßſtab franz. Akademiker zu leg 
den Einflüffen befchräntenber Zeitmeinungen ging er jedoch, des Bei 
fen gewiß, f. eignen Weg, auch als fpäter ein Kreis begabter jüngerer 
ter denen wir vor Allen den trefflichen Atterbom nennen, von beutfd 
märmt und von dem höhern Kunſtanſichten deutſcher Kritiker geleitı 
Bahn brach. Ohne den ſchwaͤrmeriſchen Eifer diefer Juͤnglinge zu 
immer darauf bedacht, ſich von den Feſſeln der Schule frei zu erhalten 
noch weit entfernt, das Treffliche und ewig Wahre in ben Beftrebun 
zu verkennen, und eine Vergieichung f. [pätern vollendeten Werte mi 
ergibt, daß bie beſſern Erſcheinungen der Zeit nicht ohne Wirfung an 
gegangen find, unb daß die neutrale Stellung, die er nad) Aufen hin 
alademifche Partei wie gegen die Schule dee Neuen fortwährend bet 
deſt nicht, wie ihm wol zumeilm von beiden Thellen vorgeworfen wo 
nehmer Gieichgältigkeit ober felbRfüchtigem Eigendünkel ihrem Br 
Eim lebendiges Gefühl, dem jedoch, vielleicht nicht ganz mit Untecht 
Tiefe und Innigkelt vorgemorfen wird, eine reiche Aber des Wises u 
erregbare, bewegliche Phantafie, die nur dann und wann mit allzu gr 
dem Spiele mic Bildern ſich hingibt umd, flatt zu ergreifen, blendet, 
f&öne, in der Regel echt bichterifhe Sprache, machen X.’6 Porfien, ı 
eben gerhgten Mängel, zu höchſt Intereffanten Exfheinungen. Ar 
Heinen Iprifhen Gedichten/ yamı großen Thelle Wikhen einer (höner 


Telmer Telemachus 617 
habe insbefonbere ber oben genannte von gluͤhenber Vatetlandéllebe 
———— an ſchonen —— * 
[} ie 
KA f. Ruhm begriimbet, — raw. Heivig, geb. v. Fmboft, 
bie „Srithiefs«&Sage” ins Deutſche überfeht Tuͤb 1826). 
Bilhofs T. Trautede bei ber Vermählung bes Rronpein- 
ktſamteit erregt und — gefun⸗ 


2 Wiltau, oͤſtt. Major in der Armee, Ritter 
der tiroler Inſuttection von 1809, arb, 
au. Seine AÄltern waren arme Zaglöhner. 
der hohen Schule zu Innsbruck Phitofo- 
dv. Hormapr und Schneider. Als 1796 bas 
bie tirolifehen Landmatken vorbrang , verließ er die 
Landweht vom Gemeinen an, warb aber bald Df- 
eichnung durch tolfkihnen Muth, Unternehmunge- 
und wahrhaft vaterlänbifcye Geſinnung. In ben unglücklichen 
mb März 1797 that er ſich bei Bay und Zambana unter dem Ge⸗ 
hervor, und als dieſer auf Merau zuruͤckog und Firol ganz 
decte E. ohne Befeht ben Rüdgug, indem ex ſich mit wenigen Ta— 
Strafe beherifchende, in weitläufigen Ruinen liegende Schloß 
und «8 l veitheidigte, hierdurch zugleich bie Feinde vom 
abhaltend. Als darauf Laudon mit derm tltoler Landſturm 
befreite, zeichnete ſich T. bei ſ. Vortvab unter dem damaligen 
SGrafen Neipperg (Tpäter Generaliſſimus von Parma); ungemein 
1799 im April unter Bellegarbe bei ben Auferft mühfeligen und merk: 
uruden aus Tirol nady Engadein und Graublindten. Won 1302—6 
mann bei der neuerrichteten tiroler Landmiliz. Er zog mit bem Heer⸗ 
lijherzogs Johann aus Tirol hinweg und erhielt zu f. Unterhalt einen 
3 und eine Heine Öfonomieverwaltung zu Klagenfurt in Kärnthen. 
T riegsaüsbtuch vorherzufehen war, ward er auch zu geheimen Eins 
n in Tirol gebraucht, und 1809 warb er eins der Hauptwerkjeuge bei 
ung des geheimen Infurrectionsplans, den Hormayt auf Befehl des 
s und des das Heer von Inneroͤſtreich commandirenden Erzherzogs 
wotfen hatte. Zwei Mal ſchlich er ſich verkleidet mitten ins Land, 
aus, bereiſte bie ganze Kette der Verſchwoͤrung und trat endlich am 9. 
zugleich mit dem Sandwirth Hofer auf ben Kampfplatz. Das Ganze 
ig entworfen, mit folder Kühnheit und mit ſolchem Geheimniß voll: 
liles vouftändig glückte und am 13. April Mittags das ganze mittlere 
e Zirol erobert, 8000 Sranzofen und Baiern mit ihren Generalen, mit 
d Grpäd gefangen waren. EZ. unterfchrieb im Dorfe Willtau, hart bei 
iene in der Kriegsgeſchichte wahrhaft einzige Capitulation, und heißt 
v. Wiltau. Er zeichnete ſich fortwäßtend aus im ganzen Verlaufe, 
tärbigen tiroler Kriegs, vorzüglich durch unglaublich fühne Streifzüge, 
it wrnigen Zapfen ins Herz von Baiern und Schwaben unternahm. 
iener Frieden lebte er zu Gräg in Steiermark auf dem kleinen Gute, 
fer Franz zur Belohnung f. Verdienſte geſchenkt hat. 
mon, f. Argonauten. 
graph und Zelegrapbie, f. Chappe und Signaltunft. 
madıus, ein Sohn des Uiyffes, Königs von Ithaka und der Penc- 
& an ber Mutter Bruft, als f. Vater in den trojanifhen Krieg ging. 
mit fiel er rinft ins Meer, ward aber von Delphinen gerettet, daher 
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ss Zelemann Zeleologie 


utyſſes einen Deiphin auf f. Schilde und In ſ. Clegeizinge teug. $ 
gegen bie Beit der Ruͤckkehr ſeines Vaters als erwachſenen Jüngling ı 
Mineroa In der Geſtalt des Mentors, feines Exzichers, den Rath gibt 
f. Mutter vom Haiſe zu ſchaffen und ihnen anzubeuten, daß Jeder 
begeben foRe; wole [. DRutter wieder heiraten, fo fee ex fie in 
‚Haus zurlstseifen und bort Hochzeit Halten laffen. Er felbft ſe 
Meubeigen Schiffe zum Neſtor nad) Pylus und vom dert nach Spar 
laus gehen, um feinen Vater aus zukundſchaften; denn Utyſſes lebe 
auf einer Juſel, werde aber mit Gewalt von der Rüdtehr abgehaltn 
heit werde ihm aber gewiß loemachen. Wäre er dennoch todt, fo ſolle 
ĩcht ihm ein Denkmal ewrichten, feine Dutter verheizathen und bie & 
. ober Gewalt ermorden. Auf diefen Rath zeigte ſich T. ala Herr in 
hehlte jedoch f. Entſchlitfſe und Maßtegeln den Freien. Da biefe ſ. 
gehorchten, fo trug er bem Volle feine Moth vor, verlangte beffen | 
klaͤtte, daß er nad) Pylus und Sparta reifen wolle, um ſich nach f. V 
digen. Zuvar erreichte er bei dem Wolke feine Abſicht nicht; aber M 
ex anflehte, erſchien ihm als Mentor, und am andern Morgen kam 
Pylus an. Von hier ging er in Begleitung des Piſiſtratus nach Epaı 
Menelaus erfuhr, ba fein Water noch bei der Kalppfo lebe. Indeſſ 
auf Ithaka angefommen, und Minerva, welche dem T. erfchien, ii 
Ithaka zuruckzukehren. Endlich kam er dort wieder an, und überh 
Water, wie fie fid bie unverfchämten Freier der Penelope vom Halfe 
ten. Am folg. Tage ging T. beivaffnet in die Stadt und ließ f. Batı 
gekleidet, gleichfalls dahinfuͤhren. Darauf ließ er ben unerfannten Ul 
lerkleide mit den Werben der Penelope fpeifen, und unterfagte bei 
Spöttereien und Mifhandlungen. Umfonft; der Kampf begann, 
‚ Mipfles fiegten. Endlich focht der Erſtere noch an ber Seite feines 
bie Ithakenſer. Spaͤterhin, wird erzählt, faßte Utyſſes einen Atgwob 
Sohn T. und verbannte ihn aufs Land. Nach Ulyſſess Tode aber h 
Circe und zeugte mit ihr den Latinus und die Rome, von meld 
Einigen den Namen haben fol. Liber ben meralifhen Roma 
f. Senston. 

Zelemann (Georg Philipp), einer ber berühmteften unt 
Gomponiften f. Zeit, war geb. 1681. Er hatte ſchon auf dem Gym 
terſtadt Hlidesheim fich viel mit Muſik beſchaͤftigt und Pfalmen com 
wurde er Drganift und Mufikdirector an der Neukicche bafeldft un 
Collegium musicum , aus lauter Studirenden beflchend, zur Auffi 
Mufiten. Später wurde er Gapellmeifter in Balrenth, ging aber 
ſenach, Sorau, Frankfurt a. M. umd flach als Mufikdirector in He 
Unter f. Compoflfionen waren f. Opem, in welchen er ſich Luliy zum 
auch in Frankreich beliebt, und zeichneten ſich durch treffliche Chöre, | 
clamation, veiche, für feine Zeit oft uͤberladene Inftrumentation aus. 
ein großer Liebhaber der muſikaliſchen Malerei. Selbſt Seh. Bad 
in biefer ‚Hinficht, nach 2effing’s Mittbeilung, fehr, ohne ſ. Übertrei 
fen Puntte zu rechtfertigen. So wollte T. 3. B. die Salfehheit der 
durch falfche Quinten oder Diffonanzen ausdrüden. 2.8 Opern tı 
zu dem bamaligen Flot ber deutſchen Opernbühne in Hamburg bei. 
hencomponift war er auögepeichnet. Ex ſchrieb Cantaten und Dratoı 
Motetten werden noch jegt von großen Gingechören vorgetragen. 

Teleologie (griech. Broediiehre) wird in ber Philoſophle bie 
weiſen und wohlthätigen Endzwecken genannt, welche bie Vernunft | 

ung an ben einzelnen Wefen, wie an ihrer Verbindung miteinande 
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Duefe Schlanbers im Vintſchgau. Sehne Altern waren anne Kaglöhner. 
we Unterfihgung hörte T. auf der hohen Schuie zu Innsbruck Philoſo⸗ 
Yosa neben dem Freih. v. Hormayr und Schneider. Als 1796 das 
tams Stalin bis an bie tirolifchen Landmatken vordrang, verlieh er bie 
wmab biente unter der Landwehr vom Gemeinen an, warb aber bald Df: 
fehnex wielfachen Aus xichnung durch tollkuͤhnen Muth, Unteruehmunge: 
wegeiſt und wahrhaft vaterländifche Geſinnung. In den unglücklichen 
Behr. und März 1797 that er ſich bei Bay und Zambana unter dem Or: 
m befonber& hervor, und als biefer auf Meran zuruͤckzog und Zirel ganz 
den, deckte X. ohne Befehl den Rüdzug, indem er ſich mit wenigen Ka: 
W bie Seraße debereſchende in weitläufigen Ruinen liegende Schlofi 
warf und es loͤwenkuͤhn vertheidigte, hierdurch zugleich bie Keinde vom 
miringen abhaltend. Als darauf Lauben mit bem tiroler Landſtutm 
mb Tirol befreite, zeichnete ſich T. bei ſ. Vortrab unter dem bamaligen] 
m, Grafen Neipperg (fpäter Beneraliffimus von Parma) ; ungemein 
1799 im April unter Belegarbe bei dem dußerſt mühfeligen und merl- 
Beezüdten aus Zirol nach Engabein und Graubündten. Von 1802—6 
Iptuaanın bei der neuerrichteten tiroler Landmillz. Ex zog mit dem Heer] 
Friherzogs Johann ans Zirel hinweg und erhielt zu ſ. Unterhalt.einen] 
iag und eine Heine Ökonemleverwaltung zu Klagenfurt in Rüthen. 
bee Kriegsausbruch vorherzufehen war, ward er auch zu geheimen Ehn⸗ 
fen in Tirol gebraucht, und 1809 ward er eins der Hauptwerkzeuge bei 
mung des geheimen Infursectionsplans, den Hormayr auf Befehi bei 
ms und des das Heer von Inneroͤſtreich commandirenden Erjherjogs 
umorfen hatte. ¶ Iwei Mal fchlidh er ſich verkleidet mitten ins Fand, 
s aus, bereite bie ganze Kette der Verſchwoͤrung und trat endlich am 9 
I zugleid) mit dem Sandwirth Hofer auf den Kampfplatz. Das Garye 
ig entworfen, mit folder Kuͤhnheit und mit ſolchem Geheimnifi voll-| 





ABes voliſtaͤndia atıdte und am 13. April Mittaas das aanıe midtler: 


”. . Zeller 


mem Jahre bahin Wallenden hatten T. noch gelaunt! Aue alte Chem 
baräber einftiruig. Echiler hat übrigens fein ledtes Dieferfkiz im Die 
ſten Scenen getreu nach ber Gefchichte, beſonders nach Kfchubi’s mn 
Schilderungen, gearbeitet. Die ganze Begebenheit wird auch vom 
W. Zell und einem Grafen v. Seedorf erzählt, der. Herz eines Thelles 
aber im 12. Jahrh. gelebt haben muß (denn nach Kom. Befuer’s 
ehler oderdeutſchen Gefchlcchter flach fein Geflecht da bereits au). 
daher wol die „Zellenfabel” mit den Abenteuern jenes frähern TE 
und Ort oft verwechfelnde Sage ausgeſchmuͤckt fein: S. bie 
digung des W. Tel“ (von J. A. 8. v. Balthafar und von G. €. v. 
n. A. 1824). Sie widerlegt des Pfarrers Uriel Freudenberger von Liga 
„W. Tel, ein daͤniſches Maͤrchen“ (1760). Ebenfo beweiſt die 
ðeſchichte Weens 3. Hifely’s „Diss, de Gul. Tellio” (Brön. 
Teller (Wilhelm Abraham), Oberconfiftoriaieath und 
ein gelehrter, aufgeklärter, verbienflvoller Theolog. Er war ben 9. 
Leipſig geb., wo fein Water, Romanus T., als Prof. der Theologie: 
in Anfehen fland. Nach Vollendung f. akademiſchen Studien in 
daſelbſt 1755 Katechet an der Peterälicche und Baccalaureus ber. 
ging er al Generalfuperintenbent, Prof. der Theologie umb 
Helmftäbt, lehnte swar 1764 einen uf nach Halle an 
folgte aber, als er ſich bald nachher in Helmſtaͤdt angefeindet und 
nem anbern nach Berlin als Oberconſiſtoriairath, Propft zu Koͤln umb. 
an der Petrilische. Hier wirkte er Im voller Thätigkeit, bis 1788 
edict die Denkfreiheit befchränkte. X. mußte nım mandye harte, 
fahren und ward fogar, wegen eines beim Kammergerichte ab; 
tens, wodurch er baffelbe verführt haben ſollte, verurteilt, mit € 
Gehalts auf 3 Momate außer Amtsrhätigkeit gefept zu werben, 
doch nicht zur Ausführung fam.*) Um fo mehr mußte es auffallen, 
Rath des Verkegerten zur Einführung einer orthodoren Dogmaut 


*) Diefes Gutachten betraf den berüchtigten Proceß gegen den ze] 


















Gielsborf bei Berlin. Derfelbe hatte zwar feit 1765 feinem Prebigtamt 
delig rechtſchaffenem Wandel vorgeftanden, mar aber ſchon 1783, und 

nad) Srfcheinung bed Religionsedicis, wegen freier Außerungen in feinen 
Unterfuchung_geivefen ; bod) hatte man damals beſchloſſen, die Sache auf 
zu laffen. Seine Gemeinde, bie fih durch Rechtlichleit und Trbnung am 
war mit ihm zufrieden; in feinen Worträgen batte aber Schutz mit allerbiä 
tichem Leichtſinn bie Lehren von ber Dreieinigleit, von der Gotrheit Ci 

als unbibliſch beftritten, den Moſes einen Lügner und Betrüger genannt x. 
tem trug er, dem allgemeinen Gebrauch zuwider, einen Zopf, und hatte I 
Beinamen des Bopfprebigers erhalten. Das Kammergericht zu Berlin, da 
durch eine Cabinetsorbre die Unterfuchung: ob Schulz cin chriſtlicher Prel 
aufnstragen worden, entfchieb, nach eingeholtem Gutachten des Oberconflfte 
Berlin ſowol als verfchiedener auswaͤrtiger Theologen, nach der Mehrpeit R 
men und in Beziehung auf die in Sem Religionsedict gegebene Zuficherung: 
der mindefte Giaubenezwang eingeführt werden folle, bahin: daß Schule 
Anklage feines Wandels freigufprechen und der Gemeinde, welche fih zu f 
fiten befenne, zwar wicht als Iutherifcher, aber doch als chriſtiicher Pri 

fen fei. Da auch bei nochmals angeorbncter Abftimmung die Mehrheit 
Spruche blieb, fo marb nunmehr durch eine Gabinetsorbre den Räthen des 
gericht, die ſich nicht hatten bequemen wollen, alle Ausſicht zur Seiterde 
abgefprohen, bie vortragenden Räthe aber und Zeller, welder beim Oberco 
am freieften votirt hatte, mit dem Verluſt eines vierteljährigen Gehalts befkral 
Strafe jedoeh, wie auch ſchon oben in Bezug auf Zeller erwähnt worben (v 
nad) einer Borftellung de Kammergeridhtspräfidenten an den König felb, 
Bollziehung gefommen ift, wie denn auch Schulz, ber nun durd) einen Be 
fegt mwurbe, cine bürgerliche Werforgung erhielt. 
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äftige und: Erbauungäbücher, zu denen auch viele gr: 

rm gehörem, bie ſich zwar micht durch Meichthum der Phäntafie, aber 

bfäse und uͤberzeugende, lichtvolle Belehrung auszeichnen. Ihnen 
8 „Magazin flr Prediger” an (LO Bbe., 1792—1801), bas er in 
mit mehren andern Theologen herausgab und das einen großen Schatz 
en Bemerkungen und Unterſuchungen und an trefflihen homiletifchm 
ben Ausarbeitungen enthält, Ungern vermißt man nicht felten in T.ſs 
rFbelsbende Wärme und einen hinteifenden Yusdrud, wie denn uͤbet 
Schreibart micht mufterhaft iſt. Nichtsdeſtoweniger war er mit bem 
ee Sprache wohl vertraut, wie f. Schriften über Luther's Lieder und 
fang beweiſen. Als Prediger fand er fo wenig Beifall, daß er fich ſchon 
Zobe ganz von der Kamel zuruͤckzog. Schließlich erwähnen wir noch 
Salluſt und Iurrerin. 
ırismus, ſ. Magnetismus, thierifher, und Dr. Kieſer's 
Tellutismus oder thier. Magnetismus. Ein Handb. für Naturfor: 
ile (2Bbe., Lpz. 1822). — Die Anwendung bes thierifhen Magnt⸗ 
ie Pflanzenwelt, ben Ader= und Gartenbau, hat J. G. Petri in einer 
fe (ohne Drucort und Jahr) in einer leicht verftänblichen Sprache gr⸗ 
koͤnnte nad) ihm ben thierifhen Magnetismus vielleicht richtiger den 
Magnetiemus nennen, da aud im Thiere die höhere animaliſche 
mittelbar durch Einwirkung auf bie vegetabilifche bewirkt wirb. 
srium. 1) Ein Metall, auch Sylvan genannt, welches 1798 von 
mehren fiebenbürgifchen Golberzen gefunden wurde. Es hat eine zinu⸗ 
Bleigraue ſich neigende Farbe, ein geradblaͤttriges Gefüge, mit ſtark 
Beuchflähen und einen ſtarken Metallglanz. Das fpecif. Gewicht if 
ks hat die Härte des Wismuths und ift ſo fpröde wie das Spiesglanız. 
etwas fpäter ald Biel, aber früher al Spietglang. In einer fasten 
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Howe woran sun suymmenyso ausnssne zuuuyie. 
bs und Gorporations=Acte. Karl IL, der 1660 wieder auf den 
Deen tam, war während der Zeit, da er als Verbannter außer Eng- 
r beimafich ein Mitglied ber roͤmiſchen Kirche geworben. Er beguͤnſtigie 
Rathofiten, und fuchte ihnen völige Religionefreiheit zu verfchaffen. 
Parlament wiberfegtefich, umd führte 1673 durch eine Acte einen neuen 
um Alte leiften muften, die ein öffentliches Amt erhalten wollten, und 
m Anderm gefchtworen wurde: „daß man bie Kransfubflantiation im 
ke nicht glaube, und bie Anbetung ber Heiligen vertverfe”. Diefer Eid 
ngen ber Teft, d. i. Probirſtein, genannt, weil er dazu diente, bie 
u erkennen. Wer ihn zu leiſten verweigerte, ward zu allen oͤffentll⸗ 
a md zu Sitz und Stimme im Parlament für untuͤchüg erklaͤrt. Ja⸗ 
ſuchte es zwar 1688, ben Teſt abzufchaffen, und ben Katholiken groͤ⸗ 
item zu bewirken; allein diefer Verſuch brachte ihn bekanntlich um den 
Die Teſt· Acte blieb in England bi6 1828 in Kraft, und die Katholiken 
England ſelbſt über 60,000 gibt) waren durch fie von mehren öffentli» 
wausgefchloffen. 1817 hob eine Parlamentsacte ben Teſt ⸗ und den Su- 
fr die bei der Land: und Seemacht anzuftelenden kathol. Officiere auf, 
i 1828, unter der Minifterlaloerwaltung des Herzogs von Wellington, 
1 Wcte durch einen vom Könige genehmigten Parlamentsbefchluß ganz 
5 ber herrlichfle Ttiumph der Grunbfäge der Meligionsfreiheit. Nur 
einige Tories proteflisten dagegen. 

ament, Altes und Neues. Die Gewohnheit, die Hebräifchen und 
Beligionsurkumben, die Bücher des Alten und Neuen Teſtaments zu 
Hanıpefächtidh durch dem Sprachgebrauch einer alten lat. Überfegumg bier 
m (der fogen. versio vulgata) veranlaßt worden. Das lat. Wort 
am folfte einem griechiſchen, ſowol in der alerandriniſchen Überfegung 
Yeligioneuztımden, ais in ben chriſtlichen Meligionsfchriften oͤfters vor ⸗ 
ı Ausdrude (deaImxr), der eigentlich ein Buͤndniß, einen Vertrag, 
rin Verſprechen bebeutet (f. 3. B. die alerandrinifche Üiberfegung zum 1. 
W241, 27, Pfalm 74,20), entfprehen. Durch eine beſondere wohls 
ı weife erziehende Anftalt Gottes wurden ſchon im patriarchallſchen Zeit ⸗ 
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180 Teufel 
und König im nachmaligen Troja, deſſen Einto. von ihm ben 
kamen. Als Dardanus zu ihm flüchtete, gab er ihm feine 
einem Thelle feines Königreich, und fegte ihn zum Erben bes 
Servius kam er aus Kreta nach Phrygien, vermaͤhlte ſich mit ber X 
Stamander und folgte demſelben auf dem Throne. — 2) Teucer 
Schn bes Zelamon, Königs von Salamis, und der Hefione, Laome 
oder, nach Öemer, einer Sklavin. Nebft ſeinem Bruder Ajar gb 
Schiffen nad) Troja und zeichnete ſich hier als trefflicher Bogenſchu— 
ker Dichter fagt, daß er vom Apollo felöft feinen Bogen erhalten di 
Erſtuͤrmung ber Verfesanzungen deckte ihn, da er als Bogenfhüge 
führte, Ajar mit dem feinigen. Hinter demfelben fpannte er dem 
den Pfeil ab und trat dann wieber hinter ben (hügenden Schlid. 
viele Trojaner. Er ſchoß auch nach Hektor, traf aber den Borgy 
wendete audy Apollo ben zweiten auf Hektor gerichteten Pfelt ab. ' 
feineıt Bruder zunädkchrte, nahm ihn fein Water nicht wieber auf, fi 
ihn, fein Gluͤck in der Fremde zu ſuchen. Teucer kam hierauf nad 
Könige Belus und erhielt von ihm Truppen, mit denen er die Infel C 
amd eine Stadt erbaute, ber er, nach feinem Waterlande, ben Nanım | 
Teufel. Die meiften Religionen des alten Morgenlandei 
Heer von Dämonen an, bie, wie ihre Bötter, urſpruͤnglich nicht am 
fen Gefihtspunkte betrachtet und daher nur infofern gut ober böfe 
— , old man ihnen wohlthaͤtige ober verberbliche Einpirkungen auf 
zuſchrieb. Im letztern Falle hielt man fie für Strafgeiſter ohne feindfi 
Säyiwen, der richtende, gerftörende Gott ber indiſchen Mythe, Ift 
der Naturkraft, die bald wohl, bald wehe thut, und nur, wenn fie bi 
und befiraft, moralifche Bebeutung erhält. Erſt bie Lehre Zoroaſ 
klaͤrung des Übels in der Welt ein böfe®, dem guten Princip em 
Grundwefen, Ahriman, mit verfchledenen Ordnungen ihm unter 
gefinnter Dämonen (Dim) annahm, und bie Darſteliung feines Wirt 
der Finſterniß ſoſtematiſch bucchführte, beachte den Glauben an böfe 
das Volt. Weniger fcharf ſchied die griech. Mythe die mozralifche 
ihre Titanen kaͤmpften zwar weiber bie Götter, aber biefe ſelbſt haben ı 
rakter der fitelichen Boltommenheit. Die Kakodaͤmonen der griech 
gion zeigen ſich immer mehr ſtrafend, 3. B. bie Furien, als gefliffeni 
dagegen Hekate, bie Göttin ber Unterwelt und ber Zambereien, ım 
die Heren im griedh. Volksglauben, ſchon näher an das Teufllſche gren 
der das Schidfal ber Kitanen theilt, gehört eigentlich ber aͤghptiſch 
worin er al8 Urheber des Übels mit den Zügen des ſcheußlchſten U 
ſcheint. Gmau verwandt iſt ihm ber im Schmutz wohnende Beeleb 
zebul, ber aus ber vorderaſiatiſchen Mythe in ben Volkeglauben ber 
Der echte Teufel wurde biefem Wolke während ber babplonifden C 
durch die Chalbäer bekannt. Ein Nachbild Ahriman’s und, wie biefe 
alles Böfen, ift der in der Daͤmonologie der Juden nach ber babylor 
genfchaft zegierende Satan (griech. dınßoAog, Feind, Widerfacher), 
unterfcheiden von bem Satan, ber Im Buche Hiob, nach einer Alt 
Anſicht, als Ankläger vor dem Throne Gottes erfcheint und zu Gott⸗ 
Dimern gehört. Aue die Vorflellungen, welche bie vorchriftliche £ 
Geiſtern hatte, jener unreine Geiſt Zeelzebul, deffen Hauch Alled ı 
Hal, ber Hoͤlenfuͤrſt, Samael, ber Verführer und Verwuͤſter, Luci| 
photos der Briechen), ber im Beuer wohnt, Asmodi, ber Eheteufel, 
mit dem zu Babylon aufgenommenen Begriffe des böfen Grundweſen 
Eo Binnete ſich Die Jüdiiche Behre von den böfen Engeln und ihrem Obi 
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der Gewalt des Teufels, daher nicht nur die Katechumenen, was jagt 
flat der Täuflinge thun, vor ihrer Kaufe dem Teufel und feinen Bi 
entfagen, fonbern die Geiftlichen auch den Teufel durch eine füramll 
zung aus dem Täuflinge außtreiben mußten. (Mol. Erorciömuey 
der Glaube an das Daſein und bie Gewalt bes Teufels in genauen Buß 
mit dem Vortheil der Kirche, und ba ein Feind, dem fle, d. h. bie 
duch) Beſchwoͤrungsfotmeln und Kreuzeszeichen zu bänbigen verfk 
ihrer Ehre willen nicht gering geachtet werben durfte, wurden die 
don feinem Einfluffe auf die Menſchen immer fürchterliher. Nat 
ſolchen Vorftellungen nur derjenige Chrift, welcher dem böfen Sei 
derftanden, auf bie Ehre der Heiligfprehung Anſpruch machen ; 
auch bei der kanoniſchen Unterfuchung der Wuͤrdigkelt eines zur H 
empfohlenen Seligen, als Anktäger gegen diefen Gandibaten, ein 
felsabvocat (f. b.) auftreten, um Gegengruͤnde, welche bie H 
hindern Eonnten, vor dem päpftl. Gerichte in befter Form Rechtes an: 
führen. Angenehm war e8 überbied, an bem Teufel einen gefähel 
zu haben, dem man bie Schuld der eignen böfen Geluͤſte zufchreiben 
‚Heer der Ordensleute, und wer ſich fonft durch befondere Helligk 
mollte, lebte mit ihm in ſtetem Kampfes eine Menge geheimer U 
zu Sunfte der unbekannten Thaͤter auf feine Rechnung, zu heil 
gem Zwecken wurde feine Geftalt geborzt, um die Schwachen durch 
ten zu ſchrecken, umd bie heibnifche Zeit lebte wieder auf, um na 
Elementargelſtern und Heren das ungeheure Reich feiner Wirkſe 
len. — So finden wir denn Im Mittelalter den Teufel unter den 
bes teligiöfen Glaubens; der Glaube an feine weit verbreitete Hen 
die geaufamen Herenproceffe. Auch ber Poefie wird er ein fruchth 
ihrer Schöpfungen, ein Thema zu taufend Variationen, dem Betrug 
in vielen Geftalten brauchbare Maske, und bem Aberglauben ein Heid, 
menfchliche Größe in den verdienten Abfchen Achtung und Staumen 
ber brachte man ihn auf die Bühne und führte ihn im feſtlichen A 
geiſtlichen Komödien vor. Mit Hömern, Schwanz und Bodöfüfen 
mußte er bie luſtige Perfon fpielen und zu großer Erbauung bee 
Spaß gewöhnlich mit feinem Rüden bezahlen: ein Schidfal, daß 
Armer Teufel, in die Sprache des gemeinen Lebens brachte. Jü 
und Rolle legte der Teufel das grauenvolle, geftaltiofe Wefen, hit 
glauben früherer Jahrhunderte fein Bild verborgen hatte, ab und 
in einen durchtriebenen, Inunigen Schalt, dem zwar nicht zu trauen, 
bisweilen ein Schwank, eine Meine Nederei zu verftatten war. 
großer Berühmtheit und leidlichem Wernehmen mit bem Volle, wäh 
ũgen gegen ihn zu Selbe lagen, bie Gelehrten ſich anſtrengten, —— 
meſſen und ſelnen Wirkungen nachzuforſchen, ımb die Richter, aut— 
wer etwa mit ihm im Bunde fet. (Bol. Here) Noch zur Belt Dre Bd 
galt der Teufel viel; Luther beftand felbft heftige Kaͤmpfe mit Ihm, 
neuerte Bekanntſchaft mit der Bibel, die Noth ber Gläubigen, die 
Religlonekrlege und die Veifolgungen gaben Ihm feine vorige Furchtbach 
Grauſame Hrrenproceffe bereiefen im 17. Sahrh., wie feft noch ale & 
ber zauberiſchen Einwirkung des Teufels auf die Menfhen überzeugt wa 
weiter aber Im 18. Jahrh. Die Naturwiſſenſchaft zur Erkenntniß der wahre 
und Erſcheinungen vordrang, welche man in ber Vorzeit höllifchen Zau 
zugeſchrieben hatte, je mehr die Phitofophie den Gelbfltäufdjungen der 
feber und Teufelsuͤberwinder und den Innern Urfachen der ſuͤndlichen Regu 
fonf? ber Zrufel allein entzuͤndet baten ſollie, auf die Spur kam, Def 




























SEHATTE ihm Traing gemamt. can tum daner uderein, iym jeım 
fein und bie Schattenpactie im der Lehre von den Engeln zu laffen, 
aterricht aber fo felten und vorfichtig als möglich von feiner Pers 
m machen, ba ihr praftifcher Werth für Religion und Moral allers 
feipaft iſt. Nach diefen Vorgängen Eonnten die Werfuche der Phi⸗ 
eufel als Ideal und Grundurfache des Böfen metaphyſiſch zu retten, 
. Das vabicale Böfe der Kant'ſchen Schule, dem Erhard in f. 
Teufels” (1795), das abfolute Böfe, dem Daub In f. „Subas 
316 umd 1817) das Wort redet, entfernt fi von dem Bilde des 
$. Schrift umb nähert ſich zugleich dem uͤbelberufenen, böfen Grund⸗ 
iemus der Manichder zu ſeht, als daß es chriftlichen Gottesvereh⸗ 
Immte. Den Theorien von der Natur des Teufels finden wir mehr 
lenſchliches beigemifcht, und auch bie Dichter, bie feine Sache am 
gaben ihm Züge von Menſchlichkeit, die dem echten Teufel gewiß 
Dbbabonna in Kicpftod’6 „Mefjiade” ift, was zwar rührt, aber 
lichkeit hat, ein empfindfamer, bagegen „Mephiftopheles” in 
Fein humoriſtiſcher Teufel, gewiß von beiden hiſtoriſch der richtigfte. 
benfroher Geiſt, ber das Böfe mehr zur Unterhaltung als um, des 
treibt und immer noch Sinn, ja fogar Jnſtinkt fir das Gute vers 
hiſtopheles, war jener Schale des Mittelalters, den Goͤthe in bies 
v Anfdylag nur geoßartiger und feiner durchfuͤhren läßt, als fonft 
men war. Diefe aus bem Volköglauben hervorgegangene unb mit , 
tiefiten pſychologiſchen Charakteriftit ausgeſchmuͤckte Teufelögeftalt, 
Bötter der Heiden, der fode der nordifchen, ber Tzſchernebock ber 
be, der weiße Teufel der Neger zeigen, inwiefern es dem Menfihen 
fich böfe Geiſter zu denken. So werben wie ben Teufel in der Bir 
Degmatik bulden, wenn er aud aus ber Sprache des guten Tone 
wfte, und uns daraus die Lehre ziehen, daß das Böfe nicht aus 
var herpiuleiten iſt, fondern in dem Willen des freien Weſens feinen 
daß aber der Chrift, ber göttlichen Kraft ſich bewußt, feine Macht 
Kanapfe mit demſelben ſich heiligen foll. _ 
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ten Wunberwerke genau zu prüfen. Wenn dann bie gemachten € 
hinlaͤnglich beantwortet und das ganze Verfahren von 3 päpftt. Eonftfie 
tem unterfucht und legal befunden worden, fo erfolgt nach einiger Belt 
fation. Im Anfange d. 17. Jahrh. wäre, wie man erzählt, bie Kanal 
Garbinals Karl Borromeo faſt ruͤkgaͤngig getvorben, weil ber 

Beſchulbigung gegen ihn erhoben hatte, deren Widerlegung nicht g 

Zeufelöbrüde, eine über die Neuß führende fleinerne 8 
Bergöffnung 75 Buß beträgt, an dem von Italien nad) ber Sa 
Gotthard führenden Alpenpaffe. In einer Reihe bonnernder W 
fi) die Reuß unter ihr weg, umduͤſtert von nadten, gerad auf 
Höher ift die ©trafe 200 Fuß lang durch dem Teufelsberg gehauen. 
das umer Loch genannt, iſt 12 Fuß hoch und breit, und wird bım 
Mitte eingefprengtes Loch ein wenig erleuchtet. Am Ende bes Gangi: 
das llebliche Urfernthal. Im Mittelalter war biefe Brüde u. d. R. bi 
ben Brüde" bekannt. Im Revolutionskrlege zerftöiten die Fran 
derbogen derfelben ; nachdem fie aber durch die Pioniercompagnie be# 
manns Dombasle wieberhergeftet wurden, pafficten fie die Buffen mail: 
roff. Sie iſt fpäterhin ganz wieberhergeftelt worden. lbrigens dankt 
in welchem fie feht, mehr ihrem nicht unbedeutenden Alter als ihrch 
denn fie ift weder fo breit, noch fo lang, noch fo hoch gewoͤlbt und 
erhaben als bie Lange ober bie ſchoͤne Brüde, und bie beim Pfaffen] 

Teufelsmauer, Pfahlhede, Pfahlgraben, in 
Mömern In ſuͤdlichen. Deutſchland angelegte Landwehr, bie der gai 
Zeufelsmauter nennt. Sie beſtand aus tief eingegrabenen Pfählen u 
geflochtenem Buſchwerk und Heden. Kaiſer Probus ließ noch eine 
Thuͤrmen an biefer Pfahlhecke aufführen. Diefer Wall ſollte die fü 
figungen der Römer auf dem linken Donau » und bem rechten Rheim 
von Rorden her eindringenden Völker fichern. Die Dauer lief in ein 
beinahe BO beutfchen Meilen über Berge, Thaͤler, Abgruͤnde und bie 
nan zuſließenden Gewaͤſſer fort. Von ihr laffen ſich jegt nur noch von 
in Balern an bis nach Kin am Rhein die Überrefte zeigen. Wald 
hoch erhaben, durch Wälder als Fahrweg und Zuffteig, bald hat ſeibſt 
oder Buchenwald auf ihnen gewurzelt, bald ruhen Gebäude, halbe DU 
nen, als unverwuͤſtlichen Grundmauern. Daß das ungeheure Wert 
ger Zelt und mie einem Dale, fondern unter mehren Kaifern feit Gabel 
9 Jahrhunderten entftanden, anfangs bloß Erdwall geweſen, fpd 
underwuͤſtllche Mauer geworben iſt, bie 3— 4 Ellen Breite hatte, 
um Baierns Geſchichte verdienten A. Buchner dargethan worden. 
riker fuchte Ihre Spuren In 2 Sommern auf und beſchrieb fie Inf. „, 
Teufelsmauer“ (1.0.2. Heft, mit Chasten, Regensburg 1821). Er 
gleich den Weg der hinter jener Roͤmermauer fortlaufenden Strafe, Inbel 
der Peutinger ſchen Tafel ale Golonien, Caſtelle u. f. w. nebft den 
auf f. Charte eingetragen hat. Seine Schrift enthält auch noch ben 
Ganale, durch welchen Karl d. Gr. die Donau mit dem Rhein in 
fegen wollte: ein Gedanke, ber, wie er geigt, mit 6 Mil. Gulden auch 
ausgeführt werden koͤnnte, was jedoch andre factumdige Männer 6 
Vgi. auch Leichtim, „Schwaben unter den Römern” (Freiburg 1825). 

Zeut, f. Tuiscon. 

Teutoburger Wald, ber Schauplatz ber berühmten MER 
zwiſchen dem römifchen Feldherrn Duinctilius Varus und dem Cherußl 
„Bermann Im Jaht O nach Chr. Über die Urſachen, ſowie die einflufeel 

yen Mefer Ochlacht [. Hermann und Barnt. Die Gegend, wo ſie 























Texel Thaer 


Texel ober Teſſel, eine Elsine Inſel an ber noͤrdlichen Spi 
lands, wozu fie gehört. Sie llegt in der Nordſee und hat auf ber D 
queme mostowiſche Rhede, wo ſich die hollaͤnd. Oftindienfahrer verſa 
weiche, durch eine Verwechſelung des Sprachgebrauchs, ebenfalls db 
nannt zu werben pflegt. Die Einw. (6000 in 6 Dörfern) leben hauj 
Schafzucht (30,000 Gtüd) und verfertigen die berühmten grüne 
Auch treiben fie ſtarken Tabacksbau und Auſtern fiſcherei. Beilaͤufig e 
noch des Helders, einer dem Texel gerabe gegenuͤber, in der Nähe bes 
Dorfa gt. N. befindlichen Rhede, welche in Kriegezeiten der nieberländ 
Sammelplage zu dienen pflegt. 

Tez eĩ (Johann), ein berüchtigter Ablaßkraͤmer, geb. aus Lry 
daſelbſt Theologie, trat 1489 in den Dominicanerorden und erhielt di 
auszugehen und zu predigen. 1502 ward er vom römifchen Stuhle 
prediger beftelt und trieb 15 Jahre lang den fehr einträglichen Ablaßh 
er fich der ſchaͤndlichſten Mittel bediente, dad Wolf zu betrügen. € 

‚md fein Wandel waren fo anftößig, daß er zu Infprud wegen ehebrech 
ganges mit einer Frau geſaͤckt und erfäuft werben ſellte. Auf Vorbü 
zu ewigem Gefängniffe verdammt. Aber auch bavon befreit, want 
Rom, erhielt vom Papft Leo X. Ablaß und ward fogar zum apoftol 
miffartus und vom Erzbifchof zu Mainz zum Kegermeifter ernannt. 
er den Ablaßkram mit noch größerer Unverſchaͤmtheit. Als Untercor 
päpfli. Ablafpächters durchreiſte er Sachſen in einem Wagen, von Ri 
tet und mit 2 großen Kaften verfehen, deren einer zut Aufbewahrung 
briefe, der andre für das gelöfte Geld beſtimmt mar und die Auffchrift ı 
fon: Sobald das Gelb im Kaften klingt, 

Sobald bie Seel’ gen Himmel fpringt. 

Er ſoll, außer freier Koft, monatlich 890 Goldgülden gehabt haben. 
Städten holte man den Ablaßverkuͤnder feierlich unter Glockengelaͤ 
überali feinen Geldkaſten reichlich füllte, indem er für jeden Mord M 
beuch ıc. Heilung anbot, Dies trieb er ungeahndet, bis Luther ſich 
feine Theſen gegen diefen ſchaͤndlichen Mißbrouch erklaͤrte. Xezel’6 
fehriebene Säge verbrannten die Studenten auf dem Markte zu Wit 
er felbft erhielt nachher von bem zur Schlichtung des Streits gefen 
Kämmerer, Karl von Mittig, einen nachdruͤcküichen Verweis. Er flari 
im Dominicanerklofter zu Leipzig und liegt in der ehemals zu demfelb 
Paulinerkirche begraben. 

Zhaarup (Thomas), gehört unter Daͤnemarks gefhägtefte 
bramatifche Dichter. Er ift geb. zu Kopenhagen ben 21. Aug. 1749 
wer bei der Seecadettenakademie 1781, Mitglied ber Theaterbirzction 
vatifirte zu Smödfteupebei Hirſchholm 1800, Ritter des Danebrogs 1 
f. Dramen find ausgezeichnet das Singfpiel „Höftglidet” („Das Ern 
ins Deutſche überfegt („N. Biblioth der fd. Wiſſenſch.“, 55, 1), : 
Bryllup“ („Peter® Hochzeit”, ebendaf., 55, 1); unter f. Igrifhen € 
„Hymne“, In der Schioßkicche den 24. Jan. 1792 aufgeführt, und 
überfegt von J. H. Voß; vorzüglich aud) f. „Ried von ber Bnterlanl 
fi In allen dãniſ hen Rieberfammisıngen befindet, und in ben „Ield 
ratur » Geſell ſchaftoſchriften· 3. Thi., fogar ins Jolaͤndiſche üderfegt 
1821 zu Kopenhagen im 74. Jahre f. Lebens. — Von f. Sohne, K 
hat man „Elegifje Kleinigkeiten” (1816) und „Gjenklang af Theod 
Iren 0g Iraerd” („Widerhal von Th. Kömer'6 Leler und Chr 

N). 

Zbaer (Albrecht), Dr. und kinigl. vreuß. Geheimerrath, 
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m.102U). zw jjeer ve uw 27 3U VIE zumviiuy[WyunuyE aus 
und gab die „Annalen der niederfächfifchen Landwirthſchaft heraus. 
sin bie preuf. Staaten berufen und jtiftete auf f. Gute Mögelin die 
Halt für Bandinfethe. Seine Verdienfte, die er in biefem Wirkungss 
m hat, wurden bei Gelegenheit feines Doctorjubelfefte® allgemein ans 
ihen 1823 bei Gelegenheit der Zufammenkunft der Schafzüchter zu 
te Beweife von der Adıtung ſ. Schüler. Darauf ward am 16. Mai 

eterjubeifeft in dem Brunnenorte Freienwalde gefeiert. Am 14. 
1. Scähhler ben 73. Geburtstag des verdienten Mannes zu Mögelin. 
df. Büfte, vom Prof. Wichmann in caratiſchem Marmor ausgeführt, 
mi f. Freunde aufgeftelit, babei das von den Schülern ihm als Ges 
te Tafelfernice von berliner Porzellan, mit Gemätden, die fih auf 
. Andre Geſchente und Feierlichkeiten bepeichneten das Gefühl 
mb Dankbarkeit ſ. Schüler und Freunde, wozu noch ein Echrelben 
mb mehre Cchreiben ber hoͤchſten Staatsbehörben kamen. Der König 
yette ihm ben Drben der bairiſchen Krone, der König von Großbritan⸗ 
dfmorben, und der König von Würtemberg den Orden der würtemb. 
mdt. Auch die Bauern ans dem Oderbruche bankten ihm für alles 
8 durch ihn dem Bauernſtande, deffen Freiwerdung und der Lands 
kerhaupt wiberfahten it. — Mögelin, ein Dorf im oberbarnim- 
es Regierungsbezicks Potsdam, liegt in der Nähe von Berlin, Frank⸗ 
Wer, der Fabritfladt Neuſtadt Eberswalde, unweit der ruͤdersdorfer 
in der Nachbarfchaft befinden fich ausgezeichnete landwirthſchaftliche 
e 8. Stammſchaͤferei und bee Dberbrudh. Die von T. zu Mögelin 
mmmebr „‚Eönigl. preuß. Akademie des Landbau“ (f. die Nachricht 
in, bei Rüder, 1825) nimmt Zöglinge auf, die durch guten Schuls 
u Luffaſſen eines wiſſenſchaftlichen Vortrags gehörig vorbereitet und 
leden des landwirthſchaftlichen Betriebs ſchon anſchaulich bekannt 
lernen den Umfang ihred Berufs wiſſenſchaftlich erkennen, um einſt 





Reinung regierten, verwechfelte. Doch iſt bei dem Mangel ſchrift⸗ 
ibſel die naturphilofophifche Anficht des T. uns nicht ficher bekannt. 
men, die ihm beigelegt werden, gehört das yywdı osavrov. Die 
der Alten von ben phyſſkallſchen und aſtronomiſchen Kenntuiffen bes 
as ſehr widerfprehend. Er fol das Jahr zuerft auf 365 Tage bes 
» Daß er ben Joniern eine Sonnenfinfterniß vorherverkünbete, wie⸗ 
8 Jahr ihres Eintritt® anzeigte, ſeht richtigere Kenntniffe von bem 
me voraus, als er und feine Schüler (nach Plutarch und Diogenes 
abt haben follen, wenn naͤmlich jene Vorherfagung auf eigne Beob- 
Rechnung ſich gründete. Wahrfcheinlich aber hatte T. bei dem Auf- 
apten ober durch der Aftronomie kundige Phönizier die Kenntniß von 
nden Sonnenfinfterniß erhalten, ober eine mechanifche Methode, fie 
gelernt. Merkwuͤrdig iſt es auf jeden Fall, daß bie von ihm geflif- 
e Schule anfing, bie Geſtirne als bloße Körper, und nicht nach dem 
als göttliche Wefen zu betrachten. 

a (Xhalela), eine Muſe. Sie war ben Lanbleuten als Exhalterin 
den und als Erfinderin bes Aderbaues und der Baumzucht heilig. 
ie Muſe des Luſtſpiels, das feinen Urfprung aus dem Ländlichen Les 
® wird gewoͤhnlich mit ber komiſchen Maske und dem Hirtenſtabe 
den Händen abgebildet. — Thalia helft auch eine von ben Gra⸗ 


yris oder Thamyras, ein berühmter Dichter vor Homer, ein 
Seine Stimme war fehr angenehm, und in den pythiſchen Spielen 
)eis davon. Seine Gefänge begleitete er mit der Zither. Platon 
ıden Orpheus, Olympus und Phemius, und rähmt, daß ihm Nie- 
den⸗ umb Zitherfplel und im Singen gleichgekommen fei, baher habe 
em Tode feine Seele Ihren Wohnplag in einer Nachtigall genommen. 
wol vergleicht ihn Strabo mit dem Muſaͤus. Berühmt ift in der 
lettſtreit zu welchem er, ſtolz auf die Schönheit feines Gefanges, die 
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Tochter ded boͤhmiſchen Könige Podiebrad und Gemahlin Alberts, des E 
vaters der albertiniſchen Linie, wählte das einſame Tharant zum Win 
©ie fach 1510. 2 
Thatbeſtand (corpus delieti), bie äußere Erſcheinung einer af 
abgeſehen von den Innern Datioen bes Handelnden und von ber durch fie 
ten rechtlichen ober moralifchen Beſchaffenheit der That. Beſondert alfe 
minalvehte diejenigen Aufern factifhhen Merkmale, welche zum Begriff 
brechens gehören, 5.3. der Tod eines Menſchen, welcher durch bie 
eined andern erfolgt ift, die Entwendung einer Sache aus dem Weftg, 
walt oder mit Gewalt, der Werth des Entwendeten u. dgl... Diefe factifi 
male find bei mandyen Handlungen an den hinteslaffenen Spuren 
permanentis), 3. B. bie einem Menfhen zugefügten Verletzungen, 
ſchlagene Pasquill, die gefchriebene ober gebrudte Mede, die verfaͤlſchte 
bei andern find fie ohne ſolche Spuren bloß im Gedaͤchtniß vorhandın (I 
euntie), wie bie bloß gefprochenen Worte, die verübte Unzucht u. f. w. 
minalproceß muß ſteis von einem gehörig feftgeftellten Thatbeſtand ausgehi 
her bie unentbehrliche Grundlage deffelben iſt. Ohne erwiefenen Tod einig 
fen, ohne Erweis, daß biefer Tod durch Einwirkung eines Andern erfı 
kann Niemand als Todtſchlaͤger oder Mörder verurtheilt werden. Leich 
Beſichtigung, Angabe eines Verlegten, welche mit einem Eide beſtaͤckt 
muß, find daher die erſten Bedingungen eines Criminalverfahrene. GH 
Mangel des Thatbeftandes wird durch Fein Geſtaͤndniß erfegt, vielmehe 
legte ohne ale Wirkung, wenn ſich 3. B. Jemand anklagte, Jemand eig 
wendet, einen Menſchen ermorbet zu haben, man aber keinen Be 
Getoͤbteten ausfindig machen Eönnte. In ben Fällen, wo der Thatbı 
nicht durch unmittelbare Anſchauung auszumitteln ift, weil ber Thäter 
ren beffelben vertilgt hat (3. B. gänzliche Verbrennung des Leichnanae),: 
daher body andre Umftände aufgefucht werben, welche bie Toͤdtung zur 
machen, und ohne diefe kann von Redytömegen die geſetzliche Strafe nick! 
fprochen werben. So muß auch beider Toͤdtung gewiß fein, daß ber 
Folge der Verlegung, oder vielmehr, daß die zugefügte Verlegung = 














allein hinreichende Urfache des erfolgten Todes gewefen ift. In diefer 
man bei und oft zu weit gegangen, indem man bie entfernteften Möglichkeit 
gefucht hat, um den Thatbeſtand ungewiz zu machen. Dagegen it es di 
größten Mängel der englifhen Griminalverfaffung, daf nach der'eiben M 
ſteliung des Thatbeſtandes gar nicht beftimmten Regeln unterroorfen werden 
und das Urtheil darlıber, die als Zeugen vernommenen Ärzte mögen fagen | 
wollen, doch wieder den unkundigen Gefchworenen anheimfält. So wa 
einigen Jahren ein Mann zum Tode verurtheilt als Mörder feiner Fran, a 
Apotheker eine Wunde am Kopfe für toͤdtlich erklärte, obgleich er feibft fein 
liche Unbelanntfchaft mit der Chirurgie bekannte, und ein Wundaryt ver| 
die Wunde am Kopfe ſei ganz umbedeutend, auch keine Blutergießung im 
vorhanden, die Frau fei vielmehr an einer Entzuͤndung im Unterleibe ge| 
So war es auch einer ber größten Fehler im Font'ſchen Proceß, daß der | 
fand (die Verlegimgen am Kopfe des verunglüdten Conen) nicht mit bias 
der medicinifcher Genauigkeit unterfucht worden war, und man nad) einem 
der fuchte, ehe bee Mord gewiß war. Es ift mehrmuls vorgefommen, ba 
ſchen als Mörder eines Vermißten hingerichtet wurden, welcher nach ey 
wieder lebendig zum Worfchein Lam, und man kann ſich hierbei gar nicht 
verlaffen, daß eiwa Mehre den angeblich Ermorbeten tobt geſehen haben | 
bie fich bie Leiche ober Mefte berfelben finden, oder ganz unträgliche Ver 
Xobes vorhanden find. Bei Verbrechen, die keine Spuren hinterlaffen, 
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150 Thee 


ſchwanden die Thebaner immer meht aus ber Geſchichte, und zu Paufahl 
ten war nur noch die Burg Kabmea u.d. N. von heben bewohnt. — Mi 
feiner Bluͤthe war Theben fehr volkreich. Die Einw. waren, wie bie 
in 3 Elafſen getheitt, in Bürger, anfäffige Femde und Sklaven. Die & 
geroiffermagen die Hauptſt. Boͤotiens und fland an ber Spitze einer gt 
bindung mehrer Städte dieſes Landes Die Staatsangelegenheiten vol 
von 4 Relchscolleglen in den 4 Diſtrleten, in weihe Boͤotien getheitl ı 
welche jufommen 11 Boͤotarchen wählten, erörtert und dam auf einem d 
nen Reichbtage, zu welchem jede Stadt Abgeordnete ſchickte, entſchieden. J. 
tag wurde zu Theben gehalten. Das Lettere hatte als demokratiſcher CE 
nen eignen Senat; ter Oberbefehl im Kriege und die Berichtöpflege 
ten Boͤotarchen und Polemarchen keforgt, die jährlih wechſeiten. 4 
und Kaufleute konnten zwar Bürger, aber nicht obrigkeltliche Perfoiikk 
Kinder, welche von Ihren Ältern nicht eenährt werden formten, wurben Mi: 
im Abrigen @rlechenland, auegefegt, ſondern vom Staate an einen m 
Bürger verkauft, der fie ergog und als f. Sklaven betrachtete. D 
Städte fuchten oft Ihre —æe von Theben zu behaupten und tel 
bäufig vom Bunde, aber nur felten Eonnten fie ihren Iweck ganz ausft 
Thee find die getrockneten Blätter einer Stande ober eines Sti 
in China und Japan häufig wäcft, ungefaͤhr 24 Een hoch wird, ei fl 
Laub, tothe Blüthen und eine braune Samenkapfel hat, die, wem fie vb 
auffpringt. Wan zieht diefe Staude aus den Samenkernen, bie 3 —& 
die Exde geflecht werden. Im 3. Jahre trägt die Staude ſchon reichfigl 
aber nach dem 7. Jahre nimmt ihre Fruchtbarkeit ab. Faſt in allen Prt 
chineſiſchen Reiches wid die Theeſtaude gebaut, aber auf fteinigem Bei 
fie beffer als im lodern, und nicht bloß der Boden, auch die Jahreszelt, 
die Blätter eingefammelt werben, macht einem bebentenden Unterfchled H 
Man fammelt nämlich die Blätter 3 Mal im Jahre ; zuerft im März, i 
Blaͤtter anfangen zu treiben umb noch ganz zart find. Dies iſt der befte und 
Thee, man nennt ihn Kalferthee, weil er vorzüglich für ben kalſerl 
flır die Großen des Reiche beftimmt ift. Die zweite Einſammlung geſchieht 
und die dritte im Juli, deren Blaͤtter wenig geachtet werden. Der 
Xenopoma Thea Sinensis, den nur ber Kalfer von China und feine Mau 
ithaken, zeichnet fich durch f. feinen Geruch aus. Er wird jegt auch in 
cuſſiſchen botaniſchen Garten cultiotet. Dee ruſfiſche Botanift Howa bei 
Pflanze im Dict. 1817 nach Brantreih. Dort iſt die Staude 2 — 3 Fuß | 
wachſen. Um biefen AReM Whſter Volkommenheit zu genießen , pflädt 
gewaͤhlten Blätter auf dem Theetiſch von ber Planind legt fie friſch 
Waſſer. Dann ift diefer Aufyuß ebenfo balſamiſch ale magenftärtend. 24 
pflächten grünen Blätter roerden auf eifernen oder zinneınen Platten geräfl 
allmaͤlig getredinet, dann auf Matten gelegt und zwiſchen den Händen gregl 
feifirt, und fo zum Gebrauch genommen oder als Handele waare verfandt. A 
terſchied der Zurichtung gibt 2 Hauptgattungen des Thees: grünen Thee 
Hayſſan oder Brffen, auch Ther-Einglo oder Eonglo) und braunen Thed. 
Vod oder Bohee), zu welchen lehtern, als Arten, Thee⸗Pecco, Thec-Com 
XheerZiou:Zioung gehören. Der Thee, den wir aus China zur Ser erhall 
nicht immer ganz rein und oft aud Gewiunſucht mit a. Blättern vermifdht 
verliert er auf der See durch den langen Transport viel von den falyigen 33 
theilen, die er von Natur hat. Fuͤr den beften Thee wird derjenige gehaften 
chen die tuſſi chen Kaufleute ber jährlid; nady China gehenden Garavane jüii 
„st umd ber daber Garavınenthee genannt wird. In China if der & 
dr@ Fhrr® allgemein, zum Thell aus Notbroondigtet, wohl daR Kriitwall 
































158 Theilung der Körper Themis 


eonnen. Es gibt aber ibaple ober intelectuelle und phyſiſche Theile. Die 
Thellbarkeit verſtehen wir gewöhnlich, wenn vom ber Theilbarkeit ber 

Rede iſt, und ſio wird durch eine Bewegung der. * hervorgebracht, 
den Zuſammenhang mit ben übrigen aufgeben. Wir gehen Aber ben 
ame und atomiflifchen Gpftemeilf. Dyna ne ‚f) geführten 
Materie ind Unendliche theilbar fei, hinweg. So lange bie Körper unfern: 
erkennbar und unfern Inſtrumenten zugänglich find, find fie offenbar auch 
die Maſſe eines Körpers kommt aber bei feiner Natur nicht in Betrache, 
Strenge der — ift olfo lediguch Bien, d.. fie legt in 
nehmbarkeit und in unferen Werkzeugen. Wicht ... echte Ne 











Zertrenmmg in faft 
Andre Belfpiele ſ. Geruc. In Biors „Rehrbuch ber Phyſik (3. &,, 
zeichen Buflaen durch Fechner, Leipy. 1825) wird dieſer Gegenftanb beſe 


ang 


idrer bisherigen Werbindung mit dem Mineralalfafi, fo erhält man 
idelle — des dan — man, umgekehrt, 
e 4. koͤrner zu einem Salzkiunen, fo 
Sale he * regation; verbinbet man aber, nach dem 
Siku Und Bineraaltali za Rücenfals, fo etfcht eine Mifung, 
mengung unterſcheidet ſich von der Zuſammenhaͤufung durch bie 
der Theile des Gemenges 

Zbeilungsinßrument, an eine in den neuern Werkftätten zur 
gung aſtronomiſcher Inſtrumente, eines Ramsden, Reichenbach; u. %. zur 
Welkommenpeit gebrachten Mafdjine, um Bogen und Cirkelwerkjenge, | 
ine gemeinfchaftlihen Mittelpunkt Haben, I daß ſchaͤrfſte in * 

u, ſ. w. zu theilen. Auch in der Uhrmacherkunſt iſt es gebräuchlich. Witz 
die Erfindung biefes Inſtrumentes Ramsben vd) ©. re 
waehine pour diviser les instrumens de — par Ramsden“ ( 
1790, Fol., m. 8.). 

Zbeiömud, 4 "Deismus. — * 

Thbe ma heißt elgentlich Das, mas ——— als · gerſin der Be 
tung aufgeſtellt wird; dann ein Hauptfag, den man ausführen, eine Sech 
man abbandeln wi, 3.8. das Thema einer Predigt oder einer Abhambirug 
der Muſitk heißt Thema ein Gag, den man bei einem Xonftäde zum Grub 
und dann meiter ausführt, ſodaß er in verſchiedenen Wenbungen und Tonarte 
unter mancherlel Veränderungen wieberfommt. Wahl und Ausführung I 
um Prodirftein für den Scharffinn und bie harmonifden Kenntniffe eines 
Eünflters. (S. auch Fuge.) 

Ibemisd, bie Göttin der Regelmaͤßigkeit und der Ordnung bei den 
hen. Sie war bie Tochter des Uranus und der Erbe, eine Kitanide. Nach A 
fte eine I. des Hellos. Jupiter lebte fle, aber lange entfloh fie feinen Umarmım 
di@ fie bei der Stade Ichnd in Macedonien, wo ihre Zußftapfen fie verrachen di 

eingeholt und eine Bemahlin des Botted der Bötter warb. Sie gebar ihm bi 
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gen. Diefet, dutch ſein Amt uͤbermuͤthig gemacht, Sagte eb, ben 
dem er in einen Wortwechſel Über bie Mafregeln, welche zu 
zieh, zu ſchlagen. „Schiage, aber höre mich!" vief ihm TH. mu. 
Antwort, die man, nach unfern Begriffen von Ehre, wol von keinem 
Befehlshabet erwarten dürfte. Euroblades hörte barauf bie Gi 
an unb bißigte fie. Cine Folge davon war hie Schlacht bei Saiam Bi 
480 v. Che., worin bie Perfer Ihre Flotte größtentheit® verlorem sad 
von der Unterjodhung gerettet wutde Den vorzäglichfin Antheit an 
batte Th., bee vor und in ber Sqlacht ferbft ebenfo viel Tapferkell 
herentalent und Klugheit bewies. Cr rieth den verbändeten Grtedhei 
dem Helle&pont zu fegeln und dort bie Schiffbruͤcke, je Rerret hatte 
abzubrechen, um ihm den Mädtveg nach Afien abzufneiden ; attahk 
nicht, weil man fuͤrchtete, dadurch einen durch feine Zahl noch 
aufs Äuferfte zu bringen. Nun lieg Th. dem perſiſchen —9 
kommen, daß die Griechen jene Bruͤde zerſtoͤren wollten, er moͤ 
zuruͤckziehen. Lift amd Raͤnkeſucht, die nur ju häufig im entehrenden iu 
Handlungen ſich äußerten, waren Grundzuͤge in dem Charakter beb 
rend er Andros belagerte, bedrohte ex ale benachbarte Juſeln mit 
umb erprefte dadurch große Summen, bie er zu feinem Beſten vers 
dermal meldete er, als er mit ber Flotte zu Pegafa in Magnefien lag , be 
daß er einen Vorſchlag zu thun habe, bucch beffen Ausführung ber Me 
herordentlicher Dienft geſchehen wuͤrde; daß er aber diefen Plan nicht 
deden Bönme. Man fandte deßhalb dem Ariſtides zu ihm. Diefee 
Mann berichtete aber dem Volke: daß der Vorſchlag des Th. zwar 
vortheilhaft, aber hoͤchſt ungerecht fei, worauf man befchtoß, Ihn m 
men. Th.'s Plan war, alte Schiffe der Flotte, mit Ausſchtuß der a 
zu verbrennen, ung den Athenienfern die Alleinherrſchaft zur See ze CM 
Der Sieg bei Salamis hatte Th.'s Namen durdy ganz Grü 
hoͤchſten Gipfel des Ruhms erhoben; nicht bloß fein Vaterland Achen,‘ 
übrigen Staaten eheten und belohnten feine Werdienfle. Als Athen 
mar, flug Th. vor, daß jeder Bürger Antheil an der Megierung 
die Acchonten ohne Unterfchleb auß dem ganzen Wolke erwaͤhlt werben ff 
warb genehmigt ; allein f. Vorſchlag, Athen fo zu befefligen, daß «ed 
plögtihen Überfall nicht koͤnne genommen merben, weicher bie 3: 
Achentenfer echlef?, machte die Eiferſucht ber Tacebämonier cege. Cie nal 
dee Aueführung unter bem Vorwande miberfegen, daß bie Perfer, wem: 
einmal Athen, umd zwat als einen befeſtigten Play einnaͤhmen, vom 
griech. Staaten würden uͤberwaͤltigen können. Th. ging ais Gef 
Sparta, um über biefen Gegenſtand zu amterhandeln. Durch 
Aögerungen und truͤgeriſche Vorfplegelungen 309 er bie Sache fo Ionge Kiel; 
thätigen Achenienfer bereits ihre Waͤlle aufgeführt hatten, ehe noch Die 
6 erfuhren. Hierauf brach Th. die ganze Unterhandlung ad und } 
ſel recht, wodurch man feinem Vaterlande nüsen könne. Er berichte ai 
der Pyraͤeus, der vorzuͤglichſte Hafen der Stadt, erbaut, und durch guef 
mit berfelben verbunden wurde. Waͤhrend Ih. ſich um f. Lanbelewte die 
Verdienſte erwarb, jog er ſich den Daß der Spartaner nicht allein dutch ben 
den er ihren geſpielt hatte, fonderm auch durch die Vereitelung eine® Pland 
duich fie ſich da6 größte Anfehen in Griechenland gu erwerben tradhteten. © 
ten, daß alle griech. Staaten, bie an dem Kriege gegen bie Perfer Beinen A 
nommen hatten, richt mehr follten Abgeordnete zu bem Rathe ber Ar 
fdlden dürfen. Ip. fah voraus, daß In biefem Falle, wo Theben, 
andre Bedeutende Städte dom geicch. Bunte autgeläntonen wäre, die ka 



















a war behandelt worden. Die Lacedämonier verklagten ihn deß⸗ 
tZenienſern, und diefe befahlen, ihn in Gegenwart der griech. Stan: 
Mwortung zu ziehen. Ein ſolches Verhör fürutend, begab ſich Th. 
Lorchra, deren Eintvohner ihm wegen wichtiger Dienffe_ver- 
RZuch bort nicht fiher, ging er nach Epirus, und von ba zii dem 
Ametus, den er frähechin beleidigt hatte. Um fich eine 
Headnie sh fidjemn, ergeiff er eine Gelegenheit, ben Sohn des Könige 
Ütteßen umb mit ihm vor dem Altare der Hausgoͤtter Ädmets nieder» 
s auch hier verfolgte ihm die Rache der Spartaner. Sie drohten dem 
liem griech. Kriege, wenn ec den angeblichen Verbrecher länger be⸗ 
Adwet verſorgte ihn deßhalb mit Geld und ſandte ihn nach einem 
Üben Meere, von wo er nach mehren Abenteuern Afien gluͤcktich er» 
Ik; an den perſiſchen Hof kam. Es war von dem Könige Artaxerres 
ei Preis von 200 Zalenten auf den Kopf bes Th. gefegt. Er 
} Ahutektt zum Artarerres, gab ſich felbſt an und erhielt die 200 Tar 
Bafpeccen noch größerer Belohnungen, wenn er nuͤtzliche Auskunft 
ind geben wurbe Die Rede, welche er bei diefer Gelegenheit an den 

a haben fol, ſtimmt nicht zu dem Charakter eines großen Mamnes. 
Beeifel erdichtet, wie auch bet Brief an Artarerre®, deffen Ähntichen 
Mdes aufbewahrt hat. Er bat um Zeit, die perfifche Sprache zu ler⸗ 
Ya nach einem Jahre gleich einem Eingebornen an des Könige Höfe. 
ticcichteit und f. Kalente erwarb er fich den Beifall des Artarerres, 
Ber größten Au zei⸗ behandelt. Die legte Lebenszeit diefes aut. 
laknes ift in Dumkel gehuͤllt. Plutarch berichtet, daß bei einer von 
im unterfiägten 1 Agrptens gegen Prefin ber König ein 

7 Grieche mand habe ſenden wollen, und daß er deßhalb dem Th. 
jedt ſchuell fein Verſprechen zu erfuͤllen. Um nicht gegen fein 
Waffen zu führen, habe Th. den Göttern geopfert, feinen Freim ⸗ 
vefdat und mn Mannefla im 65. Tahre f. Alters (449 v. Chr.) Gift 
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2 un. maira auicheigen Rachbar befreit zu werden, den Entſchiuß 
rn ey ill. zanzen Volke, mit Weibern und Kindern aı 
we Ammnicigfeiten, (489) bie Ufer bes Liſonzo bei Aquileje, 
—4 2Schachten, verfolgte ihn bis umter die Wälle von Raven; 
Gi ud Davsa cin. In der dritten Schlacht (490) warb Obock 
urn aD amupte ſich in dem feften Ravenna einfchliegen. Nach hai 
anggus ‚Seuigreung jliftete der bafige Biſchof einen Vertrag zoifd 
Wit. ud vreichem Beide mit gleichem Rechte in Stalien zug 
zu Verheltniß verurfachte gegenfeltig Mißtrauen und Arg 
ac dust Gaſtmahle den Oboaker, unter dem Worwande, bei 
Aa Zeden getrachtet habe, und befreite ſich dadurch und durch bie 
Jamnie Odoakers von aller wweitern Unruhe. Herr von gang 
„du ve nun den Titel als König ohne weitern Zufag an. 1 
‚os a janıe eine gewiſſe Ehrerbietumg,, gleichfam als feinem Obe 
VDerigana ya unabhängig von ihm. Die Zuneigung ber Möne 
N. .s ıbı alle ihre Rechte beftätigte. Ce zeigte ſich in dem For— 
Any ng 36 einen Zürften von großen Eigenfhaften; von allen feing 
nd se geliede; Assroärtige fuͤrchteten ſ. Macht, die er durch Ag 
way Wesdeitushungen noch mehr zu ſichern fuchte. Seinen Gothen 
wa IN Ne LAndereien Italiens als Rehen, mit der Verpflichtung, I 
Ns a hlten. Unter den Italienern ſuchte er die Künfte des Frl 
ding ya defücdern ; mit ihnen wurden bie Civilſtellen befagt, DI 
zur ud Otnuttverfüffung, amd die Eintheilung der Provinzen, meld] 
7A. Nuctgefunden, beblelt er bei, fobaß ber Übergang der Hı 
Arıyan zu den Gothen kaum bemerkbar war. Eine neue Einrichtung 
"rag vorn Uuterrichtern In jeder Stadt, u. d. Z. Grafen, welche die R 
unten mußten. Die Abgaben waren die nämlichen wie bei ben Ki 
woran de Nefig zu Zeiten Öffentlicher Roth erlaffen. Die gewäͤhn 
Na Bugs died Ravenna, weil biefe Stabt am gelegenften war, ums i 
Kanji Weifer zu verhüten; nur biswellen hielt er fich zu Verona 
Nase 300 nach Rom kam, wo er mit Freuden empfangen W 
tZeiſtdrung und Befhäbigung alter Kunftwerke, wies Einkuͤn 
uhr dee Öffentlichen Gebäude an, und verordnete eine jähch 
ag wi X Maß Getreide unter die Armen der Stadt. Auch e 
Naecas aaduetten unter ſ. Regierung nügliche und koſtbate Einrichtungen 
winewgsu Wan mußte geſtehen, daß nadı Roms blühendften Zul 
dc Wand ae fe gluͤcklich und wohlhabend war. Zu feiner Vertheibigen 
ud Jah zur See ruͤſtete er eine zahlreiche Flotte Leichter Schiffe auß 
alla Die el führen mußte, wurden immer ſchnell geendigt, ohne 
dw mutrchrechen. In einem Kriege mit den Burgundern * 




































v. 
kun ud die udſchaften zreifchen der Durance, ben Alpen und dem 
Dur Wire und der Rhone. Er erhielt im Decident das Gleichgewich 
Des Ay über Alatich; indeffen fhügte Th. fein Volk gegen N 
a wor ihien Joitſchritten Einhalt. Th. war gleich feinen Voriih 
matt Siautensteienntniffe zugethan, ohne deßhaib den Wöldern, 1 
meer fine Glauben aufdeingen zu wollen. Er begnügte ſich malt‘ 
Ya ie Wetnuggen, bie er begänfligte, und verlegte nie bie Ruhe und 
ra Xu Dit Meche. Indeffen betrachtete er doch bie Papfwahlen er 
X Aryenttund für da6 Öffentliche Wohl; defhalb foberte er einmal 
N na don Stuhi vor fidh, und entſchied zu Gunften bed mh 
I Wann Diefed denkwuͤrdigen Fürften warf einen vorübergehenden ſ 
A Namen Der Botden umb ſchuf eine gluͤcliche Epoche mitten unter ben 
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Paal ow, Riem, Venturini u. U. m. nicht zu gedenken) mit ben Ihm 
durch) Erbitterung über ben Deepotismus unwuͤrdiger Hierarchen ın 
Lehre Jeſu erzeugten Angriffen franzdfifcher fogen. Phitofophen ı 
Chriftenchum in erwünfchte Vergeffenheit zu bringen, bebarf e6 ı 
bIld8 *) der vorgüglichften Refultate, melche bie theologifche Wiſſenſ 
fer Periode ihrer Ausbildung geseitigten Fruͤchten des Talents und 
ders deutfcher Proteftanten verdankt. Mit ihnen wetteifernbe Ratho 
* bezeichnet. 

Für die eregetifche Theologie kam, auf dem von ben Hollaͤ 
Clerikus und Wetftein früher eingefd:lagenen Wege, durch Ernefli" 
Geiſt und Semter’s tiefen hiſter. Blick dir Grundſatz ine Klare: 
der Bibel, mie bei Unterfuchimgen über Echtheit und Antegri 
Bücher, muͤſſe nad) denſelben Regeln, die ſich beider kri 
Interpretation ber griechiſchen und roͤmiſchen Claſſiker bere 
waͤhrt hatten, verfahren, und ohne Betuͤckſichtigung kirthlicher Do 
mittelung des wahren Sinnes der Verfaſſer ſelbſt hingrarbeitet 
Meyers Geſchichte der Schrifterklaͤrung“, Goͤtt. 1802— 3,5 Bi 
geln findet man in den Lehrbuͤchern der Hetmeneutik des N. T. von 
ed. Ammon 1809), Morus (ed. Fichftätt 1797—1802, 2 Be 
und * Jahn (Wien 1812, 2 Bde.) noch mit Einfhränkur.gen ; vor 
unumwunden; von Bretfchneider (1806), Luͤcke (Goͤtt. 1817) un? 
gen 1817) eigenthuͤmlich mobificet vorgetragen. Die ‚Hermeneutil 
Meyer (1812, 2Bde.). Die Kritik des Grundtertes hit buch Me? 
von Simonie (Halle 1762, 1822) und Jahn (Wien 1806) eini, 
lein und Meisner (nady Kennicott und be Roſſi, bie auch Jahn ver! 
1793, Halle 1818) nicht die ertoarteten, duch Griesbach 
N. T. (Halle 1775, 1777, 2 Bte. ; Leipyig 1805— 7, 4 Vte., Fı 
von Knapp, Halle 1797, Vater, Halle 1824, und Schott, 1805, 
zeichnete Fortfchritte, doch neue Mevificnen des Textes, tie von 
Feigfche in Roſtock jetzt hoffen laͤßt, noch nicht uͤberfluͤſſig gemacht. 
niß dee hebr. Sprache gewann nad) den Vorarbeiten ber Lerikogr 
(ed. Eichhorn, Halle 1793) und Michaelis (Suppi., Goͤtt. 1784 
und der Sprachlehre von Vater (1814), durch Grfenius's 
1810— 11,2 Bde. ; Auszug 1815, 1823; „Sprachlehre“, 1815 
nere Halle 1813, 1324) beffere Methode und tiefer sefhöpfte 7 
Sinn, Verwandiſchaft und Bildung der Wörter. Diefts geiſt von. 
„Geſchichte der hebr. Sprache” (1815) erhielt an Hartmann's „Er 
keit. in da® Studium der Bücher des A. T.“ (Bremen 1818) ei, m 
fläd. —- Die Eigenheit und Bedeutung des Griecl iſchen im N. Ft 
kographiſch Schteuense (1792, 1819, 2 2), Wahl (1822,22 
fnneider (1824, 2Bde.); abha 9. Plank (Bötting. 1810 
(„Shacakteriftit”, 1816); gram Winer (1222, 1825) mii 
nauigfeit. Der Septuaginta leiſtete dieſen Dienſt Schleusner („TI 

21, 5 Bde.). Die Spraͤchferſhung und ik der alten erien 
uͤberſetzungen brachte Ausq der u 
Briefe (Oxf. 1799 — 
(1820) und „Ghaldäitz: 
ter Entflehung , bis teahr: 



























eeift geſperrten Druds angeben. 


md Jakobus (M:ifenf. 1802), des Johanues (Ebend. 1803, 1811) 
Die Refultate fprcieier Forichungen zu den Realkenntniſſen des Exe— 
ir und berichtigten Jahn („Vibl. Archäologie, Wien 1817-18, 
doſenmuͤller („Bibl. Alterthumskunde“, 1823 fg., 2 Bde., bis 1826 
Wi) und Winer („Bibl. Realwoͤrterbuch“, 1820). Die hebräifcysjti- 
sgie gab amı beſien de Wette (1814), deffen gemagte Unterſuchungen 
Ömärtigkeit der Bücher der Chronik und ber iftaelitifhen Geſchichte 
tie 1806 — 7, 2 Bde.) nach Bauer’s freinmäthiger Geſchichte der 
" (Nirriberg 1800---£,2 Bde.) und „Hebr. Mythologie” (1802, 
Prüfung der ſchon laͤngſt nicht mehr verfannten Spuren hierarchiſcher 
ı Rationalvoruriheile in ben Buͤchern des A. X. veranlaßten. Vgl. 
Inach Charakter und Glaubwürd. geprüft von Gramberg” (Zuͤllichau 
der fonft geglaubten wörtlihen Sn fpiration (f. d.) hatten felbft 
Sertheidiyer des alten Lehrbegriffs, wie Reinhard und Store, nur eis 
Beiſtand angenommen, ber Lie Verf. der Bibel bei Mittheilung reli⸗ 
ver Irrthuͤmern bewahrte und aud) biefe legte Stüge des Glaubens 
derbaren Urfprung ber Bibel, die bei firengerer Unterfchridung ber 
Zeitideen und Privatanfichten ihrer Verfaffer von bec durch fie geof⸗ 
hen Wahrheit ohnehin ſchwaͤcher ward, gaben bie von den Grund» 
mmatifch = hiſtoriſchen Interpretation geleiteten neuem Eregeten mit 
iger Zuruͤckhaltung auf, da ſich ihnen in ber Free eines bie Religiond» 
fenweis vervolliommmenben göttlichen Planes zur Erziehung des Men⸗ 
Hund in der nun waͤrmer und einleuchtender ale ſonſt anerfannten Er⸗ 
wrjengenden Kraft und praktiſchen Angemeſſenheit des religioͤſen Ge⸗ 
bet, unumſtoͤßliche innere Gründe darboten, Gottes Wort und die 
seen Religion in ihr zu finden. Vorzuͤglich buch Herder s Ver⸗ 
fe über bad Stubium der Theologie”, „Älteſte Urkunde“, „Geiſt der 
Chriſtliche Schriften”) trat dieſes jebt noch bucchgreifenber umd wohl⸗ 
u feiner Zeit wirkende Correctiv der nicht felten entfeelenden exegeti⸗ 
abrit entgegen, unb auch die Nüchternheit blieb ein ıtmentbehrliches 
ceaen bie Neiaumaen der neueften Paldologen (Dlshaufen, „Über ties 


a net, 
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eg ne Besen von Echtheit überhaupt, und r 
J Grund ter Uncchtheit verdaͤchti 
Geiſt der Lehte Jeſu im Ganzen 
gein und meiſt auch Überfetsern | 
efänge der Hebtaͤer“ 1803— 18, 
09,2 Bbe.), E. Rofenmütter (S 
Proph. min. , 1788—1824, 162 
1516—19, 3 Bde); über d. P 
'8 „Urgefchichte”” von Gableı 
— —— 1812), Stolz (Zürich 181 
Srublmann (Hamb. 1804), Un 
t. Muntinghe (a. d. Holl. von € 
Eawidt (Giefien 1794), Dahler (€ 
"m Braunſchw. 1786), Ammon 
8:7 1820); Jes., Geſenius (1820- 
Dan . Bertboldt (Er. 1806—S, 21 
ZN), Staͤudlin (Stuttg. 1756); 
=” : Joel, Sufli (1792), Wige 
729), Vater (Halle 1810°; 
R am (Düffeld. 1789), Goldhorn 8 
B i (1709), Haitmunn (1800,; 
; Hab., Wahl (Han. 1790), Sufti 
e (Goͤtt 1819); Zeph., v. Selm f! 
; Mal., Batrde (1768); Aber € 
Seiidelb. 1822). Don den Apokrrphen 
Auauſti (1804), Erklaͤrungen Baab I 
Jena 1800); Sir., Finde (Dan:i iin 
wmus (Wuͤrzb. 1788); Maceab , % 
: Das M. T. erklaͤrten J. 6 Roſenmiill 
Sn non! Koppe (Goͤtt. 1783--1823,12 Bl 
., Tit. , Phitem. , Hehr., Apoe. 
fen, Petr. , Jac. von Pott‘, Merus (‘ 
u 8m. Cor., Gal., Eph., Jac., Peir.. Joh.) 
DIET SE 5.4 Bbe.), Thieh (Halle 1804 6.9 
ıs Masth., ed. 3,1523), Kiſtemoker (Münt 
Sraopris‘, Halle 1776, 1504), de Wette m 
sep Tüb. 1821- 23,2 Bbe.), Frifehe ( 
rt (Berlin 1817); nur bie Patabel vi 
7 10 (Breelou 1824), Großniann (SH 
et Storr (Tüb. 1809); Conment., CL 
Sonn 1820 24,3 Bde); gegen tie 
av, für Hemfen (Schleswig 1 Meber 
det. Hildebrand (1824), Kiſtemater ia 
23,3 8de); Rom , Böhme (1806), J 
as: 1 Tim. Wegfcheider (Gei 1810 
— Serlin 4807; für H. Plant Goͤtt. 1 
en SR — 3Bbde., +); Hehr., Store Tuͤb. 1 
: N © me RS; Ep enthol., Augufii (Lem 
mb. 1801), Sautthef (Züri 18.4; 1 
„gegen bie Chrheit, Daht 1!Weited 151 
Apocal. , Jaspis (RL); Ypocal „ 
zn), “ötser (TÜR, AROS\ —8* 
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onue ,auwuyy Wuyuseun umyvaum y aunayy wumyans upompre- 

Rational.”, 1818), Märtens („Iheophanes”, Halbsrft. 1819, 
regr.”, Würyb. 1819), Reinhold („Was ift Wahıpeit ?“, Altona 
3. Müller (Vom Wahren und Gewiſſen“, 1822, 2 Bbe.), Bode: 
und. und Theol.“, Stuttg. 1822), Schultheß und Orelll („Ration. 
=, Börich 1822), Water („Über ben Rationalism.”, Halle 1823), 
e Denkglaubige”, Heibelb. 1825); aud) die den Vernunftglauben 
Äktelbare, durch dad Chriftenthum nur zum Bewußtſein gebrachte 
Bettes betrachteten, wie H. Park („Über Offend. und Infpirat.”, 

Kein („BReligioftiämns‘, 1819) und Schirmer („Würbigung des 
>BRational.’”, 1818) ans. Eine Äußerung Reinhard's („‚Beftänd- 

1810) über die Unvereinbarkeit des Nationalismus und Super: 
hatte die nur in Flugſchriflen und Journalen geführte Conſequenz ⸗ 
ſwit Ihe das Intereffe für die in obigen Schriften behandelte Frage 

Sür den ald Supernaturalimus bezeichneten Glauben an eine 
wunberbare Offenbarung der chriſtl. Lehte (Wogel’s „Glaube und 
Butsb. 1806) und gegen die Vermittelungsverfuche erklärten ſich 
ter Unterf. über Ration.“, 1813), Steubel („Haltbarkeit bes 
‚Stuttg. 1814), und bis zur Unbilfigkeit (darf 3. U. H. Tittmann 
aatur., Ration. und Atheism.“, 1816); ſchwaͤchet, doch nicht min= 
lch („Briefe Über d. Ration.”, Sondersh. 1821), Witting („Über 
Braunſchw. 1822) und E. Sartorius („Rationalism. und Roma⸗ 
1825), wie ber mit mehr Leidenfhaft als Veritand und Sach⸗ 
ı allen Bernumftgebrauch in der Religion eifernde Harms, beffen 
11817), „Briefe (1818), „Daß e8 mit der Vernunftrel. nichts ift"" 
Nenge unbensfener Pamphletſchreiber (über 200) auf den Kampf⸗ 
bauch einige gefegte und gelährte Theologen zu Perfönlichkeiten hins 
x Biffenfdaft Gewinn zu bringen. Ammon’s („Magas. f. chriftt. 
x 6) Empfehlung eines rationalen Supernaturalismug, | der wol for« 








172% Xheomantie  Xheophilanthropen : 


Den Kleinigkeitsgeiſt In der Sittenl.“, Meißen 1801), Xufdimer („Ü 
Sndifferentismus”, 1805; „Verwandtſchaft ber Tugenden und £ 
Schmid („Ariaphora”, Jena 1809) das Beſte. Die bibl. Moral 
N. %. entwidelte Bauer (1803—5, 4 Bhe.), der Apokrophen bes A. 
(1814); Spfteme der chriſtl Moral gaben nady Mosheim (1778—8 
4.) am gebiegenften Reinhard (Wittenb. 1788—1815, 5 Bbe.), 
(Goͤtt. 1806; „Handb.”, 1823, 1826 fg., 2 Bbe), de Wette (1 
—23, 3 Bbe., nad) Fries) und Schwarz („Erhik", Heibelb. 188 
Stäublin’E „Neuem Lehrb. ber Moral für Theoiogen (1. Aufl. 1813) & 
3. Aufl. Gött. 1825. Vogel's „Vorieſungen Über d. Philoſophiſche 4 
liche in der chriſtl. Moral”, 2. Abth. des 1. Bd8,, Exil. 1825 u. A. 
chengeſchichte f.d. Art., wo wirnod hinzufügen Stäudlin’s , 
Literatur der Kirchengeſch. Nach deffen Tode herausgeg. von F. 8. 
(Hanover 1827). H 
Theomantie war diejenige Wahrfagung, wo ein Gott felbfk, 
ſchen zukünftige Dinge eingab. Sie unterfchied fid) von ben Orakein bei 
biefe als öffentliche, an beflimmten Orten und zu beflimmten Zeiten 
Weiſſagungs anſtalten angefehen wurden ; jene aber als außerordentliche 
gen, bie dem Theomanten — ſo hieß Der, welchem ein Gott etwas eing 
alt zu Theil werden Eonnten. Die Theomanten, deren es In alten ten, 
gab, geberbeten ſich, wenn jie ſich von ber Gottheit begeiftert waͤhnten, 
MWahnfinnige, die in ſchrecliche Verzudungen fielen, theil® aber 
auch eine befondere Ruhe und Stile an, und gewöhnlich machten fie 
fen, Auffegen von Lorberkränzen, Raͤucherungen umb dgl. ihre Won 
zudem Wahrfagen. Diefer Theomanten gab es beſonders 3 Claffen: 1., 
fenen, d. h. ſolche, welche von Dämonen befeffen zu fein glaubten ober 
2. die Enthuſiaſten (Enthufiaftd, Theopneuſtaͤ, welche einen gewiffen @ı 
vorgaben, in welchen fie die Gottheit verfegt habe; 3. die Eftafliker, B, 
welche in eine Entzückung oder Ekſtaſe fielen. Sie lagen, gleich einem & 
Schlafenden, ohne Empfindung und Bewegung ba, und wenn fie w 
kamen, erzählten fie die feltfamften Dinge von Dem, was fie gehört und 
ben wollten. Man erklärte fid) Died, indem man annahm, daß bie Geriß 
per verlaffen , durch bie Welt umher wandern und fogar in den Aufenthalt 
ter und Derftorbenen kommen koͤnne. Übrigens gab es nicht bloß bei | 
hen ſelche Schwärmer, Wahnfinnige und Betrüger, fonbern bei allen 
ten Völkern. 
Theophanc, eine Tochter des Altes oder Bpfaltis. Ihre Schäg 
viele Jünglinge, um fie zu werben; aber Neptun entführte fle in bie J 
miffa. Die Freier erfuhren es und eilten dahin, um die ſchoͤne Braut de 
zu entreifen; aber Neptun verwandelte ſich in einen Wibder und bie | 
ein ſchoͤnes Schaf, und erzeugte mit ihr den Widder Chrpfomalus, der den 
nach Kolchis führte, und deffen goldnes Fell die Argonautenfahrt 
Theophanie hieß bei den Griechen die Erſcheinung des Gottes, | 
au Delphi, das man an bem Tage feierte, wo Apollo ſich den Deippiern 
hatte; nachher verftand man barunter auch Offenbarungen und goteuce 
nungen, deren ber Einzelne ſich gewuͤrdigt zu ſein glaubte; endlich auch die af 
Erſcheinung ber Offenbarung in der Welt. & 
Theophilanthropen, oder Theanthropoppilen, b. h. Sreumbe 
und der Menfchin, nannte ſich eine religiöfe Gefeufchaft, die während bes | 
tion in Frantreich duch den Wunſch, die in der Schredendpeit 
/chaftliche Religionouͤbung ohne Ruͤckkehr zu den mit einem reinen 
tidolichen Gt aubersichten und Gebraͤuchen der Griſtüchen Kicdien 





















im, einen antiten Altar, darauf einen Korb init Blumen zum Opfer 
bWefen, eine Kanzel zum Borlefen und Predigen, allegirifd;e Ge— 
Inn mit Sinnbildern und Inſchriften, Alles im neueflen Geſchmack. 
mn geiſtlichen Stand wollten die Theophilanthropen nicht, doch ſtell⸗ 
Yaftsbeamte, Auffeher, Tempelvorfteher, Lefer und Redner an, welche 
Ialaz über blauer Unterkleidung mit buntem Gürtel beim Gottesbiens 
uw weder Vorrechte hatten, noch Einkünfte genoffen. Zum Glaubens» 
Kata Bloß die Lehren von Gott und Unſterdlichkelt; die Lehre war ein 
Befentlichen aus der evangel. Wahrheit entlehnt, vol ptaktiſcher 
Drund ſatz nur durch vorherefchenden Eudaͤmon ismus (f. d.) vom 
nd, ‚die Liturgie einfach, wie bie proteſtantiſche, doch mehr noch auf 
ıgen zur Beſſerung knuͤpften ſich darin ſtillſchwel⸗ 
igen —* fittlichen Verhaltens an, auch um Verzeihung der Fehler 
teten, doch Jeſus, ben man unter den Weiſen aller Zeiten mit Ach⸗ 
ulät M Extöfer betrachtet. Am reichſten behandelten die Schriften 
athropen, deren Shemin die meiften herausgab, die Pflichteniehre. 
Nand&=, Gatten» und dgl. Feſte wurden außerordentlich gefeiert. Die 
ffe vertrat eine Einweihung duch Ermahnungen an Altern und Pa⸗ 
emation eine Aufnahme mit Geläbden, ber Trauung eine ſymbo⸗ 
fung des Brautpaares durch Ringe und Bänder, die um bie Hände 
uben; andre Gebräuche fanden nicht flatt. Beſondere Schulen ers 
ie Unterwelſung ber Jugend im Kheophllanthropiemus, Die Koften 
Mes ſollten durch Sammlungen und Beitcäge der Mitglieder beſtrit⸗ 
& ſchoß die Directorlairegierumg Meine Summen zu. In vielen Pros 
kam es, meiſt durch nachbräcklichen Betrieb der Behörden und zum 
Rathofiten, zu Nachahmungen bes Gottesdienſtes der parifer Theo⸗ 
za Gens mit Einmiſchung chriſtlicher Gebete und Gebräuche, und 
ke, da ihre Geſellſchaft keine Sekte, ſondern eine moraliſche Aaftalt 
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erklärte Napoleon: „Qu’ils attendent done que j’aie pardonne dm 
n’est que Jeröme, il n’est que capitaine de fregate". Als Th. bel 
kehr nad) Paris weder die Stelle eines erfien Maitre de la garderol 
" Sefamdefchaftspoften in Florenz annehmen wollte, ſchickte iIpn Napel 
guſo, wo er eine Belagerung aushielt, bis Molitor zum Entfag hinellt 
fer zurichberufen, erreichte Th. das Hauptquartier am Tage der Sch 
und 6 Tage fpäter führte er die Würtemberger und Batern nach Dret 
Gouverneur Ihn Napoleon ernannte. Er hatte Befehl, Alles aufzul 
Sachſen von der Allianz mit Preußen ſich iosſagte; zugleich ſollte er · 
aller Strenge diejenigen Maßtegeln ergreifen, welche ein erobertes Bı 
pflegen. Diefen Befehl volziehend, benahm fich Th. mit fo viel Klugh 
muth, daß fein Name in Sachfen mit Achtung genannt wird. Seit 
unangemeidet beim Kaiſer Zutritt: eine feltene, ihm vielfach bemeibete € 
Verhaͤltniß zu den obern Wermaltungsbehörden gab jegt Gelegenheit 
Reibung; und bald glaubte Th. Über fo ſchweres Unrecht klagen zu mi 
im Febr. 1807 um feinen Abſchied bat. 2 Mal nahm Napoleon 
nicht an; das dritte Mal erhielt er Befehl, zur Armee abzugeben. | 
ihn der Kalſer mic großer Huid; aber nach wenigen Tagen ward ee, k 
lebhaften Aufteittö mit bem Kaifer, auf feine Güter verroiefen. Ip. he 
lich in mehren Briefen, die aufgefangen wurben, mit großer Grein 
den Kalſer ausgeſprochen. Er ward erft am Ende 1809, auf Verwen 
nigs von Sachfen bei deffen Anmefenheit in Paris, zuridberufen. © 
ahne Anftellung, bls er 1814 als Lieutenant in die Reihen der Nation 
Nach Napoleons Abfegung Fam Th.'s Name wieder auf bie Armee 
ward bei dem Bouvernement von Paris angeftellt; dech fiel er auch l 
Machthabern in Ungnade und ward im Ian. 1815 auf halben Sold 
der Nachricht von Napoleons Landung zum Commandanten bes AH 
nannt, follte er gegen bie Brüder Lalferanb marſchiren, weigerte fid 
haft; der Bang ber Ereigniffe verhinderte es, ihn vor ein Kriegsgeri 
Durch das Wahlcolleglum zu Chalons⸗ ſur · Saone in bie Kammer bi 
berufen, Heß er ſich durch Nichte abhalten, hier feine Überseugung fi 
hen. Seine fpätere Emenmung jedoch zum Mitglied der Kammer, | 
ber Chambre introurable (f. db) nannte, ward von dem große 
glum vermorfen. Bald barauf, unter dem neuen Minifterium, ſchien 
liche Freiheit bedroht, indeß konnten Ihn feine Freunde richt bewegen, 
verlaffen; und als ex In der Nacht vom 6. Mal 1816 erfuhr, daß man 
gen verhaften werde, Üiberlieferte ex ſich ſelbſt den Händen der Behörde 
entlicher Verhaftung im der Abtei, deren Grund Ihm unbekannt DI: 
ihm Päffe ins Ausland an; aber er ſchlug fie aus und verlangte eine ge 
terſuchung. 6 Monate lang mies er ſtandhaft alle Borfäläge wid 
endlich der Poligeipräfect Angles rufen und eröffnete ihm ben Befehl, ! 
laffen und das Depart. der Saone und Loire nicht mehe zu betreten. 
TH. erklaͤrte, daß er das Gefaͤngniß vorziehe, und fuhr nach der Abtel ; 
zelgte ſich jedoch Nlemand, ber ihm wieder eingefchloffen hätte. 181 
Minifterlum feine Wohl zum Deputirten für die Kammer zu verhind 
ward er 1820 mit einer Mehrheit von 457 Stimmen gegen 93 bunt 
colleglun ter Saone und Loire In bie zwelte Kammer gerufen. Hier | 
Bunften des mechfeffeltigen Unterricht und gegen ben Plan, 12 nen 
au gruͤnden; 1823 ſprach er gegen bie Herabfegumg der Renten. 18% 
waͤhlt, erklärte ex fich gegen das Entfchädigumgegrfig, wirwol durch 
Ibm ſelbſt eins Summe von 1,100,000 $r. zufalten mufi. 
Zhibaudenu (Antoine Etrirr, Senf), einer dir berümtehr 
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und Stidſteffs In ſehr verfchlebenem Verhaͤltniß, ſodaß in der Pfla 
Kohlenſtoff, im der thieriſchen der Stickſtoff eine Hauptrolle ſpieit. 
reiche, worunter man die Geſammtheit der Thiere verſteht, herrſch 
Naturreichen, eine ins Unendliche gehende Mannigfaitigkeit, und 
Then Naturforfcher erkennen das Wefen biefer Mannigfaltigkeit in 
Stufenverfciebenheit, wie fie in der Drganifation der höhern Th 
bee verfhletenen Syſteme und Organe bereit6 anerkannt if. Sie b 
das Thierreich als einen großen Organismus, ber nach dem Worbilt 
Drgantfation ber hoͤhern Thiere geſchaffen ift, und gründen darauf 
oder philofophifche Syſtem bed Thierreichs (f.Naturfyftem), wı 
ben Eünjttichen Spftemen wohl unterſcheiden muß. Bei den kuͤnſtli 
richtet fich bie Glaffification nad) einzelnen, willkuͤrlich gewählten 2 
ganismus, und nad) deren Befchaffenheit, woraus man erfieht, d 
beit ſolcher Thierfofteme möglich ift, welche auch wirklich exiſtiten 
barſte umter ben legtern, welches zugleich das einfachfte und daher ar 
faffen ift, ſtammt von dem berühmten Einne, der ſich auch buch fe 
lange Reihe von Jahren allgemein angenommene Eiaffification der $ 
durch die der Whfere, um bie Eünftliche Syſtematik hochrerdient 
Lime verwarf die Ariftotelifche Eintheilung in biutbegabte und b 
Zum Behuf der Claffenbeftimmung verglich Linne die Thiere nach « 
punkten ber Innern Einrichtung ihres Organismus und wählte zu 2 
Verwandtſchaft und Unterfceidung 1) den Bau des Herzens (mit: 
mem), 2) bie Farbe und Zemperatur bed Bluts (rothes oder ıı 
ober kaltes Brut); 3) die Art und die Organe des Athmens (dur 
Riemen), 4) bie Art der Fortpflanzungen ober Gebaͤtens (lebendig⸗ 
der Eier); wozu noch einige äußere Organe, z. B. bie Fuͤhlhoͤrner 
die Infekten von den Würmern unterſchelden, zu Hülfe genommen ı 
ſo entflanden bie brfannten 6 Linme’fchen Claſſen: Saͤugethiere, X 
bien, Fiſche, Inſekten und Würmer. In det legten Glaffe hatte ab. 
auffallend von einander verfäjiebene Thierfiufen zuſꝛ mmengefaßt, un 
diefer Hinfiht fanden in ber Folge andre Naturforſchet, mit Rec, 
von ihm abzumeihen, indem fie feine 6. Glaffe in mehte Glaffen 5 
und vorzüglid) hat neuetlich Cuvier, indem er ſowol die Glaffe bei 
die der Jufekten vielniehr beſchraͤnkte, die Zahl der Glaffen des Thi 
vermehtt, und deren alfo 12 beſtimmt. Die Ordnungen ber € 
flimmte Linne verzuͤglich nach ber Zahl und Weichaffsuheit dir Wer: 
fah zugleich auf da6 Daſein ober bin Mangel veuftändiger Fuͤße, un 
form Wege bie bekannten 7 Ordnungen: 1) manfhenäpnliche SEhi: 
. ohne Vorterzäpne, 3) Biaubthiere, 4) Nagelthiere, 5) wieberkärr 
hier: mit Pferdegebis, 7) ſaugende Seethlere. — Biumenbad) dagt 
bie Ordnungen dir Shugethiere nach der Beſchaffenhelt der Füße, 
42 Drbnungen. Auch andre ausgeziichnete Naturforſcher, namen 
Wolf, Deyer, Schinz, Temmink, Latham, Pennant u. A. babe 
Spftematik des Thierreichs, beſonders in Betreff der Vögel, durch 
Giaffificationsverfuche bereichert. Wenn aber bei ber kuͤnſtlichen El 
Streben der Naturforfcher, fich der Natur, bei der Anordnung ihre 
moͤglichſt anzunähern, unverlenmbar iſt, fo hat darin unſtreitig Ev 
errungen, deſſen Syſtem, welches für das voRkonmenfle unter den 
kanm werben muß, gleichfam den Übergang zum natürlichen macht. 
daß lebtere, nämlid) das natürliche Syftem des Khierreich®, von! 
Syſtemen umterſcheidet, barlıber Können Viele nicht Ind Klare komn 
Hg weil fie nicht unterfuhen, auf welchen Grünten ober Idern die 
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weil ein beſchraͤnkter Begriff von dem Zwecke ber Syſtematik den Trieb 
urfuchung nicht auflommen laͤßt. Wer z. B. meint, bie Syſteme ber 
ſeien menſchliche Erfindungen, durch welche man bloß dem Gebaͤchtniſſe 
en wollte, um ſich in der großen Mannigfaltigkelt eines Meiche 
u Eiunen umb eine Überficht de® Ganzen möglich zu machen, dem wird 
tem das vollkommenſte fein, welches biefem Zwecke am beften ent ⸗ 
bern man dieſe Anficht für die kuͤnſtllchen Spfteme gelten läßt, fo un 
ich das matlrliche dadurch von ihnen, daß es einen höhern Zweck hat, 
e höhere Erkenntniß der Natur in der Anfchauumg ber Ordnung zu ber 
reiche fie, ober vielmehr Gott durch fie, in einem, wie in jedem ihrer 
ibart, nicht berjenigen Ordnung alfo, bie dee Menſch durch feine Er» 
Vie Natur hineinträgt, fondern derjenigen, bie aus ewigen Ratutrgefegen 
wenäft. Die Fee, von welcher ber wiffenſchaftliche Naturforfcher bei 
ung bed Thierteichs (für das Pflanzenreich gilt biefelbe Deafregel) aus ⸗ 
Borausfegung, daß das Thierreich derfelbe Organiemus im Großen fei, 
doutommenes Individuum dieſes Meichd, ein einzelnes Thier auf der 
tufe des Thierreichs (3. B. der Affe), in ſich darftelt. Das Thierreich 
seine volllommene Thier find Ebenbilder von einander, und biefelben 
w Drgame, die im Heinen Thiere vorkommen, müffen auch im großen 
weiche) vorgefunden werben, fobaß ganze Thiere nur einzelne Organe vor» 
de beffimmtın Organen im Heinen Thiere entfprechen. Diefe Idee 
we Srundlegung des natürlichen Spfleme der Thiere, wobei nichtrrins 
des fpeciellen thierifhen Organismus, fondern die ganze Drganifation 
n Thiers zum Eintheilungsgrunde dient. Dieſes mag nun durch ol: 
Helsmeife noch deutlicher werden. Aus Obigem wird an "ich erinnern, 
Rindige thlerifche Körper aus 2 großen Abtheilungen von € 
ntcht, die ſich wie Mieter: :u Höher, der wie Pflanzliches zu Thie⸗ 
zalten. Die niedere Abtheitung beſteht alſo aus Luise pflanilichen De 
ı Fingerosibin nämlid), wozu auch hie Gefoaͤße oder Adern gehören; die 
heitung begreift in ſich die eigentlich thieriſchen Spftime oder Organe 
‚ Muskeln und Knochen, welche zufunsien Fleiſch (im naturwiſſenſchaft- 
1e; genannt werben. Wenn es nun wahr ift, baf das Thierrrich nichts 
der thieriſche Organismus im Brofen (dad greße Trier, Makcozoon) ifl, 
en erwähnten 2 Hauptabtheilungen dir Organiſatien des kleinen Thiers 
e Abtheilungen (son Thieren) im Thierreiche entſprechen. Unb fo ift es 
& Die niebere Abthiilun; des Thierreichs iſt diejenige, deren Thiere 
reiee in einer Haut find, die aber nod) Kin F! haben, nämlich keine 
eine Muskeln, Bein eigentliches Nervenft daher such fein Hin: 
smare (d. h. Ein Centrum bes Nervenſpſtems). Solche Thiere, bri 
pflauzlidic Natur noch vorherrſchend ift, find z. B. nftten, Wuͤr⸗ 
‚den, Muſcheln und Korallen. Die andre hoͤdere Abthe hat Fleiſch 
geweibe, und baher aut bie aus ben Beſtandtheilen dei hes gebil: 
torgane, als Zunge, Nafe, Ohren und Auge. Solche Thiete find bie 
ahitien, Vögel und Säugethiere, bei welchen bie pflanzliche Natur der 
untergeortnet ift. In ben Thieren jense niedern Abtheilung fieht man 
Eingemeibde ſich frei in ber Natur bewegen und fir ſich leben, während 
m Abtheilung dieſe Freiheit oder Selbſtaͤndigkeit Lex niebern Organe bem 
hoͤhern thisrifchen Syſteme (dem Muse d Kopfnervenfoftem) geo⸗ 
Da nun jede Hauptabtheilung von Organen im kleinen (oder einzelnen) 
einer beſtimmten Zahl von Organen deſteht, fo muß dieſer Zahl cine 
bl von Unterabtheilungen in jeder Hautabtheilung des Thierreichs ent⸗ 
So vist weſentlich verſchiedene Eingeweide 5. B. im Leinen Thiett vor⸗ 
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Tommen, fo viel Unterabtheilungen ober Claſſen muß bie Abthellung der 
hen Thlere haben. Eins ber weſentlichen Eingeweide iſt z. B. ber Darm, 
aß Im Thierreiche eine ganze Claffe von Thierem geben, deren einzelne ZU 























für ſich lebende Därme, und die auch keine andern Organe haben als fe 
dem Darm in nächfter Beziehung ſtehen, z. B. bie Leber, bie bei dielen 
aber in unvolltommenem Zuftande, gefunden wird. Diefe Thiere 
alle geringelt, benn es find ducdh die Ringe die Rippen angedeutet, 
hern Thieren bie Eingewelde umfchließen. Durch diefe wenigen 
nutr bie Möglichkeit und ber Begriff einer natuͤrlichen Glaffification bes 
angebeutet fein, und bie Leſer werden baraus erkennen, ba bie Zahl 
auf der Einrichtung der ganzen fpeciellen thieriſchen Organiſation beruht, 
ber nothwendig eine feſt beftimmte werben muß, ſobald nur bie 


und Ordnungen verfhleden ausfallen muß, je nachdem vom biefem oberj 
einen Theile der Organifation (3. B. von den Zähnen oder Süßen 
deckung) dee Eintheitungsgrund genommen oder willkuͤrllch gewählt wisb. 
ſchaͤzbaren Verſuch zur Darftellung bes natürlichen Syſtems, welche niche 
Thlerreich, ſondern alle 3 Naturrelche umfaßt, findet man in Dken’s 
ſchichte für Schulen“ (m. 8., Leipz. 1821). Das natürliche Syſtem, 
eine wahre Naturſyſtem, beruht Hinfichtlich feiner empiriſchen Bedingungen 
lich auf der vergleichenden Anatomie und Phpfiologie ber Thiere und Pfla 
je mehr biefen Wiſſenſchaften, noch im Fortſchreiten begriffen, an ihrer 
fehlt, defto weniger darf man erwarten, baß ein exfter Verſuch zur 
natürlichen Syſtems gleich volltommen ausfallen ſollte. Denn erft 
turforſcher In bee Kenntniß des Organismus ber hoͤchſten Thlere und P} 
Reine fein und hinſichtlich ber richtigen Eintheltung der Syſteme und 
Uchſt uͤbereinſtimmen, wenn eine burchgängig fihere Begruͤndung für bie 
Giaffification der Reiche gu Stande kommen kann. Gleichwol ifl jener 
ſuch, ungeachtet feiner Unvollkommenheiten, fehr verdienſtlich, weil 
Bahn gebrochen und den Naturforſchern bie Richtung vorgezeichnet iſt, ia 
fie ju einer immer vollkommenern Begruͤndung und Darftellung be mag 
tuefofiems gelangen koͤnnen. Diefe macht 4 Hauptabtheilungen: 1)‘ 
thlere (vertebrata), 2) Weichthiere (mollusen), 3) Glieberthiere (1 
Strahienthiere (radiata), und 19 Claffen. 

Sehr viel für die richtige Darſtellung des gefammten Naturſyſternt 
auch noch von ben Fortfchritten und der Vervollkommnung ber NRatuı 
Menſchen ab, welche Anthropologie heift, für weiche es biäher 
ner genlgenden Idee und an einem ber Idee entfprechenden Plane fehlte, 3 
ſteht der Menfch, hinſichtilch der Naturbeſchreibung, im Thierreiche, uud: 
noch nicht agemein eniſchleden, ja vielmehr in vieler Hinſicht zu 
bier, an ber Spitze des Thierreichs, auf feiner rechten Stelle it. Al 
ierſcheidet man den Menſchen von den Thieren vorzüglich durch bie pfpchife 
mögen ( Seelenvermögen): Verftand und Vernunft, welche ben Thleren 
Aber eben dadurch hat man, im rund, das Uctheil ausgeſprochen: daß dee! 
nicht zu den Thleren gehört und daher nicht In ber Zoologie (Matu: 
Thiere) beſchrieben werden fol. Denn Verſtand und Vernunft bilden 
Weiſe die Scheidewand zwiſchen dem Thlerreiche und ber Menſchheit, Kbend 
das Thier nicht hinauskann, wie willürlihe Bewegung und 
Scelderwand zrolfchen dem Pflangen: und Thierreiche machen, uͤber 


ihren Fortgange 
„Deutfche Ornith, ‚Naumann „Naturdefchfchte der 
Bloch's Werk über Die Fiſche; bie „Fauna inseot. Europ.” 
al und Germar; Dchfenheinter’s „Schmetterlinge; Schrank’s „Fauna 
mb Esper s „Pflanzenthiere u.a. m. Für das Stubium der allgemeinen 
ndworzüglich zu empfehlen: Spirs „Geſchichte und Beuetheilung aller 
Hin Ber Zoologfe nach ihrer Entwicelungsfolge, von Ariftoteled bis auf gez 
fe Zeit” (Nürnb. 1811); Goldfuß’s „Handbuch der Zoologie” ( Nuͤtnb. 
Bde), und „Über die Entroidelungdftufen des Thiers”" (Nürnd. 1817); 
Sootomieꝰ (Beipz. 1818); Blumenbady’s „Handbud) ber vergleichen 
bmie und Phofiolögie'' (Götting. 1804); Euler, „Das Thierreich, ein⸗ 
nach dem Bau ber Zhiere, als Grundlage ihrer Naturgefchichte und der 
imben Anatomie” (a. d. Sranz., m. Zufägen von Schinz Stuttg LBIL— 
Bee); Blumenbadh’s „Abbildungen naturhiſtoriſcher Gegenflänbe” (10 
Börting. 1797 — 1810). Außerdem empfiehlt ſich beſonders fie Forſt⸗ 
mb Ökonomen Bechftein's ,‚Bemeinnütige Naturgefhichte Deut/chlands”, 
"bie Zoologie abhandelt, und hinfichtlid) des natürlichen Syſtems Dfen’6 
der Maturgefchichte”, 3. Xheil, deögl. Ficinus’& „ÄÜberficht des geſamm- 
zeihs nach ben neueften Beobachtungen” (Dresden 1820). 
lierargneifunde, Thierarzneikunſt, Thierheilfunde, 
tverfleht man den Inbegriff alter der Lehren und Grumdfäge, nad) wel⸗ 
Hs oder unmittelbar die Gefunderhaftung der Thiere Überhaupt und die 
ihrer Rramkheiten erzweckt werben fol; beſonders begreift bie Khierheils 
Ir me die Gefunderhaltung der landwirthſchaftlichen Hausthiere und bie 
und Heilung Ihrer Krankheiten in fih. Die Thierheilkunde ift wichtig, 
Biehiftand begründet. den Wohlftand des Landmannes oder des Aderbauerg, 
füfeem auch den Reichthum des Staates. Fuͤt den Menſchenarzt wide 
Atunde von größter Wichtigkeit fein, wenn er ſich mehr mit ihr bekennt 
Mer die Natur hier mehr in ihrer Reinheit beobachten und ſoiche Deob- 
für fein Bach geſtendmachen konnte, forte auch durch Jenner's Ehor⸗ 
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ſchungen ber Kubpoden und ihrer Eigenthuͤmlichkeit vieler Menſchen 
Schönheit und Leben erhalten worden iſt. Aber die Ärzte machen eb 
fie glauben durch Das, was fie zur Ausübung ber Menfchenheilkunde 
oft mangelhaft erlernt haben, die Thierheilkunde mobeln zu koͤnnen. 
viele Krankheiten der Menſchen und Thiere find ſich ihrem Weſen nach 
lein deßhalb kennt ber Menfchenarzt doch z. B. noch Eeine Lungı 
einem ober dem andern der Hausthlere, waͤhrend er ſie beim Menſchen 
erſten Augenblick erkennt. Ohne Selbſtausuͤbung und eifriges Stublaum 
heilkunde vom Urſprunge aus werben die Menſchenaͤrzte (mit wenig 
Ausnahmen) fletd Stuͤmper und Pfufcher in der Thierheilkunde bleiben 
fer Wiffenfchaft inamer ſchaden. Die Beobachtung, daß einer Seuche 
Menſchen fehr häufig eine ähnliche unter den Thieren voranging, daf 
zootien mit den Epidemien ungemein oft viel Ähnliches haben, barf 
überfehen werben. Schon Homer erzählt uns, wie die Peſt zuerſt im 
Lager damit anfing: daß 

Mauithiere und Hunde iten bahin, 

und ve —— a — — * bie Menſchen. 





















u. R. 
Die Ent uͤndungskrankhelten ſpielen bei Thleren und Menſchen in ihrem 
ge, Fortgange, Ausgange, uͤberhaupt ihrem Weſen nach, eine gleiche 
die Behandlung iſt in ber Hauptſache dort und hier gleich — Die Thle 
kunde iſt, im ſtrengen Sinne des Wortes, nicht Zweig der Den! 
fondeen die Menfchenheiltunde iſt Awelg der gefammten Thlerhellkunde; 
kunde der Hausthiere kann indeß recht gut für fich beftehen, fie bedarf‘ 
ſchenheilkunde gar nicht. Die Thlerheilkunde (Zootatrit) umfaßt 
iein jene Wiffenfchaften, die Ihr unbebinge angehören, als: Zootomie, 
Pathologie, Therapie, Chirurgie ıc., fonbeen auch bie Hülfswiffenfe 
Zoologie, Botanik, Chemie und Kenntnig der Arzneimittel, nur werden 
diefe Tegtern Wiffenfchaften in den Thierarzneifchulen größtentheils von 
gelehrt, die felbft nicht Thieraͤrzte find, d. h. welche ſelbſt Beine richtige 
Kenntniß von ber Thierheilkunde haben, und baher aus Liebhaberel 
au weit darin gehen, fo nicht genug der Thierheilkunde anpaffend und für 
bearbeitet, vortragen ; deshalb haben Auch diefe Wiffenfchaften in den 
ſchulen bisher wenig Früchte getragen. Obgleich die Berglieberungen bed 
ilchen Körpers durch bie Berglieberung ber Ehierkörper ſchon In fehr frͤhen, 
außerorbentlid; vervolltommnet wurde: fo iſt doch bie Thierheilkunde Langel 
Händen der Hirten und Abdeder, die Roßarznelkunde aber In den Haͤch 
Schmiede geblieben, welche die Thierhelltunde überhaupt hier und da, u 
allenthalben, bis jegt noch mit vieler Frechheit ausüben. — Die Griechen 
ber Thierheilkunde, beſonders der Pferbeheilfunde, zuerft Form, woruͤber 
Herodot u. A. zeugen. Kenophon führt ebenfalls griech. Thieraͤrzte, z. B. 
von Athen ıc., an. Der Kalfer Konftantinus Porphyrogeneta veranftall 
Sammlung ber Schriften ber Vorzeit, weiche Bruchſtuͤcke vom Apfortus, ! 
kles u. A. m. enthalten, und melde auf Befehl des Könige Franz I. durch da 
Ruelius unter dem Titel „Veterinarine medeeinae Hb. I’ (Paris 1590 
Griech. ins Latein. uͤberſeht wurden. Hippokrates befchäftigte fich mit Ben 
ringen der Thiere, und ber Roͤmer Galen machte von foldyen Zerglieberumg 
kon menfchlichen Koͤrper Anwendung. Ariſtoteles gibt In f. „Historia ankam 
Un Licht Über ben damaligen Stand der Thierheiltunde, und unter den Sd 
zeichieten fich uͤbrigens beſonders Golumella, Varro, Palanus und Vegetk 
natud aus, welche Alte ſchon uͤber Krankheiten der Thiere in dem Werke „ 

rustiea! Bruchfküce lieferten; wo hinyeanen Wegetivt guerſt ein Wert „M 


— — 
im 
16. Iaheh, — 


gung 
a a ——— er 
5 eine Thierarzneiſchule 
er unter der vorzuͤglichen 

— daten, vu er un Dep 
nur Director n, ſondern er lehrte und 

genftände ——— wiſſenſchaftlich und mit vielen Er⸗ 

Er befaß außerordentliche Talente und erhob die Thierheilkunde zu einer 
I geachteten Wiffenfchaft. Zu feines Beit lebte Bafoffr, ber Water, der 
Erichtung einer Thlerarzmeifchule, bei oder in Paris, vorſchlug, 
Mder Sohn. Beide, befonders Letzterer, waten indeffen beffere und aus⸗ 
he Tierärzte ala Bourgelat, und ihre Schriften find fehr berühmt. Jetzt 
Ani die dibrigen Negierungen Europas auf ſolche Anftalten aufmerſam, 
Biten Schulen biefer Art in Deutſchland zu Dresden, fpäterhin zu Wien 
ren Ländern eingerichtet. Zu ihren Fünftigen Lehrern und Leitern wur⸗ 
eite, Chirurgen und Apotheker nach Frankreich geſchict, um fich unter 
#, Viter, Brodin und Chabert auszubilden, was leider nur höchft felten 
ba fie dort entweder das Studium der Menfchenheilkunde dem der Thier⸗ 
Borzegen, oder biefe aus andern Gruͤnden vernadhläffigten, und ſo er— 
tmeiften Thierarzneiſchulen Lehrer, welche das Zutrauen des Publieums 
iemelfcharte nicht erwerben konnten; weil ſie nicht nur ſchlechte Thierärzte, 
m mehrentheilß nur wenig Gelegenhelt geboten ward und jegt noch nicht 
irb, fondern auch ſchlechte Roßaͤrzte waren. Daher auch der geringe 
den bie Thierar neiſchulen uͤberhaupt geleiftet haben, weil in ihnen am 
Thierkegte fir dad Land, fondern nur Roßaͤtzte und Curſchmiede für 
peoße Städte, ober für dſe Cavalerie gebildet werden Eonmten; und den⸗ 
es der ausgezeichneten Roßaͤrzte nur ſelten, teil theoretifivende und die 
inde nach der Menfchenheiltunde modelnde Ärzte praktiſche und zugleich 
Me Roßaͤrzte und Tierärzte zu bilden nicht vermochten. Dies wird man 
einfehen und erreichen, wenn man talentvolle junge Leute, die ſich der 
unbe weit befonderm Erfolge wibmeten, zu Lehrern ausbilden läßt. — 
kft felten uin krankes Rindvieh oder einige Eranke Schafe oder Schweine 
sarneifhufen zur ärztlichen Behandlung gebracht werben, fo kann auch 
zanfheiten dieſer Thicrgattungen hier nicht praktiſch, und alfo nur mans 
Met werben; dir praftifche Unterricht, fuͤr die Mehrheit der Bönlinge der 
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pel fort. Seine uͤberwiegende zu ben philoſophiſchen Mi 
. für die das Mönd;sleben bie befte Freiftätte war, beflimmte ihn, | 
ben Domini zu treten. Es geſchah wiber ben Willen [. Fa 


icanerorden 
— a a ie place Er bar Balkan 
Be Ba den jungen Mevizen aus dem * 
bie Welt ruͤckucziehen, vereitelte und ihn ſogar durch Verſetung zu 
von feiner Familie entferaen wollte, benuhten feine Bruͤder biefe 
Begleitern gewaltſam zu entführen und auf das Schloß m 
er wie ein Befangener bewacht ssurbe. Rah 2 Erg * erzwun, 
rg bei den Geinigen mtfloh er ihnen mit Hüffe der Dominlcanı 
ich über Frankreich, wo er zu Paris nur kurze Zeit verweilte, im 
An um daſelbſt ben Unterrid;t des berlihmten Scholaſtikers Albert 
nießen. Weil er hier f. Etubin mei eigen en I le Sul 
betrieb, nannten f. Mitſchuͤler ihn einen ſtummen Oqhſen; Al 
ihm gefagt haben: dieſer Ochs werde einſt mit feinem — — 
IH. entfprac auch wirklich dieſer Erwartung. Voͤllig eingeweiht bı 
ſche Dialektik und Ariſtoteliſche Philofophie, trat er nach wenigen Sal 
ver berfelden zu Paris auf. Seine finnreihe Anwendung biefer P 
die wiſſenſchaftliche Bearbeitung ber Theologie verſchaffte ihm bald ei 
aichneten Ruhm, daß er fi um ein theologiſches Lehramt bewerben 
Univerfität zu Paris war aber eben in jenem merkwürdigen Kampfe g 
telmoͤnche begriffen, denen fie den Eintritt in das Collegium ihrer — 
ten ſtreitig machte, welche ber Dr. Wilhelm von StAmour in f. 
perieulis novissimorum temporum” überzeugend barlegte. Obfch 
die Aufnahme der Bettelmöndye in einer Bulle vom J. 1255 fin 
hatte, mußte Th. body bis zum Ausgange dieſes Streits warten. 
dem Wipelms Schrift zu Rom veruntheilt und der Widerſpruch 
lichen Doctoren niebergefhlagen war, erhielt er 1257 bie theol. Doci 
raͤchte nicht nur bie Ehre feines Ordens buch Die Streitſchrift: „Contr 
tes Dei eultum et religionem“, fondern genoß auch feines Zriump 
En Lehrer in zahlreich befuchten Vorträgen, bis ihn Urban IV 
Italien rief, wo er in Auftrag bes Papftes zu Rom, Bologna ımb ! 

phie lehrte, und von feinem Orden zum Definitor ber roͤmiſchen Prı 
wurde. Zuleht hielt ex ſich in dem Dominicanerkiofter zu Neapel au 
die ihm daſelbſt angetragene erzbifhäfl. Würde aus, um feinen Stut 
logiſchen Vorträgen ganz zu leben. Eben wollte er, mit feinem Werke 
thlimern ber griedh. Klrche, auf Befehl Bregord X. zur Kirchenderſ 
Lyon reiſen, als ihn 1274 unterwegs, noch im Nenpolitanifchen zu 
bee Tod übersafchte. Zufolge einer nicht unwahrſcheinlichen Nachrid 
—— Karls L von Sicillen vergiftet worden, da dieſer König ſich 
von den Zeugniffen verſprechen Eonnte, die Th. zu yon über Ihn a 
würde. Noch während feines Lebens genoß Ih. d. Aquino das groͤß 
der Kirche, feine Stimme hatte entſcheidendes Gewicht, und feh 
Schuͤler nannten ihn doctor univerralis, auch doetor angelleus um 
Auguflin. Gein Drben verbreitete bie Ragriät, ein Grucifig habe 
gerufen: „Dis haft recht von mıie gefchrieben, Thomas!“ Ein Bene 
Dominicaner zu Parts verpflichtete nach ſ. Tode bie Glieder des Orde 
zur Vertheibigung feiner Lehrfäge. Vorzuͤglich durch bie Erzählungen 
de von , bieer verrichtet haben follte, wie durch die einflin 
niffe von der „Heiligkeit ſeines Wandels bewogen, verfegte Papſt Jo 
ihn 1323 unter die Kichenheiligen. Sein Leichnam wird zu Tonlonfı 

Acig hatte Thomas die Ehre der Helllghrechung vor vielen An 
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ihte Unterdräder, und Th ſtellte die alte demokrotiſche 




















obert hatte, durch bie empoͤrten Einw. von Aspendus. Er 
feiner Mitbürger aus durch die gluͤhendſte Liebe fuͤr Freiheit mb 
gennuͤtzige Gefinnung , verbunden mit ber ebeiften 
Zhrazien (Thrake). Diefer Name beeichnet balb Im 
das gange Nordland, über Macedonien hinaus, deſſen Grenzen 
und das man fich gewoͤhnlich als ein rauhes Wergland dachte, ball 
beſonders in [pätern Zeiten, in einer enger Bedeutung, ben Sag 
Macedonien, welcher Öfllic) an das ſchwarze, füblidy an daS Ay 
Propontis grenzte und noͤrdwaͤrts bis an Möften und das ; 
Das Land war allerdings urſpruͤnglich, che eB angebaut werde 
amd bie älteften Bewohner, bie Ihrozier oder Thraker (unter Ihag 
wildes, Eriegerifches Volk; daher verfegte man borthin dem 
für ein dem Mars ober Arch geweihtes Land. Jndeß fiedeiten 
Zelt Griechen dort an, und es mangelte dem Lande nicht an 
flacen und fetten Weiden; «6 befaß reiche Metallgruben, auch 
und die thraziſchen Roffe und Reiter wetteiferten am Nuhm muit ie 
Als ihraʒiſche Gebirge find vor andern zu merken, außer dem 
das chobopeifce und pangäifche. Unter ben Stroͤmen iſt ber 
teſte der Hebrus, jegt Mariza. Einige merkwuͤrdige Orte dieſes 
bera, berüchtigt wegen der albernen Streiche feiner Einw., aber 
ſtadt der berühmten Philoſophen Demokritos und Protagorad; 
Hellespont, beruͤhmt durch Hero s umd Beander’s Liebe, und 
ter Halbinſel am Meer, das jchige Konſtantinopel Das game 
Theil des tünkifhen Reis, heift jetze Rum: Fli oder Romanlam;. 
Zeiten war es theils mehren Herrſchern unterwerfen, iheils mit 
bunden, dann toͤmiſche Provinz. Daß in Thrazien auch früh die 
und des Geſanges geübt wurde, brutet und die Sage von dem 
Barden Orpheus an; und wenn es wahr if, was einige alte 
daß die Griechen manche ihrer religiöfen Vorflelungm und Gi 
Zhrasiern beforamen hätten, fo tiefe fih daraus ſchließen, daß die 
dieſes Landes nicht durchaus fo ıch gemefen find, als fie hier und di 
ten erſcheinen f 
Threnodie if ein Trauer: oder Kiaggefang, und daher nk 
zu verwechfeln, weldye legtere eine poetiſche, meiſtens beſchreibende Da 
miſchter Empfindungen iſt, Lie ſchon ihrer Natur nach fanft und gemäß 
Threnodie kann ber Iprifhe Auedruck deb beftigflen Schmerzes, des J 
der Verzweiflung ohne Beimiſchung irgend einer woduhuenden 
Ihucybdibdes, der größte aller griechiſchen Geſchitſchreiber, 
d. Chr. zu Athen geb. Sein Bater hleß Diorus und feine Mutter Hoya 
väterlicher Seite war er mit dem Miltiades verwandt, und von rmütterih 
ex aus koͤnigl thraziſchem Gebläte ab. eine Jugend fiel im jeme ſch 
Alben, in dem Srobgefühl, feine Feinde durch unflerbiiche Heidentha 
haben, zugleich eine ausgezeichnete Macht befag und mit cbenfo viel Gi 
fich mit den wichtigſten Gegenftänden menſchlicher Beſtrebungen beſch 
Philoſoph Anazageras und der Redner Antiphon bildeten ſchon früh 
au derjenigen männlichen Reife, welche ein eigenthämlicdher Worzug | 
und auch feinen hiftor. Werken einen fo hoben Werth gibt. Zu den HU 
ward er dur) den Beifal begeiſtert, den das griech Volk bem Heri 
216 berfelbe feine anmuthigen Geſchichten in Tigmpia vorlas. A dr 


Staaten entfpeingenden Bemeggrümde auffucht, faßt Eh. die Gefchichte 

im viel böhem Gefihtspunfte auf, betrachtet die einzelnen Begebenbeiten als 

der Mothmenbigeit und Freiheit, und macht die Gefhichte dadurch zu 

Hserin nicht nur Deffen, maß geſchehen ift, fondern auch, was gefchehen folte. 
1 Wolitif vorzüglich anzog, fo ift allerdings feine Gefchichte einfeitig und mehr 

Hastegefähichte, aber von diefem Standpunkte aus betrachtet, ein nacab- 
irdiges Mufterbitb, und mie er es felbft nennt, ein Schatz für bie Nach 
ir war ber Eufte, meldher Meden in die Erzählung einfloht und dadurch ein 
ge und Beweggründe der handelnden Prrfo: 

barzuftellen, ohne au ben 

Kim bes Gefhichtichreiberd heraudjutrsten. Berner erhob ex bie Gefhihtbe- 
ing gu einer Kunft, indem er nicht nur die verfchledenen Faͤden in einen Dit: 
Koersinigte, fondern auch bei Erforfepung bes hiftorifh Mabten bie forgfäl- 
Peking und Weurtheilung anwenbete und eben dadutch ber Urheber brr 
kfeyen, d 1. ber mnhren Gefhlähte murde, Über ale einfiche Rüdfihten 
Übftfucht und bes Nationalvorurtheild erhaben, verteilt er Rob und Zabel, 
bat Baflre umd preii Die Tugend, And da er felbft ein großen Ads (inet 
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nun , una yeupuas ann y vejp se jiuy wen zuutansunue 
dm Erfolge, daß ihm bald unter ben berühmten Schülern des grofen 
a der erſten Pläge zu Theil wurde. Die eignen Worte Linne's über 
1 „Rise hat irgend ein andrer Botaniſt mir größere Zufriedenheit und 
je”. Nachdem ex unter den Augen Einne'6 feine erfte Differtaticn 
wtpeidigt, auch bie übrigen bei bem medicin. Doctorgrad vorausgefeg: 
m beftanden hatte, ging er als Arzt im Dienft der hollaͤndiſch ⸗ oflinbis 
wxie 1772 nad) dem Vorgebirge der guten Hoffnung, wo er während 
Wvon 3 Jahren Reifen ins Iumere ber von den Hottentotten und den 
haten Ländereien auftelte. 17775 begab er ſich nad; Batavia, von wo 
beiäyaftsarzt die Ambaffade ber oflind. Compagnie an ben Kaifer von 
tete. Ih. und Kämpfer find die Einzigen, welche uns Nachrichten von 
Yang und gebiegenerm;, vollftändigerm Inhalt über Japan geliefert ha⸗ 
riner Ruͤckunft aus Sapan, 1777, befuchte er Ceylon, und begab fich 
:mad) dem Worgebirge ber guten Hoffnung, um von diefem Orte aus 
1 Vaterland anzutıeten. Die mitgebruchten reichen Naturalienſamm ⸗ 
x nachher mit feltener Freigebigleit der Univerficät zu Upfala verehrt, 
A feiner Bückkunft ſogleich als außerordentl. Profeffor der Botanik un: 
t. 1784, nach dem Tode des jüngern v. Linme, wurde er ordentlicher 
ER. Die E. Akademie der Wiſſenſchaften berief ihr: zu ihrem Präfes. 
te Anerbietumgen, in auslaͤndiſche Dienfte zu treten, zurückgemiefen. 
Buftan III. winſchte ihm feine Zufriedenheit ausgezeichnet zu beroeifen, 
ſelbſt irgend eine Gnade fid) ausbittin; Th. wuͤnſchte Nichts für feine 
rm nu, daß Se. Majeflät geruhen möge, der Univerfität den alten Kö: 
seinem botan. Garten zu bemilligen. Der König genehmigte auf der 
orſchlag und ließ darauf das prächtige Bebäubde für die Orangerie und 
uffähren, welches den 25. Mai 1807, am 100ften Geburtstage Kin: 
einzuweihen TH. die feltene Freude erlebte. Hier wird nun das reich⸗ 
am Thunbergianum verwahrt, die oflbarfle Naturalienſammlung, 
mepäifcyem Univerfität verehrt worden ift, bie der eble Geber während 
18 5Ojährigen Dienflzeit flet6 vermehrt und von neuem bereichert hat. 


Inte ımtor han Bituhirsnhon hie Mitalicher har fanonannran (malin- 
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amd im 23. f. Regierung, allgemein verwänfcht, ein wunderbares C 
hertlichſten Eigenſchaften und der ſcheußlichſten Lafter. 

. Zibet (Xhibet) iſt der Theil von Afien, und zwar ber unabhl 
taret, ber zwiſchen dem 100 — 120° 8. 2. und 26— 35 N. B. lin 
von den Quellen des Indus bis an Chinas Grenze und von Jude 
Wuͤſte Kobi hinzieht, fobaß er gegen 20,000 IM. enthält. Die E 
nennen bas Land Pue ober Puekachim, das noͤrdliche Schneeland-, d 
nung, bie auf das kalte Klima deſſelben fchließen läßt, und das wich 
hohen Lage bedingt wird, denn in der That iſt Tibet wol das hoͤchſte l 
Aſiens. Hier erhebt fich das Himalaya » Gebirge mit den hoͤchſten Bey 
bie man ſchon fm einer Entfernung von 50 Meilen ertiden kann. 4 
lageri (ber weiße Berg) (vgl. Himalaya) liegt 26,862 Fuß uͤbe 
flaͤche, und fo finden ſich mehre, die nicht nur dem Chimboraco, di 
höchften Berge, an Höhe gleich kommen, fondern ihn weit übertreffen. 
gehen alle die Gebirgsketten aus, bie ſich in bie Tatarei, nach China u 
stehen; hier entfpringen die bebeutenbften Fluͤſſe Aſiens, als der Gang 
remputer, der Menangs Kong, ber Yang⸗ tſe⸗kiang u. ſ. w. Der) 
es zum erften Mate betritt, glaubt ein vom Himmei gany vergeffened 
den. Große Zelfen und Berge ohne Anfchein von Vegetation wechſel 
Ebenen, bie wenig Früchte gedeihen laſſen. Welzen, Gerfte, Hafer, 
auf ihnen wachſen, werben an vielen Orten nie reif, fonbern nur ol 
erbaut, um, wenn bas Vieh keine Weide mehr findet, benugt gu werde 
zu Zeit tritt regelmäßig Regen ein, und bamm fprießt ein kleines Gras 
fen Wachsthum aber mit dem Ende des Regens aufhört, da die Tr 
Luft ſoweit geht, daß es dann ganz weiß wird und zu Staub mit den 
tieben werben Bann. Indeſſen naͤhtt es doch große Heerden und ift fo 
die befte Weide ihm darin nachftehen muß. Bei Annaͤherung des Wi 
ber Zibetaner die tiefen Wieſen mit großen Eisftüden, um die may 
nicht von den doͤrrenden Winden toeggeführt zus fehen. Temperatur uı 
iſt In Tibet dem Grade und dem Eintritt nach ungemein regelmäßig. 
bis Mai herrfcht eine große Abwechfelung von Regen, Donner und € 
bis Sept. ift von heftigen Negengüffen heimgefucht. Ale Ströme fü 
ihre Fluten drohen Bengalen zu Überfehmermen. Vom Oct. bis ME 
faft immer Mar und heil; felten verdunkelt eine Wolke den Himmel. 
lang ift dann ärgere Kälte ald irgendwo in Europa, die befonbers 
Theile längs ber Bergkette vorwaltet, welche Tibet von Affam, Bi 
paul, trennt, und zwifhen dem 26 — 27’ N. Br. liegt. Die Ei 
dann In die tiefen Thaͤler ober in die Höhlen ber Felſen. Bon Pie 
ein Strich von faft 10 Meiten, ift dann das ganze Land wenig mehr al 
und die Kälte fo groß, daß das eingeſchlachtete Fleiſch bie März voll 
bleibt. — Bel allen dieſen Unbilden des Klimas iſt doch ein überflu 
und zahmen Thieren vorhanden. Es gibt große Heerden Rindvieh 
fondern Race, deſſen Bulle unter dem Namen des Val ber Katarel, 
ter dem von Dhe bekannt und burd) cine haarige Haut und einen M 
Schultern ausgezeichnet iſt, der einen Höder biltet. Ein langes, di 
Haar bekteidet das Thier. Der Schweif iſt ebenfalls mit didem, I 
jendem Haare in der Art befegt, daß man kein Gelenk wahrnimmt, u 
ein Büfchel kuͤnſtlich angefegten Haares zu fein ſcheint. Cine Art vo 
cher Wolle deckt die Übrigen Theile, doch fo, daf an den untern Thel 
u. f. f. ein langes feſtes Haar bi6 an das Knie herabreiht. Jene 
den ungemein als Fliegenwedel im ganzen Drient gefchätt. Das; 

mild, bruͤllt felten und in einem kaum vernehralichen Cote , \cht al 
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melt von Rom viel Auffehen machte, waren bie „Herzensergleßungen 
lebenden Kiofterbruders” (Bert. 1797), urfpränglid, von Wadrarı 
hm auch T. einigen Antheil hatte. Daffelbe gilt von den „Phamı 
Kunft“ (Hamb. 1799), in welchen T. ben Nachlaß Wachkenroder 
verwandten Auffägen vermehrt herausgab. In diefen Schriften ber ! 
de, fowie in „Kranz Sternbald’s Wanderungen” (Bert. 1798, 25 
fid) eine andaͤchtige Liebe zur Kunft aus, die ſich aller ſelbſtgefaͤligen 
Spielerei mit dem Schönen und Echabenen widerfegt. Auch an des 
ten Kunſtroman hatte Wadencoder Antheil, namentlich am 1. Bde.; 
denheit des 2. aber IfE vornehmlich aus der Abficht zu erklären, Ind 
füdtiche, itallſche Leben im Gegenfag des deutſchen zu ſchildern; ber 
kuͤndigte, aber noch nicht erſchienene, ſollte Schluß und Werbindum 
jugenblicye Liebe fuͤt die bildende Kunſt, bie fich in ben zulegt genar 
poetifch ausſpricht, entfaltete ſich fpäterhin duch T.'s Aufenthalt 
München und Rom zur Haren Kunfteinficht ; hierauf wohnte er einigı 
im vertraulichen Umgange mit ben Gebr. Schlegel und Schelling. 
bet man in diefen Dichtungen, ſowle in den bereits angeführten „Be 
auch manche Lieder und andre kleine Gedichte, in welchen fich ein mal 
Gefühl in bald glänzendern, bald befcheibenern Farben offenbart. 
bie Überfegung des „Don Qutgote” von Gervantes in 4° Ip. (Bert. 17 
im Ganzen betrachtet eine wohlgelungene Unternehmung. Der Üiber 
den poetiſchen Beſtandtheil des unfterblichen Werks mit germiffenha| 
handelt. Die „Romantifchen Dichtungen" in 2 Th. erſchienen Jeı 
1800. Der 1. Th. enthält den „Zerbino, oder bie Reife zum guter 
als Fortfegung des „Geſtiefelten Kater”. Die materielle antipoeı 
wird hier mit Ironie und wahrhaft portifch echaben gefchilbert, waͤhr 
zugleich bie Verehrung der romantiſchen Poefie in allen ihren Faͤrbu 
In der „Genoveva” (im 2. Th) zeigt fich die Kindlichkeit des Dichter: 
Poefie fo gern zur urſpruͤnglichen Quelle ber alten Fabel zuruͤckfuͤhr 
mit jener höhern gelſterbezwingenden Kraft, welche auch muſikaliſch 
darf man den Fon, melden hier der Dichter anfchlug, mit der $ 
Nachahmer nicht verwwechfeln. Übrigens war dieſe Biüthenperiode 5 
an dichterifchen Hervorbringungen. Das 2. St. f. zu Jena 1800 he 
tifhen Journals” beginnt mit Briefen uͤber Shafpeare, welche nu 
brechen. Mit Chakfpeare hatte ſich T. ſchon früher befchäftigt; ı 
hielten wir von ihm eine Bearbeitung des „Sturms“, nebſt einer ? 
Spakfpeare's Behandlung des Wunderbaten (Bert. 1796), und Gi 
vorbereitet. Auch bichtete er damals in Gozsi’6 Geiſte ein mufikalife 
„Das Ungeheuer und der verzauberte Ward“ (Bremen 1800). €ı 
wahrhafte Oper daraus geworden; auch die Vorrede enthält viele 4 
merkungen über diefe fo oft verfannte Dichtungsart. 1801 und 1 
X. in Dresden auf, wo eben auch fein Freund Friedr. Schlegel Iebte 
die Kunfifchäge, die Bibliothek, bie ſchͤne Natur mächtig anzogen. 
gemeinſchaftlich mit A. W. Schlegel, in Verbindung m't mehren 
Muſenalmanach auf das 3. 1802” (Tuͤbingen bei Cotta) heraus, 
unverſtaͤndige Beurtheiler, aber auch viele Freunde unter der empfi 
gend fand. Mehre Gedichte von T., 3. B. „Die Zeichen im Walt 
mange, in welcher ein gtücklicher Gebraudy von der Affonany gemad 
Sanftmuth” u. a., zeigten das frifchefte Leben und eine Ziefe, bie, 
an das Moftifche ftreift, doch die zarteften Gcheimniffe der Poefie 
Pine lebte er theils in Berlin, theils in Verbindung mit Breundı 
ſt zu wuͤrdigen wußten, zu Ziebingen, In ber Noͤht von Kronkfuri 
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erſchienen ſind. 1822 ward ein lange gehegter Wunſch des Publicum 
dem ſ. geſammelten Werke, von ſeinem Freunde Eberhard geordnet, 
im Druck erſchienen. 1823 kam von ihm eine hoͤchſt anziehende Leben 
der verſtorbenen Herzogin von Kurland (keipz) heraus. Cie befin 
in Nr. XIII und XIV der Neuen Reihe der „Zeitgenoffen” abgedrud 
ſchaͤftigt ihn die Biographie feines Freundes Goͤdingk 

Tiefe, in der Geometrie die Ausdehnung eines koͤrperlichen 9 
obern Fläche (nicht Oberfläche) abwärts gerechnet, im Gegenſatz de 
der Entfernumg von ber Unterfläche (Bafie) nach der Spige oder obern 
ber Aftconomie nennt man Höhe ober Tiefe eines Geſilens den zwiſch 
telpunfte beffelben und dem Horizonte enthaltenen Bogen des Vertical 

Zieffinn. Hierunter verftcht man 1) die fortbauernde 
kuͤrliche Schwermuth (f. Melancholie); 2) in einem andern Sim 
Pſychologie den Tieffinn dem Wig und dem Scharfſinn entgegen. 
dann barunter eine Beſchaffenheit des philoſophiſchen Geiftet, ober de 
der Gegenftände (dee Natur und des Geiſtes) eindringenden Zinn, u 
urſptuͤngliche Einheit und das Wefen der Dinge gerichtet iſt. 

Tielke (Johann Gottlieb), militaitiſcher Schriftfteller, geb. 1 
Schleſſe Tautenburg in Thlringen, geft. als kurf. fächf. Capitain 
1787. Nach feines Vaters Tode, der Juſtizamtmann geweſen m 
auf die Erziehung feiner Kinder wandte, lebte T. in der Außerften A 
Hülfe und geltende Freunde. Eeine Neigung beftimmte Ihn für den e 
ebſchon feine kleine Geſtalt hierbei ein Anftoß ſchien; dech warb er (10 
meiner bei dem damaligen Infanterieregimente, Prinz Clemens angı 
1753 ur Artillerie nach Dresden verfegt, ba er fich durch Fleiß und? 
zeichnet hatte. Hier lernte er, als Unteranonier, die damals uͤbli 
probe auf Koften des Königs, und durfte bie Lehrſtunden beim Ingen 
ſuchen. Seine Bekanntſchaft mit dem gräfl. Bruͤhl' ſchen Bibliotheke 
ſeht guten Einfluß auf feine geiſtige Bildung. Als der fiebenjährige . 
gerieth- er auf der lilienfteiner Ebene bei Koͤnigſtein in preuß. Gefangen 
dieſer fr ihn unertraͤglichen Lage entfich er nach Dresden, und bal 
Warſchau, feft hängend’an ſeinem Könige, dem er Treue geſchworen 
er bald duch f. Arbeiten dem Könige vortheithaft bekannt und zum F 
nannt. 1758 begleitete er den fächfifchen Prinzen Karl Im Feldzuge 
Heers als Feldin,inieur, war bei der Belagerung von Kuͤſtrin und dei 
Borndorf, fewie fpätsr beim Belagerungscorps vor Kolberg befe: 
Obſchon der König ihn zum Officier machen wellte, 309 ., aus Be 
res zu fehen und zu lernen, doch vor, mit dem Grafen Zamoyski zur d 
schen, wo er ten Feldzug von 1759 als Feuerwerker mitmachte. H 
gefchaͤtt, daß ſeibſt ber Feldmarſchall Daun ihn ehrenvoll auszeichnet 
Städjunker ernannt, kam er 1760 in das Gefolge bee Prinzen Albı 
mens ven Sachfen hei der &jir. Armee, wo er alle vorfallende Gefech 
Bei der Schlacht von Torgau erbielt er einige leichte Quetfehungen 
zum Eouslicutenant ernannt. Sein bieheriged Benehmen bei all 
und Gefedhten verihafften ihm ein uͤberaus ehrenvolles Zeugnifi des H 
von Sachſen · Tefhen 1769 ſchrieb erden „Unterricht für Seldingı 
für ihm der Beifall Friedrichs I. zu Theil ward, ber ihm feine Di: 
lief. Aber T., der indeffen Stabecapitain geworden, Ichnte dae ? 
wie all: glaͤnzent e Anerbietungen, bie Friedrich Ihm in ber Folge made 
erſcien das 1. Erik f. „Beiträge zur Kriegtkunſt“. Im baitifchen € 
1778 befehligte er eine Batterie und erhielt sugleich eine Artiliirlecom 

ge vann ihm der Heriog von Vraurfärweig lo tie, daßz er ihr nah $ 
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pen aus der Moldau und Walachei zuruckzuziehen und mit ber Per 


* poleons Vermittelung Frieden zu fchließen. Dagegen erhielt Ruflan 


Polen bie Prov. Biatyftod, 206 IM. mit 184,000 Einw. übrig 
noch die Ruffen In Folge bes tilfiter Friedens Cattaro. In einemg 
kel verſprach Rußland, ſich gegen England fr die Behauptung der ü 
ber neutralen Flagge mit Frankreich zu verbinden, und bie Höfe von 
Stockholm und Liffabon zu bemfelben Gpftem zu bewegen. Der $ 
Friedrich Wilhelm III. und Napoleon war In ber Hauptſache ſchon in 
halten. Der Erſtere mußte nämlich die erwähnten polnifchen Provin 
ſchen Elbe und Rhein gelegenen Provinzen an Napoleon, ben kottbi 
Sachſen abtreten, und England feine Häfen ſchlleßen. Den 9. Iu 
fer ungluͤckliche Friede mit Preußen abgefhloffen, und außerdem 
noch bes Graf v. Kalckreuth mit dem Fürften von Neufchatel: daß 
bis zum 1. Oct. geräumt fein follte, wenn bis dahin bie großen Krieı 
ober durch gehörige, vom franz. Beneralintendanten anerfannte Si 
macht fein wuͤrden. Leider lag darin ber Vorwand, dem ungluͤcklich 
die Früchte dieſes Friedens zu tauben. Preußen blieb nad) wie vor! 
lungen der fcang. Commiffaire preiögegeben, bis es ſich ein Jahr da 
wilftüclid, beftimmten runden Summe von 120 Min. Franken 108 
deffenungeachtet blieb e8 durch 3 von ben Franzofen befegte Feſti 
Dder: Glogau, Kuͤſtrin und Stettin, durch Warſchaus, Sachſen 
lens Stellung jeben Augenblick bebroht, einem ſchwankenden Schid 
ben, bis 1813 feine Lage fi änderte. Die geheimen Artit 
Friedens (oder die geheimen Verabrebungen bei demfelben) wurden 
nach Canning’s Eintritt ins Minifkerium (1822) in einer Sch 
Golbfmith bekanntgemacht. Nach denſelben follte Rußland bie eure 
in Befig nehnien ; ein Prinz aus Napoleons Dynaſtie die Krone € 
Portugals erhalten; die weltliche Macht des Papftes aufhören; 
afcllanifchen Staaten In Befig nehmen; Malta und Ägypten an 
ruͤckkommen; Frankreich bei der Eroberung Gibraltars von Rußl⸗ 
werben; das Mittelmeer bloß den Schiffen Rußlands, Frankteid 
amd Stafiens offenftehen, und Dänemark in Norddeutſchland bu 
flädte entfchädigt werden, wenn es feine Flotte gegen England hergäil 

Zimaeus, von Loki in Unteritalien (Großgtiechenland), 
tier, war Lehrer bes Plato, ber einen feiner Dialogen nad) ihm ben 
beſchaͤftigte ſich vorzüglich mit der Erforſchung der Natur ; allein t 
unter feinem Namen vorhandenen Schrift wird von Meiners u. A. t 
gegen von Tiedemann und Barbill vertheidigt. Meiners hält fie für 
aus Plato's Timaͤus. 

Timarioten, f. Zaims. 

Timbuktu, f. Tombuktu. 

Zimokrati e, nad) Ariſtoteles biejenige Staats- oder Re 
wo die Geſetze ein gewiſſes Vermoͤgen beſtimmen, deſſen Befiger auei 
ſten Staatsämtern fähig fein follen. 

Zimoleon, ein geborener Korinther, gleich groß ald Feldb 
ber und Richter, war der waͤrmſte Freund der Freiheit und des Vater 
ſtreng gegen fremde Ungerechtigkeit als gegen fich ſelbſt. Nur ein: 
die ihm Viele nicht verzeihen fonnten, und bie allerdings einen Sd 
wirft, bie Ermordung feines Bruders Timophanes, bei welcher er Z 
Theilnehmer war, wenngleich er nicht felbft Hand anlegte. Indeß kı 
den Beweggrund einigermaßen entfchulbige werden, Zimophanes giı 

mit ums, fidy widerrechtlich zum Behertſcher Kocinthe vo erheben, u 
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bedauern iſt, von denen uns Diogenes Laertius, Luclan u. f: w., werd: 
aufbewahrt haben. ie beftanden aus 3 Büchern, von benen das 1. 
die anberm dialogiſch waren, und enthielten Spöttereien gegem bie * 
loſophen. Die noch aus ben Sillen und Schriften des Timon vorhanden 
ftäde findet man in Langheincih’s Differtationen „De Timene SM 
(Zeipz. 1720 u. 1721) gefammelt. Die Alten ruͤhmen feinen Fleiß, f 
kam Kenntniffe und die philoſophiſche Gleichmuͤthigkeit, mit wei 
Alles berabfah, mas die Menge in Bewunderung, Unruhe, Beträbuig u 
den fest. 

Zimur 0.1. Eifen), auch Timur⸗Beg oder Timur Leng, b.1. 
Timur, weil er hinkte, gewöhnlih Tamerlan genannt, ein beruͤhn 
ver Afiend, geb. um d. 3.1336, Cr felbk leitete feine Abkunft von DI 
Khan (f. b.) her; nach A. iſt er der Sohn eines Hirten, nach A. einm 
Emir gewefen. Als die mongolifche Dynaflie von Dſchagatai in Werl 
bemaͤchtigte fich T. der oberften Gewalt, machte Samarkand (f.b.)y 
ſitze feines neuem Reiches, eroberte nad und nach Perfien, das ganze f 
und 1398 Hinboftan, von bem Indus bis zur Mündung des Ganges 
Verwüftung bezeichneten f. Siege; indeß breitete ſich fein Ruhm au 
fuchten die Fuͤrſten Kleinaſiens, die dee oßmanifche Sultan Bajageth | 
dem Siege bei Rikopolis (1396) audy Europa in Schrecken fegte, unten 
bei ihm Beiſtand und Schug. Sofort überzog X. Bajazeth's State 
aſien mit einem maͤchtigen Grete, Bajazeth hob bie Belagerung von K 
pel auf und ging ihm entgegen. Die Schlacht am 20. Juli 1402 u 
von Ancyra, dem heutigen Angore, in Natolien, entſchied. Bajazeth'a 
gänzlich gefchlagen, und er felbft auf der Flucht gefangen. T. ließ ihn t 
gitterten Sänfte ( Kafes genannt) von 2 Pferden tragen; daher bad DM 
eifernen Käfig. T. verrüftete Hierauf die oomaniſchen Staaten. Di 
der Untergang des fchon fehr geſchwaͤchten griechiſchen Kaiſerthums a 
denn auch T. ſtarb, als er ſich zu einem Zuge gegen China rüftete, 140! 
feines Alters. Nach ſ. Tode ward f. Reid) durch innere Unruhen erfe 
zerfiel in mehre Theile. Einer feiner Nachkommen, Babır (Baber 
1498 — 1519 Hindoftan und warb ber Stifter des Reiche bed G 
(Bol. Mongoten.) X. war ein außerorbentlicher Mann. Cr ſchaͤl 
ſenfchaften und hatte ſelbſt gelehrte Kenntniffe, wie dies auch f. Inſtit 
Zanglo®, „La vie de Timour”) beweiſen. Ein Deutfcher aus Mür 
mens Schiltberger , ar bei ihm Geheimfchreiber. (S. ſ. Schrift: „€ 
der vil wunders erfahren hatt", Um 1473, Fol.) T.s Eroberum 
Grauſamkeit kannten Beine Grenzen. in befonderes Vergnügen g 
ihm, * Haufen von abgehauenen Köpfen befiegter Feinde vor ſich 

u laffen. 
— Tinctur, eigentlich eine ſcharfe Fluͤſſigkeit, welche aus einem 
Kraft nebſt der Farbe ausgezogen und ſeibſt dadurch gefärbt worden iſ 
Mebdicin ein fluͤſſiger, und zwar ganz dünner Extract (zum Unterſchiede 
Eſſenz ıc.), deſſen Grundlage Waſſer, Wein oder Spiritus if. In de 
tunft nennt man bie Farbe, womit das Feld eines Wappens ober auch 
in demſelben gefärbt werben, ebenfalls Zinctur. 

Zindal (Matthews), ein fharffinniger englifdger Rechtsgel 
Schriftfteller , der Im Anfange des 18. Jahrh. durd feine Angriffe geg 
tive chriſtliche Religion Auffehen machte. Er mar der Sohn eines Predi 
zu Bear Ferrers in Devonſhire geb., flubirte in Orforb die Rechtewi 
umb trat zur kath. Kirche über, um fid bie Gnade Jakobs II. zu erwen 

‚großer Feind der engl. Geiſtlichkeit, griff er het Redgte unh Ereiheiten h 
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ſehr verſchleden. Im ben obern, oder nöchlichen Thaͤlern iſt die Luft ſ 
und kalt. Im Puſterthale Hält der Winter ſireng md lange an. Da 
"in dem füblihen, vomehmlic in den teientifchen Alpenthaͤlern im 
Higze oft fo heftig, daß die Einwohner genöthige find, während dieſen 
Haͤuſer zu verlaffen, und im Gebirge kühle und friſche Wohmmgen gt 
ter den Winden ift der Steocco, aud Foͤn genannt, feiner Wirkungen 
wuͤrdig. Exermattet ben Körper, treibt das Blut nach dem Kopfe, und ı 
und heftiges Exbrechen. Diefer Wind pflegt gegen das Ende des Sonn 
zuͤglich im Herbſte, oft mitungemeiner Schnelligkeitben Schnee im Gi 
fen, daher gemeintglich in biefer Zeit bie Wildbaͤche anſchwellen und ver 
ſchwemmungen verurfachen. — Da der größere heil des Landes ax 
Bergen und Belfen befteht, bie jedes Anbaues unfähig find, und fel 
meiftens Selfenboben haben, und mehr zu Weiden als zu Aderfelde 
iſt der eigentliche Ackerbau fehr eingeſchraͤnkt, unb ber Xiroler muß v 
Fleiß anwenden, um auch dies wenige Aderland In gehörigem Staul 
Der Hauptfig des Getreidebaues iſt im Bingfigau, Im Pufterthal ı 
ger Difkicte, und man baut außer dem gewöhnlichen Getreide auc 
(hier Plenten genannt) und Mais; indeſſen reicht ber jährliche Fr 
weiten nicht hin, das Beblirfniß bes Landes zu befriedigen. Wong: 
tigkeit ift die Viehzucht, indem die Natur die beften Futterkraͤuter 
Auch der Flachs · amd Hanfbau wird ſtark betrieben, und in den wälfd 
zirken) wird viel Taback gezogen. Ein Hanpterzengniß iſt der V 
hauptjſaͤchlich im Etſchthale und in den welſchen Gonfinen gewonnen m 
von jährli 30,000 Eimer ausgeführt werden; nur hält er ſich mi 
muß bald vertrunken werben. Auch die Obſtbaumzucht gibt dem Ti 
trächtlichen Geroinn. Die Äpfel des Innthales werden weit verſen 
Bogen geht ebenfalls eine Menge Obft, theils feifch, theils gedoͤrrt, 

Die Äpfel aus der Gegend von Meran gehen felbft bis Petersburg. 
Bogen liefert jährli) 48,000, das Gericht Riva 30,000 Stüd Gitn 
theil6 in das nördliche Zirol, ihells ins Ausland verführt werden. i 
fen in ben füblidyen Gegenden bie edelſten Früchte, mit weichen el 
Handel ins Ausland geführt wird. Es gibt hier treffliche Paradietä 
äpfel, Feigen, Pignolen, Quitten, Pomeranzen, Mandeln und . 
Überfluß. Auch fehlt es dem Lande nicht an Waldungen. Außer de 
Rinddiehzucht, welche nach ſchweijer Art getrieben wird, ber Schaf⸗ 
Pferdezucht, beſchaͤftigt der Seidenbau viele tauſend Menſchen. An! 
an wildem Gefluͤgel iſt fein Mangel; es gibt Gemſen, Murmelthiere, 
böde. Bon Mineralien findet man etwas Gold, Silber, Kupfer, 
Queckſilber, Salz, Alaun, Galpeter, Balmei, der vorzuͤglich geſche 
triol, Marmor, Alabafter, Steinkohlen, Ocher, Barden, mineralifd 
- Sefundbeunnen. Der Bergbau beſchaͤftigt daher viele Menden. - 
Fabrtikanſtalten ſtehen die Seidenfabriten oben an, ober fie find vielm 
vorzüglich wichtigen dieſes Landes. Der Hauptfig der Seidenfpinn 
berei ift Roveredo und deſſen Umgebung; bier findet man die meiften 
Maſchinen zur erften Zubereitung der Seide; bie weitere Verarbeit 
geſchieht dann an verfchiedenen Orten, zum Theil außer Landes, n 
gewomnene Seide gebracht wird. Die zweite wichtigere Fabrication i 
waarenerzeugung, indeſſen ungleich mehr als bie vorige beſchraͤnkt 
an Wichtigkeit und Ausdehnung die Lederbereitung, dann bie Leinwet 
lich im Pufterzhale, Im Vintſchgau, im Etſchthale ıc. Auch gibt € 
amd Battiſtfabriken, eine Cattunfabrik, eine Tuchfabrik, Darmfaiten 
farrifen. Ferner verdimt bie Werfertigung von allerlei Geſchmeidewa 
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Brüdern gebuͤhrte ihm das Reich; allein aufbie Bitte ſ. Mutter und ſ. 
der Ceres und der Ops, überließ ex es feinem juͤngſten Bruder Satım 
Bedingung, daß ber Legtere von feinen Soͤhnen keinen am Leben Inffe 
mit die Herrſchaft am die Kinder des T. zuruͤckfiele. Als er absena 
daß dennoch einige Kinder bed Satum am Leben geblieben wären, geiff 
Söhnen zu den Waffen, beflegte den Saturn unb nahm ihn fammt 
gefangen. Aber Saturn's Sohn, Jupiter, der in Kreta weilte, üb 
mit einem Deere Kretenfer, überwand ihn und gab feinem Water den T 
Dem ältern Mythenſchreibern iſt diefer T. unbekannt. — Titane 
Söhne des Uranos und ber Gaͤa oder Titäa (Erde) überhaupt. Hefio 
meiften Mythographen beflimmen ihre Anzahl auf 6: Koͤos, Kris, 5 
petos, Okecnos, Kronos. In einem mpthifchen Bruchſtuͤcke wird n 
als ber 7. hinzugefügt. Spätere zählen 18 Zitanen, weil fie vieleid 
den Cotlopen unb Gentimanen, bie auch Söhne des Uranos waren, ba 
Die Kinder ber Kitanen, 5. B. Atlas, belegte man ebenfalls mit bie 
So warb auch Helios, der Sohn bes Titanen Hyperion, gleichfalls 
Titan genannt. Überhaupt ift die Fabel von den Zitanen mit vielen I 
phoͤniziſchen Kosmogenie vermifcht, wohin befonder6 die Angaben 9 
mehte der Titanen nügliche Erfindumgen machten, bie erften Künfllı 
fer, Aderbauer, Viehhirten und Jaͤger geweſen waͤren. Zu ben dit 
gehört, daß die Alteften Kinder des Uranos Ihren Water vom Throne 
nit dem Jupiter um die Herrſchaft kriegten. Nach Hefiod, V. 176, 
biefen Namen, weil fie die Hände nach dem Vater aubſtrecken (von ı 
zumro). Sonft heißen fie auch Uraniden. Die Erde feufste, fo 
die Grauſamkeiten ihres Gemahls, der bie Kinder, weiche fie ihm geb 
das Tageslicht Bommen ließ, und fle im Tartatus einfchloß. Cie ı 
bie Zitanen zur Empoͤrung; Uranos wurde gefangen, vom Kronos en 
dieſer beftieg ben Thron. Da aber audy er feine Brüder, die Cyklope 
manen, in ben Tattarus werfchloß, fo reizte die Erde den Jupiter iu 
Kinder des Kronos gegen Ihn zum Aufruhr, und run begann der beruͤl 
krieg zwiſchen ben Titaniden und Kroniden. 10 Jahre lang ſchon focht 
dom Othiys, bie Letztern vom Olymp herab mit einander, ohne baf 
entſchieden wäre, bis Jupiter auf einen Orakelſpruch der Erde die Ge 
(f.d.) entfeffelte, durch deren Belftand die Titanen befiegt, gefeſſel 
Tartarus getvorfen wurden. Die Scene des Hampfes wird nach T 
fest, aufden Olymp ımd Othrys bei Hefiodus, auf den Ofymp, Peli 
bei Homer. Übrigens ſcheint die Mothe das Erhebem der ſich ausbilde 
geftalten (die unter Einfluß bes Himmels fi auf der Erde erzeugen 

dig werben) anzudeuten. Sie werden, wie Überhaupt in alter Mrihe 
Riefen perfonifichet vorgeftellt. 

* Titan, ein Metall, welches bereit 1781 von bem Engländer 
deckt wurde, deffen Eigenfchaften wir jedoch erſt 1822 durch Wolle 
kennen gelernt haben, welcher es in Bleinen rothen, glängenden, cubiſ 
ten in der Gchlade auf dem Boben eines Eifenhohofens in England 
Titan ift im hoͤchſten Grabe ſchwerſchmelzend, aufer ordentlich hart 

Saͤuren, mit Ausnahme eines Gemiſches von Salpeter ⸗ und Fluorwa 
unauftößbar. Im ber Natur findet es ſich in ten Mutil, Anatas, 5 
grin, Sferin genammten , ſowie in einigen andern Mineralien. 

Zitel (lat. titulus), bedeutet am häufigfien 1) im gewoͤhnlich 
ein geroiffes Wort, einen Namen, wodurch in der bürgerlichen Bel 
Perfon in Ruͤcſicht ihres Standes, Amtes, ihrer Wuͤrde ic, von ber a 
fibießen werben fol. Man unterfheihet: eandestite! (1.9. if 




















radıten Wi ichen ?"" gefehten Preis, 
18 ein claffifches Merk in Diefern Fache ängefehen. (Deutfc:, „Zoal- 
jölchre für dem Feldbau, uͤberſetzt von I. ©. Steudel“, 3. Aufl., 
T. war ſtets ein aufmerEfamer Beobachter ber Natur und ein flei⸗ 
Hier. Er gab noch verfchiebene andre aſtronomiſche unb.meteoros 
tem heraus, machte 1783 eine gelehrte Reife durch einen großen 
und ſtarb 1797, gefhägt von den Gelehtten und betrauert von ſei⸗ 
und Bekannten. — 
(engl.) bedeutet, als Zeitwort, zuerſt roͤſten, baͤhen, z. B. Brot, 
fon, auf deren Geſundheit man trinken will, mit Namen nennen, 
senzimmer. Das Subftantiv Toaft bedeutet daher geröftete Brote 
e in England zum Thee gegeben werben; danır nicht nur eine Ge⸗ 
an ausbringt, fondern auch, im befonbeen Sinne, irgend sine bes 
}, auf deren Gefundpeit in Gefeufhaft öfters getrunken wird. Man 
unter Toaſts nicht bloß die gewöhnlichen Gefunbheiten, fondern 
. Sentiments, Eurze Säge, die auf irgend eine Perfon Bezug ha⸗ 
Häufige Zrinffprüche, die bei filerlihen Gaſtmaͤhlern ausgebracht 
Bei Beiner Nation iſt der Gebrauch, bei jedem Gaſtmahle auf die 
Amweſenden zu trinken, fo allgemein und fo unerlaßlich als bei den 
Keim Gaft darf bei einem Mahle, fo durſtig ex auch fein möge, das 
te Lippen bringen, als bie der Herr des Hauſes auf bie Gefundheit 
enden Frauen gettunfen, und dieſe ſolche erwidert hat; die uͤbtigen 
iefem Beiſplele ber Reihe nach. Später werden auch bie Geſund⸗ 
defenden, vorzüglich der koͤnigi. Familie, getrunten, und Trinkfpräs 
, Diefe Gefundheiten und Trinkſpruͤche werden mit lauter Stimme 
4 Zrinfen wiederholt, Bei feierlichen Gaftmählern, mo nut Män- 
3 find, bringt ber Wirth ober der Vornehmſte ber Geſellſchaft ben 
ı#, den Toast from the ehair, und da an fehr zahlreich befegten 
ferntern micht alle Worte deutlich genug vernehmen würden, fo wird 
der Aufmoärter dazu beſtellt, jeden Trinkſpruch mit Lauter Stone, 


— 








284 Tod (Mythologie) 


zerfallen und entmifchen fich dann auch bie übrigen Theile, am Iegten bie &ı 
Zähne ıc. Im Anfange biefes Herganges entbindet ſich Stidgas und Arm 
bei fortfchreitender Faͤulniß erhält das Wafferftoffgas im gekohlten, gefd 
gephosphorten Zuftande die Oberhand und veranlaßt den heftigen Geſtank 
auch das Leuchten, das an faulenden Körpern bisweilen beobachtet wird. 
endlich wird nur Eohlenfaured Gas audgefchieben, und es riecht damn ber fg 
Körper wie friſchaufgegrabene Erde. So bleibt endlich eine fettige, 
Erde, und ein [hleimiges, feifenartiges Weſen zuruͤck, das ſich dem H 
miſcht, und mit den übrigen Abfonderungsftoffen zur Fruchtbarkeit beffeihh 
trägt, weil auch in biefen Rüdftinden des Organismus das Leben noch mi 
erloſchen ift, fondern vielmehr fortwirkt und neue, fowwol thierifrhe als v 
ſche Organismen mit ſich entftehen laͤßt und fie erhält. Die Faͤulniß if 
dem Einfluffe der Außenwelt; befonders find Luft, Wärme und Waſſer 
wenn bie befchriebenen Veränderungen erfolgen follen; wo biefe Bedingen 
len, ba verwandelt ſich der Körper in Abipocire, eine fettige, dem Won 
liche Wachsmaſſe, und dies gefchieht in viel längerer Zeit, als bie ge 
Faͤulniß braucht; wo die Feuchtigkeit fehlt, ba trocknet zundrderft ber Kö 
mienartig ein; fo werben bie Leichname in ben heißen und trodnen Step 
fonders wenn der Sirocco den Tod herbeigeführt hatte, gefunden. Mer 
obwol noch nicht gehörig erklaͤtt, find einige Begräbnißpläge, z. B. ber Bi 
in Bremen, dadurch, daß in ihnen bie Faͤulniß entweder fehr langſam 
nicht vonftattengeht. Auch iſt es befannt, baf einige Subflangen, z.B. tk 
beſtoff u. a., der Faͤuluiß entgegenwirken, und es gründet fid darauf the 
baltung mancher thierifhen Stoffe und die Zubereitung berfelben, des Led 
theils auch die Aufbewahrung menſchlicher Leichname durch Einbalfamiren. 
Tod (Mythologie). Die Erfheinung des Aufhoͤrens menfcplicher & 
thaͤtigkeit Ecnnte nicht andere als einen fehr tiefen Einbrud auf die Ga 
der Überlebenden machen. Ihre Anſicht von diefer Erſcheinung richtete ſich 
nad) dev Stufe und Befchaffenheit ihrer Bildung, und wie fich bie Anficig 
Menfchen Über ihe Verhaͤitniß zur Natur, und über die Beftimmung des 
Geiftes, der fie beſeelte, Anderen, änderte fich auch ihre Vorftellung von 
Erſcheinung, ihren Urfadyen und Wirkungen. Die Griechen hatten für 
mehre Gottheiten, die Keren und den Thanatos; jene waren Ööttinnen 
desgeſchicks (tie die Walkyren in der nordifhen Mythologie), oder die 
digkeit zu flerben, infofern fie befonders den Menſchen vor den Jahren trifft, 
fer ift der Zuffand des Todes ſelbſt, oder ber natürliche Tod. Nach Ho— 
Schlaf und Tod Zwillingsbruͤder (die Ähnlichkeit ihrer Erſcheinung) , und 
Heſiod Söhne der Nacht. Als foldhe find fie auf Cameen u. dgl. oft ber 
ſtand der biltenden Kunft. Namentlich wird der Tod zur Zeit ber heitern 
der Kunſt auf Grabmälern als freundlicher Genius mit ber umgefchrten 
bildet und einen Kranz in der Hand; ober als ein geflügeltes ſchlafendes Ki 
geſenkter Fackel auf dem Kranze liegend. Ebenſo bildeten fie den Schlaf, muzı 
Fackel und Kranı. Mac) einer aus dem Orient entfprungenen Meinung m) 
insbefondere der Tob in ber Jugend als Entführung durch lebende Götter 
fleut und abgebildet, und, nach Zeit und Art des Todes, oder nach dem a 
des Verftorbenen, beftimmten Göttern zugefchrieben, 5.8. dem Jupiter, oda} 
fen Adler, wenn der Blig, den Nymphen, wenn das Waffer getöbter hatte ( 
nymed und Holas), der Aurora, wenn es am Morgen, der Geleme, wenn d 
Nacht gefhehen war (Erphalus und Endymion), dem Apollo, wenn es ein ju 
Mann war ıc. Uud in ber That waren ſolche Bilder geeigneter, die Hinter! 
‚zu tröften, als die leidigen Troſtgruͤnde der Schulphilofophen, oder bie & 
Bilder der fpätern Dichter und Künftter. Siehe die Aoiihhen Abhandlumgen 




















feine et ab Fälle 

‚ Eh mehr bie Macht, ettoas barliber zu beflimmen. € 
kemerben, nicht im Gericht erfcheinen, Erine Verpflichtung übernehmen, 
Niemand gegen ihn guͤttig verpflichten kann. Wenn er ja noch rechtliche 
# vornehmen foll, fo muß er durch einen Vormund vertreten werben. 
tat Tag ehebem in Deutfchland in der Achtserk laͤrung (f.b.), mo 
ft dem Verluſt bes Rechts auf perföntiche Sicherheit verbunden mar, 
Beächteten Jeder ungeſtraft töbten konnte. Allein ſowie überhaupt 
iis ungewoͤhnlich geworden, theils zufegt mit der Reſchäverfaſſung ganz 
em Hft, fo Hat ich auch die Mogelfreiheit bes Verurtheilten verloren, tınd 
iſt der bürgerliche Tod in Deutſchland nicht weiter ausgebildet worden. 
a Gefeggebungen verſtatten ſelbſt dem zum Tode Verurtheilten noch 
am ent (ſ.d.) über fein Vermoͤgen zu verfügen, inſofern er nicht dutch 
1 erfannte Conflseation daran gehindert ff. Dagegen hat ſich in Frank: 
aſtitut bes bürgerlichen Todes erhalten („Code eiv.', a. 22; „Code 
8) und trifft Jeden, welcher zum Tode, zur Iebenslänglichen Steafarbeit 
swees, Galecten) ober jur Deportation veruriheilt wich, auch wenn ex 
3 megen Nichterſcheinens verurthellt ift. S. Schmid, „Einleitung Im 
rürgerl, Mecht". 37. 
estfampf (Agonle) wird ber Zuſtand genannt, ber unmittelbar dem 
vorhergeht, in welchem der Tod gleichfam mit dem Lehen tingend und 
egend gebacht wird. Nach Mafgabe ber Veranlaffungen, bie ben Tod 
1, ft diefer Zuſtand durch verfchiedene Erſcheinumgen ansgezeichnet, 
in einer völligen Ermattung und Abfpannung aller &rbendverrichtims 
heine furchtbaren Sturme und im einer höchft umzegelmäfigen Ihds 
Mben beftehen, welche endlich nach fehr Furzer Raſt den Tod hexbeiführt. 
fein ift bald ſchon Lange vor dem Tode erloſchen, bald behnt es ſich 
amgm Todeskampf hindurch aus, umb exlifcht erſt mit dem Ende baffel» 
Anfehen Deffen, der mit hem Zode Fämpft, iſt ſchon Teihhenätntih, dos 





























292 Todtenbeſtattung Todtentanz 


— Aue Arten derſelben beziehen ſich eu 
das Erhalten, ober das Zerſtoͤren des Koͤrpers. Jenes geſchieht durch d 
ſiren (f. Mumien), Einbalfamiren ober Austrocknen; dieſes durch 
oder Verbrennen. Das Zerfleiſchen durch Raubthiere ober Raubvoͤgel k 
vor; fo wurden dieſe Thiere die lebendigen Gräber des Sophiſten Got 
Raturreligionen, alle Stern⸗ und Feueranbeter hielten es für Verume 
res göttlichen Feuerprincips, Leichname vom Feuer verzehren gu laſſen 
ten das Begraben allein für naturgemäß. Diefelbe patriardhatifche Urſit 
bie Juden und bie aus dem Judenthum außgegangenen Chriſten ſtreng 
der ältefte ſtandinaviſche Odin Ichrte das Begraben. Etſt der 3. Odin 
Verbrennen ein. Bel den urfprünglichen Völkern Europas ſcheint erftt 
ben allgemein gewefen zu fein, ſowie die Abftämmlinge ber kaukaſiſch 
ſchaften alle zum Gternendienfie gehörten; ſpaͤter kam allgemein mit d 
des pelasgiſchen und helleniſchen Kreiſes das Verbrennen auf; endlich 
der das Begraben. Die flawifchen Völker, als grobe Fetifchdiener, v 
ihre Todten von früheften Zeiten an; aber die germanifchen erſt in (pl 
gewiß zu Tacitus's Zeiten. Seit der Herefchaft der monotheiftifchen Rei 
Chriſtenthums und des Islams, ift das Todtenverbrennen nur noch a 
und in Indoſtan uͤbriggeblieben. (Vgl. Beerdigung) S. Mein 
Geſch. der Religion” (2. Bb.). * 

Zodtengericht war bei den alten Ägyptern eine merkwürdi 
Volke eigenthuͤmliche Gitte, welche Diodor ber Sicilier (Bd. 1, 92) 
die jetoch nicht allgemein üblich, ſondern nur auf die Hauptftadt bes Rıl 
phis, befchränkt geweſen zu fein fcheint. Che ber Leichnam eines Verſt 
erbigt werden Eonnte, verfammelten ſich an einem beftimmten Orte, m 
Ser Moͤris, über welchen die Leichen in einem befondern Kahne an de 
Ufer gebracht wurden, 40 Richter, und es fand Jedermann frei, vo 
Verſiorbenen anzullagen. Symboliſch wird «6 gewöhnlich durch die , 
dargeftellt. Nach Einigen wat bie Idee des Todtengerichts In der Unt 
Oiris Richter iſt, früher als jenes irdiſche Todtengeriht. Papyrust 
auch das Kodtengericht in ber Unterwelt bildlich bar. Es Ift hoͤchſt wa 
daß bie Dichtungen der Griechen von der Unterwelt, von den Hölentit 
Charon ıc., von jener Sitte herrühren. — In England gibt es eine ax 
Todtengerichts. Es iſt naͤmlich ein eigner koͤnigl. Beamter, Coroner 
die Veranlaſſung eines jeden gewaltſamen Todes, er möge duich Selt 
durch fremde Hand verurſacht worden fein, zu unterſuchen. Zu dieſem 
der Coroner jebedmal eine Jury von 12 Perfonen (Geſchworene) verfa 
dann über ben vorliegenden Fall entſcheiden. Bei den in England 
Geibftmorden iſt diefe Einrichtung fehr nothwenthg. 

Zodtentang nennt man ein allegotiſches Gemä:de, in weld 
ſchledenen Geftalten und Wirkungen des Todes in verfchiebenen Leben 
fen, befonders als Tanz, den der Tod anführt, bargeftelt werben. D 
Her Todtentaͤnze ſcheint urſpruͤnglich deutſch zu fein und der Poeſie a 
ſpaͤter auch in England und Frankreich von Dichten und bildenden K 
handelt worden zu fein. Die Franzoſen haben einen foldyen Tanz la 
eabre genannt, man fagt von einem wenig befannten deutſchen Dicht 
Macaber. Ein ſolcher war an den Wänden bes Kirchhofes ber umfa;utdi 
zu Paris, um bie Mitte des 15. Jahrh. gemalt, weldyen das Gapitı 
Paul zu London copiren ließ, um feine Kloſtermauern damit zu ſchmi 
briel Peignot in ben „Rerherches sur les danses des morts et sur 1° 
eartes & Jouer' (Dijon und Paris 1826) fucht ben Urfprung der Tol 

Srankrei und erklaͤri die tanyenden Stellungen ber Gerippe daher, d 




















298 Tollheit .  Zombadt 


die Errichtung eines Denkmals für ihn befchloffen, —— er Mike 
bat. Er und Feith find Freunde der deutſchen 

Zollheit (auch Tobſucht, — —* mania , genau 
von GBeifteßjerrättung ober Seelenftörung, welche durch Be, zu 
kuͤhnheit und durch die Neigung zu zerflöten und Andre anzufahen, 
if. Sie kommt gewöhnlich in einzelnen Anfällen vor, bie bitwellen genift 
ben halten, und zwiſchen benen ber Kranke entweder an einer andern Forn 
Venftbrung leidet, ober auch ganz gefund pr fein fcheint. Die Aufäle 
weiß burd) ein Gefühl von Zufammuenfäpnlren in Bruſt und Hern dh 
in den Eingeweiben, Gefräßigkeit ober Ekel vor Serien, 
wilden Blic dee Augen, Unruhe und Herumlaufen an. Im ——— Li 
Uch ploͤtzlich eintritt und ſchnell feine Höhe ereiät, richt der 
Dinge, ſchreit und heult, tobt wild herum, bricht in Gezaͤnk ae 
auß, zerreift mit ungewöhnlicher Kraft feine Bande und gerdrt, was 
ſtoͤßt. Auch Bekannte, Verwandte und Freunde werden von ihm 
mißhandelt, ofi fogar getöbtet. Oft werdet fich die Wuth gegen ben 
per; ber Kranke verwundet fich, rennt mit * Kopfe gegen bie Wan 
der Höhe des Anfalls wird das Geſicht blaß, gelblich, die Augen von 
laufen, bie Zunge teoden, Schaum tritt vor ben Mund, der Puls wird 
fieberhaft, der Schlaf von ſchrecklichen Träumen (von Feuer und Beaud 
tem und Zank) unterbrochen. Der Lauf der Vorflelungen hält 
ganzen Tag hindurch an und Ändert ſich erſt ben folgenden. Die Dane 
fäne iſt ſehr verſchieden, bald nur eine oder einige Stunden, bald macher 
endigen fich gewöhnlich) mit Abfpannung, oft mit einens langen umb tiefen! 
Die Veranlaffungen, welche dieſe Krankpeit herbeifähren, find alle 
tig, die Curmethoden allzu ungewiß, als daß hieruͤber Etwas gefagt 
Daß aber Diejenigen, welche Anfällen von Tollheit ausgefeht find, gany 
forgfältig bewacht, und auch in den Zwifchenzeiten in Aufficht —3 
fen, verfteht ſich von ſelbſt. Während ber Anfaͤlle find Bmengtmiiei man 
um Ungiäd zu verhüten. 

Tomaſchek (Wenzel Johann), ein hochſchaͤrbarer noch lebender — 
und Tonkuͤnſtier, zu Skutfch in Böhmen 1774 geb. Der muſikaliſche Wall 
welchen ihm fein Water in dem Städtchen Chrubin auf be Vlollue und im & 
geben ließ, ſteigerte fein Verlangen, ſich mit der Muſik zu veſchaͤftigen. fa. 
feiner Kameraden üdte er ſich daher im Geheimen auf dem Clavier⸗ Disfe 
‚gen fegte er in dem Minoritenkloſter in Iglau (feit 1787) fort, wo ex als Au 
genommen wurde und in die lat. Schule ging. 1790 ging er nad) Prag, ma 
Studiem fortzufegen, und ſtudirte im Stillen mit Eifer die beften them 
Werke über Muſik, während er noch literariſchen Unterricht gebem mausfte. 
Gunſt des Grafen Buquöp, welche ihm f. Compofition vom Bürger’ „Eu 
verſchaffte, erhielt ihn ganz der Muſik. Seitdem hat er mehre tzeffliche Ga 
tionen für Planoforte, Gefang und Orchefter geliefert, wie er denn ein gute 
nofortefpieler ift und ausgezeichnete Meifterfcyaft im ——— wit tiefem 
für Muſik verbindet. Unter ſ. Inſtrumentaltonmmpofitionen find befonders | 
ten mit und ohne Begleitung, unter ben Vocalcompofitionen eine treffliche 
ausge icichnet. Auch hat er gute Schüler gebildet, z.B. Worczezek. 

ZTombad iſt eine Metallmiſchung von vöthlichgelber Ford, Due 
werben für bie erften Erfinder deſſelben gehalten. Sie nehmen das befle di 
Kupfer und Gold dazu und ſchaͤten e6 auch höher ais Bo. In Europam 
erft im 17. Jahrh. durch eine Geſandtſchaft, die vom dort am kudwig KIV. g 
wurde, bekarni und nachgemacht Zu dem europaiſchen nimmt man Rucpfen, 

fing und etwas gute® Zinn odes Zimt, wilchit yafanamen nerfchmolgen wird. 





















Zombuttu 


Timbuktu, ein beruͤhmtes Negerreich in d⸗ 
oder Sudan, zu beiden Seiten bed Nige  ure- 
(den Küftenlänbern viele Handelscaravanın j....ut. 
edt fafb gar nicht bekannt. Diungo Park, der b 
—— —* nd 
Unterſuchung biefes ben Geographen räthfelhafte: use 
=) Die erfirn Nachrichten über daſſelbe und feine until 
amerikanifchen Schiffer Miley, ber fie während fe er 
feinem Herm, einem Arabır, erhielt und fie mit ih 
Zombuttu ſchildern wollen, in Verbindung mic | 
Ratsofen Adame , ber einige Monate zu Tombult wen 
Reiches Tombukiu iſt fruchtbar und wohl ben” « und 
Mt. GSuineatoen, Gerſte, Meis, Datteln. in 
iin und Bohnen werden hier gezogen. + 
wein Gleifch bie vorziiglichfte Bleifchlpeife Mb, m mem, 
eines Kamsel, Hritie genannt, Hunde uw Ir 
Findet man Elefanten, Antilopen, Wölfe, Pavianı, 
iger, Löwen, Die Neger leben in Heinen Städten, wu 
Ihre Wohnungen, von Rohr erdaut, find kleine sumde, ı 
tten. Sie werden von einem ſchwarzen Könige beher 
weiches gleichbedeutend mit Sultan iſt. Meder der 
m find Mobammebaner. Et hat eine Leibwache vı 
aberitten und mit guten Flinten bewaffnet und von 
amd langen Meſſern verfehen. — Die Hanptflabt unv u. 
buftu, iſt ſeht groß, hat nad) des Arabers Bericht u ar 10 
Souera im Reiche Marocco (alfo 216,000); Adams fhägte fie fo 
n. Nach Figclarence („Journey 1817 fg.”, Lond. 1819) fol fie 
© Einw. haben. Sie ift auf einer ebenen Fläche erbaut, an allen 
geln umgeben, ausgenommen im Süden, mo bie Ebene fid bis 
Folidid (des großen Nigers) ausdehnt, von welchem Fluſſe bie Stadt 
aden entfernt liege. Gegen Morgen befindet ſich ein großer Wald, 
ımeele find. Un der Weſtſeite der Stadt fließt ein kleinerer Fluß. 
mit einer flarten Mauer umgeben, deren Steine mit Thon zuſam⸗ 
Das Haus des Königs ift fehr aroß und hoch. Es gibt noch eine 
on Stein esbauter Häufer, der auf ber einen Seite Kaufläden has 
salz, Meffer, blaues Tuch, Haiks und viele andre Dinge verkauft. 
Theil der Häufer iſt aus großem Rohr erbaut, das fo dick wie eines 
und mit Dattelbaumblättern gededt ift. Diefe Häufer find rund, 
in einer Spige aus, Die Einw. der Stadt, meiftens Neger, find 
gaftwirthlih. Elefantenfleiſch iſt ihre gewöhnliche Nahrung. 
wohnen in einer durch eine ſturke Mauer von ber übrigen Stadt 
ellung. Ale Mauren und Araber, benen verflattet wird, nach Toms 
n, müffen ſich des Nachts entweder in dieſem Stadtviertel aufhals 
Stadt ganz verlaffen. Tombuktu hat 4 Ehore, melde den ganzen 
d forgfältig bewacht, bes Nachts aber verfchloffen find. Die Einw. 
bhaften Handel mit allen Garavanen, welche von Marocco und den 
:eDänd. Meeres kommen. Bon Marocco, Algier, Tunis, Tri⸗ 
ale Arten von Tuch, Eifen, Salz, Flinten, Schiefpulver, Biel, 
Saͤbel, Tabad, Opium, Gewürz, Raͤucherwerk, Ambrafhnuren 
uudfachen, nebſt noch einigen andern Artikeln gebracht, und gegen 
Goldſtaub, verarbeitetes Gold, Genegalgummi, Straußfedern, 
erfertigte Zurbane und Sklaven, welche fehr wohlfeil vertauft rt 
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den, vertauſcht. Diefe Stadt hat auch mit Houffa und Waſſenah (( 
füpdftic, am Niger liegenden noch größern Stadt) einen lebhaften: 
jenen Artikeln, bie fie felbſt erſt durch die Caravanen erhalten hat, uub 
dagegen Sklaven, Eiefantenzähne, Bold x. — Erſt im J. 1827 
mäßig dem britifchen Major Gordon Laing, Tombuktu zu erreichen. 
den 17. Juli 1825 von Teipolie, wo er fich mit der X. des Brit. Gonfait‘ 
hatte, abgereift, um mit einer Caravane nad) Tombuktu zu gehen unb 
bes Nigerẽ bis zu: feiner Mündung zu folgen. In Ghadamis rn 
e. Stadt von 7000 Einw., wo der Durchnug ber Caravanen nad) umd 

den Verkehr belebt, hielt er fich vom 13. "et. bie 4. 27. Det. auf; 
e. Stadt ber Zuneits, Bewohner der Saharah, 35 Kagereifen von 
wurde er ale Arzt mit der größten Gaſtlichkelt behandelt. Am 10. 
verließ er Enſala, zog durch die Sandebene Wenegarof, wo f. 
Tuariks überfallen, und er felbft von den Raͤubern ſchwer derwundet 
die Sorgfalt eines Marabut kaum hergeftellt, lag er zu Azead, vom 
10. Fan. 1827 f. lesten Briefe an f. Ftau nad) Tripolls ſchickte, an 
Amen Fieber, das alle f. aus England mitgenonnmenen Begleiter 
faͤbrlich krank. Hierauf reifte er ohne hinreichenden Schutz nach 
bald zog ber maͤchtige Stamm ber Fulahs ober Fellatahs, 30,000 M. 
Tomduktu und verlangte Laing’® Auslieferung, weil er ein Spion fei, 
Engländern Nachrichten bringe, um das Innere von Afrika zu 

malß herefchten 24 Häuptlinge in Tombuktu. (Elner deefelben, Ramend 
Vould Quaid Abubekhr, hatte den Major Laing in f. Haufe 
bie Drohungen des Fulahs erſchredt, veranlaßte er ben Major, bes 

lid) abzureifen, und gab ihm mehre treue Leute mit; allein einer von biefen, 
von den Fulahs gewonnen, lieferte ihnen nicht nur den Major Laing aub 
gab ihm auch den erften Dolchſtich. Dies geſchah auf dem Wege vom 
nad Bambara. Das Oberhaupt der Fulahs, Sultan Belle, hob jett 
Eratie von Tombuktu auf und machte ben Othman zum Alleinherrn. 
piere fcheinen verloren zu fein; mur bie frühern Tagebücher von ihm, bie! 
fala reihen, find in London angefommen. Gin andrer Brite, GSapitaie 
perton, ebenfalls durch Unterfuchungsreifen bekannt , wollte auch : 
ſuchen, ais er au Floccatoo (Soccatu), d. 13. April 1827, an ber Ruhr, 
farb. Sein Bedienter, Richard Sander, bat f. Papiere gerettet und iſt über: 
zurüdgelommer. Die vom Major Denbam dem Scheik von Bomu als 
überbrachte Kriegsmunition, u U. Congreve ſche Raketen, hatten bie 

den Sultan Bello gegen ale Engländer mißtrauiſch gemacht. Im Herbie‘ 
kam ein Franzoſe, Namens Caille, nach 16 Monaten Reifen im Inncu 
Afrika, wo er die Wüfte sroifchen Marocco und Tombuktu durchzogen und in h 
Stadt fih aufgehalten hat, über Tanger nach Toulon und Paris. Hier| 
Geſellſchaft für Geographie, deren Vicepräfident Jomard if, feine Rach 
gefammelt. 

Ton im Bemötde, ſ. Farbengebung. 

Ton, Tonart, Tonleiter, Tonſyſtem, in muſikañſcher H 
(denn auch in malerifeper, declamatorifcher und profobifcher Hinficht redet mc 
Ion, ſ. Accent) bedeutet den Klang oder Schall, in Müdficht des Werhät 
von Häbe und Tiefe Im Allgemeinen, und jeden einzelnen Klang unſers Zonfı 
Insbefonbere. Der Ton in biefer Bedeutung — und dies iſt bie muſikaliſche ¶ 
bebeutumg — wird duch bie größere oder geringere Schnelligkeit gleichmäßl 
derfehrender Schwingungen des elaflifchen Körpers, weldhe auf unfer Dbr u 
beftimmt. Die muftlalifhen Töne aber unter ſcheiden ſich von den Sprad 

befonders babucch, daß biefe kurz herautgeſtohen, \eıe ater uuche durch einem ı 
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in Meinem als halben Tönen, auch nie durch 2 halbe Tone hinter 
ſchreitet. Da mm die Alten die Halbtöne Semitonia) * du te 
Syſtem noch nicht aufgenommen hatten, und bie Tonleiter ober 
Reihe der 8 Töne der Octave (weiche man vom Grundton am paul 
len begeichnet und benermt, h 5 Beat um Be) etwa folgende mm: 
e 
Inder bie 7. Stufe einen ne En Fi und groß B, hatte, 
legten fpäterhin aus Serthum H geworben iſt, fo erhielten fe daderih 
arten ober modos des Klanggeſchlechts, naͤmlich die * und bie melde. 
andern Sinne reden tdir von einer hartem oder weichen Tonart Sahe 
tm.) Wurde naͤmlich an ber Doppelfaite B ber höhere Kon (jpch) 
ſo hieß der Befang hart (cantus durus), wurde ber tiefete genommen, 
der weiche Geſang (eantus mollis). Da man num jeden der 7 Time 
zum Grimdton (toniea) — auch biefer wird oft der Ton ſchlechthin 
man fagt, ein Stüd gehe aus dem oder jenem Kon — nehmen Easte, 4 
die halben Toͤne des biatonifchen Syſtems immer eine verfäjlebene 
fo entftehen daraus 7 verſchiebene Zonarten. Die alten Kicchenfänger, 
ihrer Melodie die Grenzen einer Detave nicht uͤberſchrelten dereften, 
buch, daß fie bald von dem Grundton zur Quinte und Dctave, 
Quinte des Grundtons (Dominante) zur Detave und Duodecime 
Verdoppelung ihrer Tonarten, nämlich bie authentiſche und pi 
nun jeder Ton ihres Syſtems feine reine Qufnte und Quarte gehabt, 
in Allem 14 Tonarten, naͤmlich 7 authentiſche und 7 plagalifäe 
weil aber dem H die Quinte, dem F die Quarte fehlte, fo — ig 
uſch, dieſer nur authentiſch fein, daher gab es uͤberhanpt nur 12, 
thentifhe und 6 piagaliſche Tonarten der alten 
genannt, davon jede einen eigenthimlichen Charakter hatte. A dieſer 
ten Tonarten der Alten, oder fogenannten Kürchen toͤne, hatte 
gelech. Namen, und fie find in folgender Überfige enthalten: 















Auf. defg ah ec doriſche 

Pig. AHcde ff = hypoboriſche 
— efg an ec de yyhyygiſche 

Pig. hc de fg a h"bppophengifde 
A fe gahecde T Wil x 
Plag. ce de fg a h ec Kppoldiihe - 
Auth. g a ho de f g mwlolydiſche 2 
Pia. de fg a he d Hppomploipbifhel " 
Au. a he de fg = drlifde 

Pig. oe Sg a ho d e hppodolifäe 

Auth. ce de fg a he teniihe 

Pag. GAH c de fg Hypoimilhe 


Wir Haben noch viele Choralmelodien in diefen Tonarten. (©. Priny’s „! 
Kumflübung”.) Nach dem alten biatonifken Seſtem men konnte kein Yo 
genommen, vergrößert werden. Das Gefühl diefer Unvoltommenheit 
Beduͤrfniß ter Trantkpoſition veranlafte bie Erfindung neuer halber Toͤne 
ben gangen Stufen. Man theilte daher die Detave in 12 Stufen, ſode 
Wiederholung dr& Grundtons 13 Stufen und Saiten erhielt. ut a 
ieder Gaite de6 Inſtrumente auch feine veine , Tomeltirine 08 grefe, Wer 





[7 > fo wurde man noch vlel mehr 


mb * ber Vierteletoͤne, durch weiche z. 
ben fein würden, die Aushbung der Tonkunſt unendlich er 
—* bei, —* Toͤnen und Seiten ftehen, j 
* g im ber hartem und weichen Yon 
„Baß nicht alte Interdallen ihre vollkommene Reinhen er 
, Bien Ton auf eine faſt unbedeutende Weiſe höher 
ale 


—— Temperatur bed Tonſyſtems 
Keine Abweichung von der bö 


5, a es dadurch in Werbinbung mit andren bei 
ſondere alß bie Einrichtung eines ganjen Xeı 
en ewa von ihrer geuutlen Reinheit , die fie in 
et folten, bemommmen, damit fie duch in ander 
lle in ‚fer Hacmonle bielben. Die U 
ind, bafijeder der 19 Toͤne des Syſtems als Grumorer 
Eoniart gebratuäht werden Fönne, ohne Die Anzahl ber S 
m zehn ſei. und bie Quinte nicht merklid) von 
fehrorbend Hi it die Nemmperatur, bei welcher alı 
m bes Spftms Ba effen er. ducd) welche mithin 
von u ichen Reinheit entzogen, und ben 
ai (in Burn J Duinten fhweben abwärts) 
"fo viel gu void, als bie andre; unglel 
Quinten und Zerjen von einander abweichen, ſodaß elnlı 
anıbern tiefer find. Nun Kann aber die Harptharmonie obeı 
ons weifach fein, indem ſich im bemfelben entweber die große over 
|befinbet, und dies nennen wir bei ums im angern Sinn Eonart (me- 
ch im erfien Falle die große, harte, oder Durtonart; im ztoeiten bie 
weiche, oder Molltonart. Es gibt alfo hiernach in der neuern Mus 
nlelteen ober Konarten im meitern Sinne (Gattungen ber zu einem 
webindungsfählgen Töne, in Beziehung auf den Grundton). — Die 
Maolltonart haben jede ihren eigenthuͤmlichen Charakter; jene dient 
Ausdrud fröhlicher und lebhafter diefe zum Ausdruck weicher und trau ⸗ 
indungen. Die ungebildeten Völker lieben bie legtere. Nicht minder 
mieiter,, nach der Verfchiedenheit ihres Grundtons und beffen Lage und " 
im Zonfoftem, ihren eignen Grab der Härte und Weichheit und ihren 
zus Aus druck gewiſſer Empfindungen vorzüglich geeigneten Charakter. 
Imgt bamit zufammmen, baß bie harten und weichen Tonleitern nicht für 
völlig gleich find, indem mweber die Terzen, nody die Serten In jedem 
de Berhaltniſſe Haben. Diefer Vortheil eines innen Unter[chied® ber 
inbet aber nicht bei der gleichfchwehenben Temperatur flatt, bei welcher 
ie Tonleiter C-dur und A-moll ſich in den andern Tönen wiederholt. Fol⸗ 
die Überficht aller Tonleltern in beiden Tonarten, wobei zu bemerken 
) im ber Durtonart ſowol aufs als abſteigend diefelben Toͤne, nur in 
m Kolge, berührt werben, in ber Molltonart aber beim Auffteigen bie 
je md Geptime berlihrt wird; die legtere, um einen Leitton (Suͤbſemi ⸗ 
ı haben, bie erftere, um bie umharmontfche Fortfchreitung her übermäßie 
de ga vermeiden, daher bei ber aufſteigeaden Folge mehr Verfegungss 
Hemmen; 2) beide Arten dee Tonleiter eine Octave von 5 ganzen unb 
Lbmen enthalten, und daß bie verſchiedene Rage der letztern, weiche bei 
nicht in alle Töne verfegt werden konnten, nebft ben dadurch veraͤnder⸗ 
niffen der Reinheit, eine verfchiedene Schattirung In ben Tonleltern her⸗ 
[3 
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Zabelle ber Tonleiter in Hinficht ber Verhältuiſſe ip 
> Töne und nad ihrer Borzeihnung. L 





Durtonarten: 

C-dur ohne Vorzeichnung € DEFGAH 
Ge» mit 1 Kreuz GAHCDEF 
Dr »2» i Aufneeh 
Ar: . AH DE 
Es :4 . E Ans | 
H« +5. : H ni ; 
Fur 6%) - #F 46 5A Hö$CH 
Cu +7. : 733%. 
mm 22. Haha Äusc ho fuhr 
Dis» 9. ir #D HEIEF 3G HA HH 

Durtonarten mit Emmiedrigungszeihen: 
F-dur mtib.... FGA:H CD 
B=: -»2:....HCD:PEFG 
Es-dur » 3: ....2E FGSAH C 
Mas +4: .... bAbH C *D E F 
Da» » 5. .... bDbE FG bA bH 
Gas. 6. bG bA }H >C bD >E 


In diefer Tabelle find 16 Durtonarten aufgeführt; da aber eis 
dis und es, as und gis, ges und fis auf den meiften Inſttumenten (Clavich 
menten) nur durch einen Ton bargeftellt werben, und uͤberdies wegen Erf 
der Überfihe Tonſluͤce feltener aus eis, dis und gis geſchrieben werben, wo De] 
zu 7 —9 feigen, geſchweige denn noch weiter, fo führt man oft nur 12 


Tabelle der Molltonarten: 


A-moll opne Berkiäug (AG FED CH 
E oo mitisn.. S|EDCHA CH 
u” 
He: +2» zIHAG ED 
Fass +3.» g(#F ED HA 
u ur Zj#c a460 35 E 
Ge ‚lie Em H 
Das 6» #D je HH Er 


*) Diefe Scala oder Tonleiter wird gleichſam als die normale angefehen. ı 
merken ift hierbei, daß bie Italiener und Franzoſen bie in derfelben enthaftene 
durch die Sylben ut (oder do), re, mi, fa, sol, la, si benennen. (©. Gall 
ren, Zabulatur.) Über die ſchriftliche Bezeichnung ber Töne f. Rote 
nienfpftem, Schlüſſel. 

=“) Grunbton und Dctave zählen nur ein Kreuz. 

*e*) In Gis-dur finder man ein Doppeikreuz / welches 2 einfache git. deu 
aud bei den folgenden Zonleitern ya bemerken. 
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In auffteigender Folge. 
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¶ In abſteigender dolge 
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gr 
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bG EEE BD ICBMII BA 1G 
G AHH —8 D 
GA CDHE de G 
CD:EF G HA HH ce. 
F G»AbH C yD BE F 
IH CD bE F.}G IA VH 
IE F >G BA II HC HD bE 
— »A DH bC ID bE HF KG >A 
ER »D bE DFG BAHIH kC D 
— bG bAbH bC PD BE BF G 
n gewoͤhnllch Es- und Dis-, As- und Gis-, Des- ımd Cis-, Ges- 

3 gleidy angenommen, wie bie Durtonarten dieſer Töne, und Lies 

: Mehrbeutigkeit bes Zone. 

r werben auch die Tonleltern in Hinſicht des ihnen eignen Gra⸗ 
und Reinheit in folgende überſicht gebracht, wobei zugleich bie 
Wrocidhungen aus einem Grundton in einen andern durch Bus ‘ 
fidy ergeben, welche der Tonſetzer kennen muß, um in jeden Fall 
ud feinee muſikaliſchen Empfindungen und Gedanken angemef: 
finden, Unter den Durtönen find C G D F bje reinften, und 
ke, G weniger ıc., A E H Fis find härter, B, Cis, Gie, Din 

+ Unter den Moltönen find A E HD bie reinſten, und zwar im 
Aıc., Fis Cis Gis Dis weiher, ©G FB die weichſten. Die 


»pel:b wird ebenfalls 2 gerechnet. 
ieafe Xofl, 86, XI, 20 
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In aufftelgender Folge. 
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tig den Obren des europaͤiſchen Muſikpublicums ſchmelchelt. Reha 
Genergli, F. Morlacchi (Hofcapellmeifter in Dresden), Zioravantl ( 
in der Opera buffa ausgezeichnet), Portogao, Pavefl, Pacini, Car 
Soliva, Coceia, Puccita, Mosca, mit mebr oder weniger Eigen 
As Kirdyercomponiften wiffen wir nur Bingarelli, Zritto und ben in‘ 
den Diabelli zu nennen. Der größte ihrer Inſtrumentalcomponiſten i 
niſten iſt in der neueften Zeit unftreitig der Veteran Clementi (in Londe 
lich durch feine Gfayiercompofitionen weltbekannt. Fuͤr Violine bal 
Frankreich nalionaliſirt) ſchoͤne Eoncertegefchrieben ; an ihn ſchließen für 
Campagnoli und Brunt, und dieneuern: Paganini und Polledro (6: 
in Dresden). Für das Horn hat G. Punto geſchrieben; für die 
Mandoline B. Bartolazzi, M. Giuliant, F. Carulli, Calegari, : 
Als Krien and Capatinencomponiften find aufer diefen: G. Midico, 
Uebt in Paris), G. Blanchi, Piantanida und Morlacchi bellebt. 1 
Vocalmuſik hat B. Afioli auch als Componiſt großes Verbienft. — : 
geborenen Franzoſen nehmen in der Operncompoſition ber 
nelle als nationelie A. Boyeldieu und H. Breton (Aline) vielleicht de 
ein; mehr an Gluck, Spontini und Cherubint grenzen L. Perſuis 
delivree"), 9. Catel („Semiramis” und „Treu bayadersa“), Zefurı 
des" u.a.). Im leichten Styl ifk beliebt Pierre Baveaur, Planta 
Amen Desienne, Auber, Herold und Bochſa, Zögfinge des Genf 
fowie Gaſſe, Batton. As Kirchencomponiſten wiſſen wir m 
Goſſeck (einen ber Directoren des Conſervatotiums) zu nennen. Unt 
mentaliſten find bie meiſten Concertromponiſten. Fuͤr mehre 
ſchrieben F. Devienne und Dupuy, für die Violine beſonders aber B 
font; für Violoncell Duport, C. Dumoncheau, Hus:Deöforges und 
die Flöte T. Berbiguler und L. Drouet; für die Glarinette Lefeore, C 
und Bochſa; für Hoboe Garnier, Lebrun und Satentin; fir Horn 
and 9. Domnich; fie Fagott E. Ozi und del Cambre; für Piane 
für die Harfe Marin, Bochfa und die Deutfhen Nadermann und St 
Unter den In Eng land Ichenden Zonfegern bleiben, wenn wie bie 
rechnen, welche ſich In England niedergelaffen haben, nur wenige 
DO perncomponiften nennt man die Herren Biſhop und Atwo 
Saͤnger Braham ſoll fich In der dramatiſchen Muſik verſucht baben. 
componiſt wird neulich Dr. Crotch ausgezeichnet durch ſ. Oratorium 
In der Kammermufit nehmen die beiden Claviercomponiſten und V 
aründiiche und durch feine Clavieruͤbungen berühmte Sch. Bapt. Grar 
Urſprunge) und ber effectvolle, glänzende Glavfercomponift J. Biel 
butg lebend), Beide Clementi's Schüler, den erſten Platz ein; Gr 
Danby und Calltott werden mit vorzuͤglichem Lobe genannt. Fuͤr Kir 
mir compenirte Dr. Whiteſeld (ſonſt Clarke). — Hier ſchließen teir 
beruͤhmte Tonſeber an, weiche andern Nationen angehören. Als re 
gineller Violinquartett ⸗ und Sonatencomponiſt hat ſich In der net 
org Ontlow, der nach Einigen ein Pole, nach Andern ein Englaͤnd 
Daris privatiſirt, eine ungemeine Aufmerkſamkeit und verdienten Bei 
Mehre kleine Concertſtuͤcke beſonders für die Violine hat der dutch un 
vone bekannte Vittros auf ber Violine, Kar ipinskn, erſchelnen Taffı 
verſprechendem Talent für Inſtrumenialmuſik, beſonders für Ctaviı 
iſt dee Böhme J. H. Worciegel, Aus Ungarn gebuͤrtig find wah 
Componiſt Cjerny und ber Componiſt für das Violoncell Stiasny. 
hat einen ſchaͤbbaren Liedercomponiſten (auch im mehrſtimmigen Gefai 
reuſen; bie Schweiz an H. G. Nigel; Spanien an tım Tuderfine 
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die Colonie ſchrecklich verheert wurde. Vergebens ſchickte Beclerc dem T 
den Söhne, welche er aus Frankreich mit zuruͤckgebracht hatte, zu, um 
gebenber zu machen; daher erflärten bie franz. Generale ihn und 
Icht; fie wurden geſchlagen, mußten fich in die Waͤlder gurädkjtehen, 
Unterhandlungen anfangen. Leclerc bewilligte einen 
die Unterwerfung der Negergenerale unter ber Bedingung an, daß X. 
ſtoph ſich nad) den ihnen angerviefmen Orten begeben mußten. 
ChHriftoph fuchten jegt, voll Haß und Neid, T. ganz aufzuopfern. 
worin T. insgehelm einen Aufſtand vorbereitet haben follte, ward bem fi 
neral in die Hände gefpielt, worauf dieſer den nicht® beforgenben, tm 
Familie auf feinem Landgute lebenden T. und einige Andre, zu Anfange 
durch den General Brunnet verhaften und nach Frankreich einſchlffen Bef. 
Ankunft in Nantes, im Aug. 1802, befuchten Ihn im Gefängniffe der 
Vraͤfect und andre Behöiden, denen er in Beziehung auf fein Schickſal 
Nachdruck fagte: „Vous avex ma t&te, mais vous n’avex pas ma 
vous vous repentirez de vos inconsequences”. 24 Stunden baronfi 
nad) der Feſtung Jour bei Befangon gebracht, wo man ihn 1803 in 
mer tobt gefunden hat. Er war, 58 Jahr alt, an Bift geftorben und 
3 Soͤhne. — T. war ein feltener Mann; ebenfo ſtark Im Ungtäd als 
that er nichts der Tugend Unwuͤrdiges. Die außerorbentlihften Opfer 
nichte, wenn er dadurch feine Landsleute aus der Sklaverei reifen Lonmte; 
— Scharfblick entdeckte er auch bie verborgenſten Fallen, die 
nem Verderben erſann. Er war um fo umerforfchlicher in feinen Planen 
fie unter einer anſcheinenden Offenheit verbarg. Der Leichtigkeit wegen, 
in alle vertragſame Vorfchläge einging , hatte man ihm ben Beinamen ki 
gegeben. Er bauste die Grundlagen zu der buͤrgerl. Bildung eines neue 
mit jener Umficht, welche beurtheilt, was bauen kann, und mas 
Sein fir den Krieg wie für dem Frieden gleich fähige® Genie verband ka 
fahr jene Kaltbluͤtigkelt der Anordnung mit ben Feuer der Ausführung, 
ſelbſt Unfätte unſchaͤdlich macht. Nie konnte ihn ein noch fo umertvarteted 
aus der Zaffung bringen, er fand ſchnell den ficherften Ausweg. Mit 
fteßgaben verband er die genauefte Kenntniß des Landes, Sein Körper 
wandt und nicht zu groß; fein Anſtand war edel und kraͤftig; fein Geſicht 
druck, fein Blick raſch und durchdringend, feine ganze Haltung At 
gebietend. In feinen Genüffen war ee mäßig, in feiner aͤußern Erſc 
liebte er Pracht und Glanz. Er war mißtraulſch, in Folge feiner 
Schickſale; auch war er rellgiöß und befkieg wol felbft die Kanzel, wo er 
und den Soldaten mit Kraft und Nachdtuck Reden hielt. Bube bedurſte er 
immer beſchaͤftigt, arbeitete er mit größter Leichtigkeit. Er hatte 5 Ercretaiet 
täglich mehr al 100 Briefe beantivorten mußten. Übrigens befaß er 71 
dentliches Gedaͤchtniß, war guter Gatte und Vater, ſehr dankbar gegen feine‘ 
thaͤter und Freunde, im kuͤcgerlichen Leben ebenſo zuverlaͤſſig al® ſchlan U 
tieifhen. Seine Lands!eute lebten und bewunderten ihn bis zur 
und feine Feinde fürchtsten ihn. „T.“, fagt Gregoire von ihm, „max ber GI 
herſteller des Goitesdienſtes auf St..Domingo, und fein Eifer hatte ihm bee 
namen des Capuciners von Leuten erworben, denen man einm ganz anberm| 
koͤnnte. ... Daß T. grauſam, Heuchler gewefen fei, — ich habe 
ruf, es zu leugnen; aber bie Weißen —! Man muß in keiner Sache urthch 
welchtt man nur Eine Partei hörte. Vielleicht koramt die Zeit, wo auch bie] 
ruhe und drucken laffen, oder wo irgend ein Weißer mit unparteiifcee! 
erzähl) )5 

*) Dies iſt geſchehen. M. f. „ist, deYinsurrection den erclaros daulk 
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nilie getauft wird, elmem goldenem Ubler, tor 
| innen enthalten iſt u. ſ. f. Bis zur Errichtung 
neuen Muͤnzgebaͤudes in einer andern Begenb ber Stadt, warb alles 
d im Tower gefchlagen, und es war feine Münsftätte weiter im Koͤnig · 
der Muͤnmaſchine eines Privatmannes Im ber Gegend von Birming⸗ 
heibemimgen geprägt werben. Noch iſt im Tower «in grofes und fehe 
permagayin, und eine Kirche, worin viele vomehme Perfonen, bie 
find, begraben Liegen, 3. B. Anna Boleyn und Gatharina Howard, 
hilanen Heintichs VEIL. u. a. m. Ferner ein Archiv, worin Machriche 
Urkunden von ben Zeiten König Johanns bis auf Richard UII., in 56 
ke aufbewahrt werden. Gegen Eclegung einer Kleinigkeit barf man davon 
m, was man will. Die Stelle eines Governors oder Oberbefehlehabers 
ine iE fehe anfehnlich und einträgtich. Unter ihm fleht ein Lieutenant · Ge⸗ 
eit it» Lieutenant und ein Major. Hinter bern Tower an ber Themſe 
enenen, bie bei Feierlichkeiten, und wenn ber König ins Parlament 
fort werben. &. J. Baplen, ‚History and antiquities of the To- 
Ismibon 1821, 2 Thie., 4.). 
orifologie, bie Lehre von dem Giften und Gegengiftenz von bem 
Inö:zos, welches eine befondere Art bes ſtaͤtkſten Biftes, womit bie Alten 
tie unb Wurffpleße vergifteten, nachher aber jebe Urt von Gift bedeutete, 


Dominzue”, von Ant, Metral (von 1739—1804; 3 Bde. Paris 1819), und 
alten Regis „Mömoires sur Toussaint l’Ourerture, justifi par ges actions 
Meations dirigees contre lui” (Par, 1918). Belbe Schriften find zuſammen neu 
Pin ber Särift: „Hist. de l'expedit, des Frangais ä Ste,-Domingue ete,", 
KMRetral (Paris 1935). Nur Lacreir (in f. „Mem, pour servir & Vhist, de 
L’de Ste,-Domingue”, 2, Aufl., Paris 1820) urtheilt weniger günftig von T., 
Ilm zwar fein Zyrann, aber auch Fein Mufter von Ebeimuth war, Ber 
heit, Berftellung und unerfättlicer Ehrgeiz bildeten bie Dauptzüge feines Cha⸗ 
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0 Kran, 845 
kam das Pfyfifche, und zwar am beftimmte Drgane bed Körpere, 
arbimden, Indern die Seele ſelbſt auf das Innigfte mis dem Koͤr ⸗ 

vereinigt if, Diefe Vermittelungsorgane nennen wir das 
Die Seele wirkt In Ihnen und dutch fie auf den Kötper, 
jeanf die Soele und deren Zuftand Einfluß hat. Das Nervene 
desfehtebene Syſteme In bemt Körpstz eins für die Bildung und 
eg Nervenfoftem oder das Gangtienfpftem), 
Befindiich ift; eins fie bie Verhältniffe des Körpers 
(das Cerebral⸗ und das Vertebralſyſtem), deffen Mittelpunkt 
duch ein belde Syſteme verbindendes, wiſchen beiden ſich aus ⸗ 
das ſympathiſche Nervenſdſtem (vgl.d.). Die abwech ⸗ 
Thaͤtigkat eines dieſer beiden Hauptſyſteme ift die Urſache der 
en igegengeſehten Zuſtaͤnde des thlecifchen Lebens, bed Wachens 
das dermitteinde oder leitende Syſtemn aber bedingt die Möge 
tung des Traumzuſtandes Im Wachen ſind daher biejenigen 
welche an bie Organe des Cerebtalſoſtems, namenilich an das 
ind, vorzüglich in Tätigkeit. Dahin gehören die Aufnahme ber 
die freie Wiki in den Bewegungen, das Gelbfiberouftfein, 
Iehung det Sinriedeindrücke auf bie Gegenftändr, von denen biefe 
uͤhren in der * — derſelben, in der Zweck ⸗ 
atauf besiehenben Handlungen als Beſonnenheit darftelle, end · 
he fn ber Crinnerung, bie wie Gedaͤchtnig nennen. Obglelch aber 
t freie Wille dee Seele vorherrſcht, fo wirken doch die Vermoͤgen 
der Grenzen, welche ihnen bie Organifation ber Theile, an 
ı find, beftimmt, ſodaß die Ausuͤbung der Ehätigkelten ſelbſt von 
welchem ſich biefe Organe befinden, abhängig if. Die Wahrz 
nwelt z. B. bleibt auf die Sinnesorgane und deren Fähigkeit bes 
aͤchtniß hängt von bem gefunden oder kranken Zuſtande des ihm 
ıorgans ab. Im Schlafe verfinkt das Cerebralſyſtem (wenlgſtens 
ichen Geſchaͤfte nad) in Ruhe; bie an die Hirnorgane gebumbes 
ı Vermögen der Seele find ganz, oder doch größtentheit in ihrer 
it. &o gut roic aber zugeben müffen, baf gewiſſe Vermögen und 
Seele an die Function beftimmter Hirnorgane gebunden find, fo 
ver Annahme entgegen, welche durch Thatfachen beſtaͤtigt ft, daß 
ser Seele an die Hauptpunkte des reproductiven Nervenſhſtems, 
sennege des Ganglienſyſtems gewieſen find. Darunter fegen wir 
perlichen (eeprobuctiven) Bildungsfyſtem analoge Vermögen der 
zagination, welche Iehtere beſonders al6 wahres Einbildungsder⸗ 
Vermoͤgen, Gedanken in Bilder einzukleiden, ſich darſtellt; fer⸗ 
gevermögen, das von der Willkür unabhängig iſt; endlich das 
‚äugig von den Sinnesorganen und von Combinationen des Vers 
aͤnkt von Raum und Zeit, ein Vermögen, von welchem wir ets 
Thierclaſſen finden, welche kein ausgebitbetes Cerebralſyſtem, 
Banglienfpftem haben, 3.8. bei dee Biene, Ameife u. m. a. 
enſchlichen Schlafe bie Tätigkeit des Ganglienfpftems erhöhter 
t, fo muß auch eine freiere Thätigkeit der mit ihm verbundenen 
kattfinden. Während atfo im Echlafe bie Seele Peine Wahrnehs 
ußenwelt bucch die Sinne bekommt, Feine Willkuͤr über die Bes 
pers, über die Richtung ihrer Geiftesthätigkeit Im Innern, ante 
1 Ihe das Selbſtgefuͤhl ihres Körpers in bem Gemeingefuͤhi, und 
‚gige Gewalt der Triebe und Inftinkte, blüht ferner das Vermoͤ⸗ 
Ge lebendiger In ihr auf, wodurch fie alle Gefühte, Workekun 
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Auein es ſcheĩnt auch nur fos denn 66 liegt eben In dem 
derſelbe in freier Willkuͤt ach das Cdelſte und Exrhabens 
eh, DBeiß nur der teaveflicende Dichter feinem Gegen · 
ungen von Größe, Anfehen und Wuͤrde bie ſchwa · 
für benfelben eine Form zu wählen, die die komiſche 
wird er. audy'f. gZweck, Beluftigung des Keferd, erreichen, 
eine Entmeihung, des Heiligen, «ine lerung 
dem ecnſthaften Kunſtwerke zut Laſt, wie Ihm ſelt La Mothe 
een. Wie die herrlichſten komiſchen Schoͤpfungen bee Gries 
Heirſchaft des Scherzes hervorgegangen, iſt bolannt genug, 
griech, Geiſt ſich mehr gur Parodie hinnelgte (man denke an bie 
ie", bie Parobien bee Matron und deffen Brurchftüdke bei Alhe ⸗ 
ungäplige Stellen bed Ariſtophanes; vgl. Buhle zu Ariſto⸗ 
1, 6. 4), fo war ihnen bod auch das Ergösliche ber Tra ⸗ 
8: gany fremd, vielmehr [Aerzte dieſe in den Frzeugniſſen bil 
ie in dem Lomifchen Dichterwerken, mit gleich Lühner Ausgelap 
derſte der Gotter durfte ſich nicht weigern, auf plaflifchen Worten 
ben ebenſowol ala auf der Buͤhne in der Schellenkappe als komi ⸗ 
exſcheinen. — Die Trav eſt irung iſt entweder rein Fomifch, 
SHumors, ober fie verbindet mit dem Zwecke ber Beluſtlgung bem 
efe richtet ſich eniweder gegen ben Stoff, indem fie bie I chen 
durch bie Sinklribung herborhebt, ober gegen bie Form, indem 
sfte des Emftes in Bee hung auf ben bargeftellten Gegenftanb ins 
Ibe Zwede ſchließen den allgemeinen Zweck aller Satore, Gelße - 
eit umb bed Laſters überhaupt, nicht aus. In Hinficht ber Form 
ng entweder lyriſch, epifch oder bramatifh. Unter den Neuern iſt 
ı von ben Sranzofen bearbeitet worden, namentlich von Marivaur, 
irter Birgit) und Moreau; die Staliener befigen eine travefkicte 
sedano, welche bem Begriffe nicht entſpricht; bie Deutſchen, 
einen lyriſchen Schergen ber Art, eine zwar oft in das Gemeine 
aber doch nicht roiglofe Traveſtirung der „Aneis von Blumauer, 
ſchland pol Schlamm, obwol vol Salz", wie Jean Paul fie 
-F 


a 
Hi 


= 
Ra 


Ä 
E 


35335 


GE 


yupten (b. h. Ziehſchiffe), eine Art von bedeckten Schiffen (16 
lang und 3 — 6 breit), die von Pferden gezogen (getreckt) und in 
:n auf den Gandlen gebraucht werden. Sie gehen zu beftimmten 
iner Stadt zur anbern und haben gewöhnlich ein großes Zimmer 
e zufammen, nebft einem Gabinet (Rorf, Rubf) für Diejenigen, 
in wollen. 

1, .Schladt. 

iufer, auch Gewähshäufer, nennt man Gebäude, bie buch 
ve nicht alein bie Pflanzen warmer Klimate erhalten, fondern auch 
gewöhnticher Jahreözeit zum Blühen und Fruchttragen nöthigen. 
iſt ziemlich neu. Das wefentlihfte Erfoderniß eines Treibhaufes 
a Alles darauf ankommt, daß auch im Winter bie feltene und nies 
ionne gehörige Wirkung hue. Dan braucht zu dem Ende nicht 
u nach ber Mittagelinie aufzuführen; es ift fogar gut, wenn das 
oͤſtlich gerichtet iſt, damit die Morgenfonne, bie aͤußerſt erquis 
umge Pflanzenwelt ift, ihre. Wirkung nicht verfehle. Überhaupt 
: füblichen Richtung bes Hauſes auch ber fübliche Horizont mög« 
Dagegen muß bad Treibhaus nad} ben uͤrigen Seiten hin, beſon⸗ 
n, geſchuͤtzt fein, weil bie weſtlichen Stürme außet andeen Roc: 
bente Aufl. 8b. Kl. 23 
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9 wegen miiffen hier und da bie Platten herausgenommen wer⸗ 
Bänge der Ganaͤle barf nicht uͤber GOFUF feln, weil ſonſt die Wir 
vermindert, and am Enbe ſich mir Rauch nieberfchläge, Der 
mals wird ſenkrecht in der Wand hinaufgeleitet, und ebenfalis mit 
bein, dutch bie man bie Reinigung vornehmen kann. In Bezug 
g muf As angewandt werden, baf nicht ber Dampf burd) bie 
tem beinge, umb ſich ins Hauſe verbreite. Es kommi ferner bei 
re Pflanzen im Treibhauſe darauf an, ihnen auch von tinten eine 
femge mitzutheiten, Dies bewirkt man entweder durch einen Leh⸗ 
o die Eſchentinde nicht zu haben iſt, durch Pferbebinger. Dier 
ergeftalt gemauert werben, daß ex die gehörige Tiefe, Breite und 
a die Wärme wenigſtens auf + Monate zu halten. Die Länge 
20, bie Breite wenigſtens 8, die Tiefe 4 Fuß ſein. Er wied, 
ohe ober male Pferbemift gefühlt, und die Toͤpfe / bamsit bie Hihe nicht 
bie Pflanzen wirt, werden in.eine Schicht von Ggefpänen eine | 
e umgefähe 1 Fuß Hoch den Miſt dedeckt. — Die Hauptforge für 
einem Trelbhauſe beſteht immer darla, baf man fie nicht bloß 
m auch zur möglichen Vollkommenhelt bringe, Sie mülfen 
Fruͤchie tragen zınd fid vermehren. Dieſe Zwecke stericht man 
ehr man das Vaterland und Klima, ben eigenihümtidhen Boden, 
n Eigenfchaften eines jeben Bewächfes ſtudirt. Erfahrung iſt bier 
ſterin. Mo uns bie Kenntnif des natuͤrlichen Standortes fehlt, 
wachſe zu behandrin haben, miſchen wir eine Erbe, bie fo bil als 
Helt, b. h. reich am Ertractivſtoff, ift. Dies iſt bie Erde, wel⸗ 
m Holz eneftsht, und die man am leichteſten aus Saͤgeſpaͤnen ge» 
hohen Weiden findet. Diefe macht man nod) kräftiger, wenn 
rde zufegt, die aus Hornſpaͤnen oder aus Kuhfladen entftanden iſt. 
zu machen, mifcht man fie mit etwas Sand. Dad Begießen ber 
mit ber größten Verfiht, und nur dann unternommen werben, 
irklich troden ift. Bei feinern Gewaͤchſen muß man ſich forgfäftig 
Waſſer nicht unmittelbar an ben Stamm dinge. Sehr oftift 
den Topf in einen Unterfegnapf zu bringen, in ben man daB Wafs 
26 fich alsdann durch die Ubzugstächer ber Erde mittheilt. Auf das 
welches zum Begießen gebraucht wird, kommt vielan. Es darf 
‚ oder hart fein. Regenwaſſer und Fließwaſſer, welches man im 
erwärmt hat, ift das befle. — Die Temperatur des Treibhauſes 
iflich nach bem verſchiedenen Klima und ber verfchiedenen Natur ber 
ie wärmften, worin Pifang und Ananas getrieben werben, muß 
auf’zO? Fahrenheit bringen, bagegen die andern auf 65 oder auch 
Het find. Zu dem Ende darf keinem Treibhauſe ein —— 
. 8-1. 
!ant, tremolo, bezeichnet in ber Muſik das Beben oder die aller⸗ 
«bung der Stimme auf einem Tone, welches auch auf Inſtrumen⸗ 
wird (4. B. beiden Streichinſtrumenten durch miederholtes Auf⸗ 
hſam Zittern des Fingers auf der Saite und ebenſo auf der Taſte 
daher auch ein Zug in der Orgel, wodurch ein bebender zitternder 
acht wird, der Tremulant heift, jegt aber weniger gebraucht wird, 
ı werben auch andre Tonfiguren, welche ein Beben ausbtuͤcken, tre- 
zrieben. (S. auch Triller.) 
(Beanz, Freihett v. d.), k. k. Pandurenoberſtet, ein motaliſches 
© Zeit, auf Sicillen, wo ſ. Vater Oberſtlieutenant war, 1714 
ei den Jeſuiten in Öbenburg, nahm In ſeinem 17. J. dReücEr 


23 * 
an 






= = 


R 856 Zee Griedrich, Bee. 





“ Unmenfcplichkeiten. Beſonders empfai 
— daffen Raubfudht umd Geibgeizkehte Örengen Sa 
ein Vermögen von beinahe 2 MIN. erobert hatte. an inet 
tm warb ihm 1746 ein peinlicher Proceß gemacht, und 
fangenfchaft auf dem — zu Bruͤnn in ee 
ford. Zr. war ein uͤberaus fhöner Mann, vom 
gen alle Beſchwerden abgehärtet. Er vedee 7 Spraden fl 
milltairiſche Kenntniffe, aber in fittlicher Dinficht war er 5 
für die Welt nur wenig Menſchen gibt. Er felbft bat f. Be 
T.: Merkwuͤrdiges Leben mb Thaten des See 
(Wien 1807), geſchrieben. Man f. aud) „Seanz don der 
em —* F. Hübner), mit einer More 
Bochn., Stuttg. 17: 
Trehd Kae, Sreiherr v,b.), geb. zu SRönig 

ſuchte ſchon im 13. Jahre dafelbſt afademifche Worlel 

bienfte, unb warb beim Ausbruch des zweiten [Alefife 
tant Friedrichs d. Gr. Weiler jehoc, in Merbacht Pam, 
tenoberſten, Stanz v. d. Xrend, feinem Mertvan] 
ſtaͤndniffe zu fein, fo ließ ihr der König nach lat anf bie 


allein enblich entkam Tr., ungeachtet des engen Wertwahre, 
Polen und Preußen eine Fußreife von 169 Dkeit, zu fl 
er ſich an Franz d. d. Trend nach Mien, ber aber bereit 
ihn fehr übel aufnahm. Deßhalb ging er nach Mobkaw und vom 
sig, um mit feinen Gefchwiftern bie Erbfchaft feine Deuttre gi 
ward er, ungeachtet er Rittmeißer in Ealferl. Dienften tear, anf 2 
drichs IT. verhaftet und nad) Magdeburg in ein für ihn eingenke 
gebracht, das man noch jegt zeigt. Er verfinhte, fich zu Bafealaın, 
daburd; ein noch haͤrteres Gefängniä zur, Indem er an Dänben, Ü 
mit eifernen , 68 Pfund ſchweren Beffeln angefähnmtebet wurde, I 
Ausbruche des fiebenjährigen Krieges noch vermehrte, Diem 
angelegten Entwuͤrfe ſich zu befcrien, mifiglüdten ihn, md 
mard er. aus f. rg entlaffen und nach Prag arbm 
Win, Aachen, Spaa, Manheim, an welchen Orten er 
aufplelt, zog er fih — ſeine —** freimuͤthigen, theils do J 
er auch durch ſ. Schriften verbreitete, viele Verfolgangen zu v 
einen groben Theil ar Vermögens, f Feledeld) nr Hm ] 
eingezogenen 
per lem tönnen, fo trieb ihn doch feln mmublg 
bruche der Revolution nach Paris, too ihn Mobeäpierre 4 
angeblichen Gefchäftsträger fremder Maͤchte guiflotiniren lief. Zr. 
Grad von Eigentiebe und Prahlerel, verbient aber wegen f. © 
und feiner Standhaftigeit Achtung. Sein wornigften® jun 
Schickſal ift um fo mehr zu bedauern, als er unter ander 
wiß einen ebrenvollen Plag umter den preuß. Feldherren mr) 
Schriften wurden zum Theil mit großen® Beifall aufgenommen, » 
Bebentgefähichte, bie übrigmmd wol nüht Inter Wahcheit enthält, 1 


958 Tretmuͤhle Treue 


ſemkeit und verwandte feine Igteen Jahre auf die Abfafſung einer gofn! 
von Schriften verfhledener Art. Er hatte In feiner Jugend einige 
witzige Epigramme gefchrieben, bie ihm viele Felnde zugezogen hatten, 
war vielleicht bie Urfache, daß er erſt in feinem 75. Jahre In bie fun! 
aufgenommen wurbe. Das Podagra, woran er häufig litt, endete 1788| 
ben. Seine Lirbe und felne Talente zur Dichtkunſt blieben Ihm bid au 
und Laharpe Hat in f. „Correapondance littsraire” von T. ein kung 
Ende gemachtes fehr reizendes Gedicht aufbewahrt, worin er feinm 
zu Franconville In dem Thale Montmiorency befingt. Seine Werke find 
reich. Die Umarbeitung de& „Amadis von Gallen” und bie lüberfegung 
zeichnen ſich darunter vorzüglich aus. K. trug, wie Boutermed vihlig 
nit wenig bei, den Ritterroman im Anbenkin zu erhalten. Durch 
ſuch über das eleltriſche Fluidum in 2 Bon. zeigte fich T. auch als einen 
— Phyſiker. Seine „Oeuvres complettes” erſchlenen zu Pau 
e. 




















Zretmühle, Zeittmühle, stepping-mill (moulin & marches 
lin de diseipline), ein nettes In England erfundenes Gtrafmittel, das 
in England und in den Vereinigten Staaten zuerft mit Erfolg angetwenbei 
iſt. Diefe Mühle beſteht aus einem ober mehren cylludriſchen Rädern, 
5 Fuß im Duchmeffer, mit hölzernen Xıltten in ber Breite bes Rades, 
25 Fuß beträgt. Die Sträflinge werden neben einander in eine Reihe 
fleigen langſam bie Tritte hinan; Ihe Gewicht fegt bie Mäder in Umlauf, 
mittelft der Zähne und de6 Kammrades bie ganze Maſchine in 

Die Gträftinge ha'ten ſich feſt an einer Lehne und bleiben dadurch immer 
verticalen Gtellung. In England Braut man das Mühlentreten zum 
des Korns, zum Wafferziehen. In dem Strafhauſe zu Neuyork find die 
breit, daß 16 Perſonen auf einmal arbeiten kͤnnen. Da biefe Arbeit ſeſe 
gend und ermüdend ifl, fo wechfeln fie ale 8 Minuten mit 16 andern. Da 
dieſer Arbeit übertrifft ben jeber andern, welche man bisher Straͤflingen 
pflegte, um 20 Procmt. Über die Schädtic;keit obsr Unſchädlichkein di 
arbeit für die damit Belegten find die Ärzte geiheilter Meinung. Berl 
in Hinficht auf die Gefundheit Hat bei derfelden Wil. Hafe in England 
Ein franz. Mathematiter Coulomb fon ber urſpruͤngllche Erfinder ber 
mill geweſen fein. 

Treue iſt in moraliſcher Bedeutung bie unveraͤnderllche Bewaͤht 
wollender Gefinnungen gegen Andre. Sie geht hervor aus einem Herzen 
und Pflichteifer, aͤußert fich vorzüglich gegen Höhere, odit Solche, bie 
find, und iſt eine freie Hanblungsweife, geſeht auch, daß wir ihnen J 
pflichtet wären. So redet man in beſendern Verhiittniffen von Sind: ] 
nertreue, Unterthanentreue, aber auch von Treue In der Liebe und 
In allen dieſen Geftalten derfelben ift ein Feſthalten an ber Exfüung eier‘ 
des Wohlwollens, der Achtung und Ehrfurcht, wozu man in feinen 
gegen Andre eine Auffoderung findet, ein Anfchließen an Andre, welchet 
ker Pflicht, und einen hohen Grad der Liebe, Freundſchaft ober Ehrfurcht 
In ber alten Zeit zeigte fie ſich vorzüglich als Treue der Freundſchaft ſcheu 
ſchen Vorbilbern; in ber chriftt. Zeit beſoaders als Treue des Dien 
gen ben Lehnsherrn und Treue bes Liebenden gegen die Geliebte, melde U 
ben eitterlichen Tugenden gehörten. — In den Künften redet man von Tg 
ſonders, wo vom Verhältniffe einer Copie zum Original bie Rede ift, @U 
ber Gefchichte bei Darftelungen und Schildetungen, bie wir mit ben vorhaf 
Quellen und Überlieferungen gewiſſet Begebenkeiten zuſammenhalten. Die 
dire Treue iſt bie Übersinftimmung einer Kunftdarftelung mit den Wedinf 
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ſter machten ihn verhaßt, und wegen eines, Volksaufftandes word a No 
entſetzt, doch gelangte er bald wieder zu feinen vorigen Wuͤrben. Ex we 
dentlich geisig und beſtechlich. Durch feine Fähigkeiten und Kenntniſſe 
er Juſtinian s Vertrauen, der ihm und 9 andern Rechtsgelehiten die 
ber verfjiedenen Sammlungen ber Geſetze, bie den größten Thell dub 
ſchen Geſetzbuches (Corpus juris eivilis) ausmachen, übertrug. (Er ſel 
Ucher Feind des Chriſtenthums, und bem Atheismus und ber heibnifden! 
ergeben geweſen fein, weichts aber vielleicht bloß auf ungerechte Def 
feiner bigotten Zeitgenoſſen ſich gruͤndet. Ex flach 545 n. Chr. 

Tribrachys, f. Rhythmus. 

Tribunal hieß bei den Römem ein erhabener Ort, eine Bühne, 
Prätor (f. d.) auf feiner sclla eurulis faß, wenn er Bericht hielt; fe 
oder Gerichtöbeifiger faßen neben ihm.” Auch in ben roͤmiſchen Lage 
Feldherr ein ſolches, von Rafen gemachte Tribunal, wo er Gericht hielt. 
Sranzofen haben daraus das Wort Tribune gemacht und verſtehen 
einen erhabenen Ott, von welchen man ſich Andern zelgt, eine 
Mebnerbühne; auch eine getoiffe Art Emporkirchen in großen Kichen. 
deutung Gerichtähofift erft in den neuem Zeiten aufgefommen. 

Tribunat, beiden Roͤmern das Amt des Tribun und bie polit. 
beffelben (f. d. folg. Art.). Die franz. Republik hatte unter ihren org. 
mer mehre mit dem Namen von Einsichtungen ber alten Republifen 
Griechenlands bezeichnet, ohne diefe felbft ihrem Weſen nad) in fich aufı 
Dahin gehört auch das Tribunat. Die Berfaffung vom 15. Dec. 1799,; 
Bonaparte und Sieyes entworfen hatten, uͤbertrug naͤmlich bie gefengebi 
walt, mehr zum Schein als in ber Wirklichkeit, einem gefeugebenbn 
300, und einem Zribimate von 100 Mitgliebern, welde vom 
fenate aus ber dritten Gandidatenlifte ber Departementswahlen, genannt 
nallifte, ausgewählt werden ſollten. Der Regierung (den 3 Gonfuin) w 
ſchließlich der Vorſchlag zu ben Gefegen zugefpeochen, dem Tribumate aber 
Beratung über bie vorgelegten Gefegentwürfe und bem gefeßgebenben 
nachdem biefem das Kribunat das Ergcbniß feiner Berathung vorgelegt 
bie Abflimmung über die Annahme oder Verwerfung derfelben, ohne 
zugeftanden; außerdem erhielten die Redner des Staatsraths, als 
Regierung, in beiden Verfammmlungen einen bedeutenden gefeglichen Einfluß. | 
Tribunate ward jedoch daB Recht, feine Vorftellungen und Wünfche der Kei 
vorzutragen, aelaffen, und bald war es kuͤhn genug, von biefem Rechte Geh 
zu machen. Jeder Tribun mußte omigftens 25 I. alt fein; ex erhielt 15,00 
jaͤhrl. Gehalt. Jedes Jahr trat ein Fuͤnftheil aus dem Tribunat heraus umb 
durch neue Mitglieder erſetzt; bie Austretenden konnten, fo lange fie auf de 
tionaltifte flanden, wieder gewählt werben. Inſofern ınım im Tribumate all 
fegvorfchläge befprochen wurden, und bie beften Köpfe hier einen weiten &piel 
hatten, Ihre Talente glänzen zu laffen, fo war daſſelbe ein Schudpfeller der 
heit und mufite feinem Zweck um fo mehr genügen, je mehr die größten Büeh 
iente und feeifinnigften Männer in bemfelben mit einander wetteiferten. Ra 
lich zeichneten ſich Lucian Bonaparte, Carnot, Ben. Conflant aus. Ad 
freimüthigen Erörterungen in bemfelben und Ihre muthigen Erklärungen geg 
Schritte des confulnifchen Despotienmus ſcheiterten gar bald an ber Beftechl 
bes gefeggebenben Körpers und an ben Umtrieben Bonaparte’®, bie beften Kh 
entfernen, als 1803 In die Stellen des austretenden Fuͤnftheils nachgiebigee! 
ner ertwählt wurden. Daher finden wir bie legten Zeichen des republikanifchen 
rakters bes Tribunats in Carnot's Rede gegen Bonaparte'6 Kaiferwahl, weich 
ned) auf den Antrag des Tritimats, den der Tritun Eurce den 30. Apt. 190 
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Tribunus Tribut 


hatte, ben &. Mat erfolgte. Sonderbat, bapb 1 

u die Iebenglängtiche Dietatur zu verfchaffen, au 

5! Dar einyige Earnot unterzeichnete bad Wahlpı 

dierauf ward das Tribunat durch das organifche Si 

4 foft gang mit dem gefe&gebenben Körper verſchm 
neralverfammlungen deffelben aufhob, und bloß der 

fesgebinng, des Innern und ber Finanzen), unt — 
aſdenten und Quaͤſtoten, ihre Amtsvereihtungen 

18 Tribimat gan; es war gleichſam ein integrir⸗ 

orpers, vor boelchem nur 2 Mebnner bad Gutachter 

Men dueſten. Endlich hob der Kaifer durch das Si 

7 bad Zeibunat ganz auf, indem er die vorlaͤuf⸗ 

de durch die Sectionen bisher bei verſchloſſenen 

niffiener beB gefeßgebenden Körpers Aberttug, mu vı 

hy beffen Iegter Praͤſident Fabre (be lAude) war- Ih 

\werfebte; der Eribun Koch, ber bekannte publicif 

Stradburg, erhielt eine Penfion von 4000 Fr. 

mus, bei den Römem wefprünglich ber Vorſteher einer tr 

ann im Allgemeinen eine öffentliche Derfon, ein Worftcher. 

nen und Tribunen des öffentlichen Schates (tribuni mlie 

ne waren Befehlt haber einer Abtheilung der Legion, gen 

beſtehind, dieſe waren Gehuͤlfen bes Quaͤſtors, beſom 

Soldes. Vorjuglich matkcüuͤrdig und wichtig aber fin 

ü plebis), welche ; um bie Rechte bed Volks gegen bü 

wvertreten, aus ben Plebejeen gewählt wurden, und zwar michn cı> 
Reihe ber odrigleitlihen Perfonen gehörten, aber body einen großen 
ın Gang ber Öffentlichen Angelegenheiten hatten. Die Veranlaffung, 
ibunen anzuordnen, gab, bald nad Einführung ber freien Berfafs 
ı Confuln, die Auswanderung der Plebejer, bie ſich von den Patri⸗ 
and ungerecht behandelt fahen, auf den Heiligen Berg. Diefe Tribus 
ach ihren Einfprud) einer Senatöverordnung, wodurch fie das Wohl 
aͤhrdet glaubten, die Beftätigung verweigern. Dft brachten fie aud) 
ungen in Vorſchlag, die den Patriciern entgegen zu fein ſchienen. 
‚a8 biefe urfprünglich wohlthätige und gut gemeinte Einrichtung bie 
wurde zu heftigen Streitigkeiten und Unruhen, vorzüglich da nicht . 
ht und Leidenſchaft dabei thitig waren. Die Zahl der Volkötribus 
hin auf 10 beſtimmt, und ſowie fie nicht den Obrigkeiten beigezaͤhlt 
len fie aud) Beine ber aͤußern Auszeichnungen, die mit der obrigkeit⸗ 
serbunden waren. 

8. Romulus theilte die Einwohner Roms in 3 Abtheilungen, bie 
ihl Tribus nannte. Jebde hatte ihren Vorſteher, Tribunus, und 
den getheilt. Servius Tullius theilte bie Stadtbewohner nach ben 
r Stadt in 4 Theile, welche den Namen Tribus behielten. Zu dies 
ıbanae famen noch bie tribus rusticae, in welche die Landbewoh⸗ 
zen, und deren Zahl nach und nad) auf 31 ſtieg, ſodaß die Gefanımts 


t. Das Wort Tribut fommt von bem lat. tribus her, womit bie 
ber roͤm. Bürger bezeichnet wurden. (S. Tribus.) Der Tribut 
w in Rom nämlidy eine Abgabe in Geld, welche nach ben Tribus 
be, und bie Jeder nach Verhaͤltniß feines Vermögens an ben Staat 
Sie hing alfo von dem Cenſus oder der Schägung ab. Es gab bei 
B Arten von Tribut, Die eine ward ohne Unterſchied nach ben Rdr 














866 5 Trieb 


Proteftanten zu Hoffen, bie es auch vöNig vermarfen. überdies wene da 
nal von Lothringen durch geheime Werfprechungen zu feinenz perfönfihen 
für die päpftl. Partei gewonnen; und fo heftig auch bißher bie deutſchen 
amd franz. Bifchöfe auf der Verwahrung des göttlichen Urſptunge ihrer 
flanden hatten, twilligten fie doch endlich, durch bie Länge ber Zeit 
durch Raͤnke ungeflimmt, in das ganz aus päpftt. Anficht abgefaßte Detug 
Prieſterweihe und Hierarchie ein, das bei ber 23. Sigung (15. Juli 
8 Kanones öffentliche Beftätigung erhielt. Mit gleicher Nachgiedigken 
bei der 24. Sitzung (11. Nov.) dad Decret vom Sacrament der Ehe nit: 
nones, worin ber Coͤlibat der @eiftlichen geboten war, umb bei der 25. wh 
(3. und 4. Dec.) die ſeht eilfertig abgefahten Decrete vom Zegefener, 
Rellquien = und Büberbierft, den Kioftergeläihden, Ablaß, Saflın, 
und Verzeichniß der verbotenen Bücher, welches nebſt der Abfaffung 
chismus und Breviers dem Papft überlaffen ward, durchgehen. In ben bei 
5 legten Sigungen publichten Reformationsbecreten, bie meift umerheblice, 
ſich von felbft verſtehende, oder auch nur mit andern Morten wiederholte 
nungen enthielten, war beſonders für bie Abſtellung ber bisherigm 
Ertheitung und Verwaltung geiſtlicher Amter und Pfeimben geforgt, und 
Hichfte die Vorſchrift, Seminarien zur Bildung ber Geiſtlichkeit anzulegen, 
Drbinanden zu prüfen. Arm Schluß ber legten Sigung ſchrie der Carl 
Lothringen: „Berflucht feien alle Keger!” und bie Präsaten ſtimmten ein: 
flucht, verflucht!" daß bee Dom von ihren Verwuͤnſchungen 
endigte ſich bie tridentiniſche Kirchenverſammlung, deren Befchläffe, von 
laten unterſchrieben, die Trennung der Proteſtanten von ber kalhol. Kirche 
ten, und für dieſe die Kraft eines ſymboliſchen Buchs erhielten. Der Papfl 
tigte fie d. 26. San. 1564 in ihrem ganzen Umfange. Der Hauptzwed 
clliums, die Proteftanten wiederzugewinnen, war freilich verfehlt, und 
genfag gegen fie und bie griech. Kirche mit einer Schärfe aufgeftellt, bie Bei 
nung jemaliger Verföhnung erlaubt. Doch hatte es das Verdienſt, daß 
Beſchluͤſſe der Lehrbegriff des Katholleismus fefter beſtimmt, und body 
Mißbraͤuchen, wenn aud) gerade den Ärgften und verderblichſten nicht, ai 
worden war. Diefe Befchlüffe fanden in Ztalien, Portugal und Polen um 
in ben fpan. Staaten durch bie Obſervanz ber Reichsgeſetze bedingte Ar 
in Frankreich, Deutfhland und Ungarn dagegen einen Wiberfpruch, der 
in ſiillſchweigende Billigung der Glaubenebecrete von Seiten der Katholiſchen 
ging, aber der Annahme der mit manchen Landesgeſetzen unvereindaten 
tiondbectete ſtets entgegenflanben hat, obwol bie wahrhaften Verbeſſe 
fie anorbneten, aenthalben dankbar benugt und in Anwendung gebeacht 
find. Zur Erläuterung und Auslegung ber Beſchluͤſſe dieſes Gomeilkumee fü 
tus V. 1588 einen Rath von Cardinaͤlen nieder, beffen Sortbauer auch feine 
folger nöthig gefunden haben, 1 
Trieb wird gewoͤhnlich beftimmt als ber innere Grund gewiſſer in dd 
Weſen ſich äußernder Wirkungen. Nach diefem Begriff unterſcheidet man 
niſche Triebe, 5. B. Bildungstrieb der Pflanze, und insbefondere anime 
Triebe, die in dem Begriff des Inſtincts ſich verbinden, welchen Kant 
als die Innere Noͤthigung des Begehrungsvermögens zur Zeſitnahme eines 
ſtandes, ehe raan ihn noch kennt. Die natürlichen Wirkungen iebendiger 
werden nämlich nicht durch die Etkenntniß ihres Gegenſtandes und Zweckes 
bat num auch den Menſchen ſolche Triebe beigelegt, und die rein thieriſchen 
unterſchiede von denſelben blinde Triebe genannt, weil ſelbſt die 
welche der Menſch als animaliſches Weſen verzichtet, duch Willkuͤr 
find, Dan nimmt and) beim Menihen feihe Rriebe In ihrer vollen Lei 
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feine weißftimige Bir und ſogar manche zu 
Resten. bes Grasfluten, von 2052— 2565 Klafter naͤhtt Kameel⸗ 
B, Alcapasıc. Der Condor allein ſchwebt in einer Höhe von 3334 
hr bierüber f. indem Merle: „Seen einer Geographie ber Pflän- 
a Maturgemätde dev Tropenlaͤnder“, von A. v. Humbolbt und A. 
in ben „Anfichten bee Natur“ von A. v. Humboldt (2, Yufl., 
2 Zhie., 12.). 
arkelt, 1, Släffigkele, 
a AfE eine Meine Maffe von Fluͤſſtgkelt, welche Kugelgeſtalt ange 
Wovon aber iſt die Nugelgeftalt abhängig, welche der Megentros 
eines Fans burch die Luft —— Von dor nämlihen mächti: 
ganze Weital verbreiteten Kraft des Zufammenhanged, melcher bie 
pe verdanken, welche verhindert, daß cin Staͤubchen ber- 
d von beren Dafein uns bie Erſchelnungen überzeugen, ohne 
[Fe wären, etwas Befriebigenbes Fiber ihre Natur anzugeben. 
ein, f. Stolaktit. 
ten, f. Tropen, 
ınfus, en Sohn bes Erginus, Königs von Orchomenos in Bbo⸗ 
ſeln Bruder Agamedes halfen dem Apollo ben Tempel zu Ehuyfa 
dit legte ben Grundbau, fie aber fleinerne Schrorllen barliber. Ste 
ver ereipel zu Delphi, und baten nachher ben Gott um eine Ber 
MDiefe warb Ihnen auf ben 7. Tag verhelfen, und fie wurben er- 
is bapin durch Gaftmahle zu ergögen. Am 7. Tage wurden fie 
lafe. * eſicnden. Andre —5— Belde errichteten bem Hyrl- 
wahrung feiner Schäge, festen aber einen Stein fo in 
fie sch des Nachts Herandnehmen, von bem Gelbe nach Bolie⸗ 
b die Öffnung wiedet verfchließen Ponnten, ‚ohne daß eftand zu 
rieus ſah feinen 28 täglich Pier, jur jüren amd 
 Eafieh alfo Schlingen legen, fing Kid dadımy 
', um nicht verratben zit werben, u ip den en abund 
25 + 
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dar, Hatte bie Befugniß, jebes Jaht ein 
m Banbesfteuercaffe, di. 


Degkerumgstoften quı 
jegeben werden müffen. Statt 
Bürften feiner Beit, wie bie Herzoge bu 

zu Zübingen, um der Schulden willen Domainen und Megterung ver⸗ 

je da® Land feine Megentenfamilie durch frelwilliges Eintreten in einen 
Kammmerfeulden, hatte aber auch natuͤrlich den Knopf auf dem Beutel, 
ie Die Schuldenſumme follte terminmwelfe von einer jähel. bazu bewil ⸗ 
abgetragen werden, und biefe Eteuer floß in eine eigne Caffe, deren 
Serjog und Landſchaft gemeinſchaftlich ernannt reutben und beiden 

ya fleilen hatten. Der Nachfolger Ulrichs, der gemäfigtere Herzog 

£ im Anfange feiner Regierung nur noch einen Gaffier, waͤh⸗ 

2 ernannte, und bie Aufficht über bie Schuldenzahlungscaffe 

dem Hauptfächtich deßhalb errichteten engern landſchaftl. Ausſchuffe vors 
je. Gegen das Enbe diefer Regierung ernannte der Ausſchuß 

', umb biefe verwandelten ſich ganz in Landrebeamte, aus dem natuͤr⸗ 

„ Mell der Regent Wuͤrtembergs verpflichtet war, bie Megierung 

‚ baß alle Negierungsausgaben aus ben beträchtlichen Einnahmen 

als Staatedomaine, die Erhaltung ber fürſtl. Familie aber 

and ben Patrimonialglitern ber Familie felbft, Kammerſchreiberei ger 
werben koͤnnten. Nur wenn bie Renteammer für Regierungszrorde 

Hatte machen mäflen und das Land durch bie Ständeverfammlung-einen 
Schulden durd, Veiftenern adzutiogen übernommen hatte, wurden, 

Dre Sache, biefe Steuerbeiträge, als freibewilligte Gabe bes Lan ⸗ 
Abgeordnete und Diener bes gehenden Landes eincaffirt. Und weil 
Schulden von ber Reglerungẽcaſſe übernommen werden mußten, 
Landeöfteuercaffe immer weniger aufhören. Die Landtage oder 
Übtenahmen vielmehr billigerweife auf das and auch neue 

rher auf ber Rentkammer nicht gelegenen Regierungsanftals 

1Mititate 2c,, aber mar Durch vertragsmäßige Landedbewil⸗ 

‚Band, noch die Landtage, noch die Ausfchüffe erſchlichen 

ungscaſſe (Rentlammer) und ber Kirchencaſſe (geiſtlichem 
ie Gathe gefonderte Bandescafie. Was das Rand nur bee 
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8 u 1, bım ex alle Be 
au bei sten om des fa 
vorbersitenbem — Hi 
diekt, Kanzler und Sch. Raths erhoben, b 
18 Eandes, mit ber Präfiden, im Geh. Macheeoleglum | au Gathe, 
wurde durch bie Stimme Aller, bie mit dem Hrn. v. 7. fomofim 
3 al8 im gefelligen In Beziehungen kamen, durch bie Iebhaftefte An⸗ 
!räftigt, und felten mag ein Staatsblener fh fo ungetheilter Huldl⸗ 
ganzen Landes zu erfreuen gehabt haben, gis ber no ch jugendlich tha⸗ 
123. Det. 1824, mo afle Stände bed Färftenthums Altenbireg, dem 
a Mohnort vorzugsweiſe angehört, und Gotha®, den Tag ale en 
feierten, an bem fie ihn frit 50 Sahren ben Ihtigen nennen buıften, 
Erinnerung am alles das Gute, was ber im feinem Berufe unermider 
ı dern Lande in ruhigen und in trüben Tagen geſchafft hatte, gab den 
ber Verehrung, bie von allen Seiten mit deeiferuder Herzlichkeit dar⸗ 
en, ben Ausdruc ber Innigkeit. Der König von Sachſen ehrtedfe> 
mit feinem Cioiloerbienfiorben, ber Großherzeg von Weimar mit bem 
oeißen Falken. Die kurz nah jenem Feſte im Altenburg gedruckte 
ber 5Ojäbe. Dienſtjubelf iet S. Erc. bes Hm. Frledrich Karl Adorf 
5) geroährt durch die bamals erſchienenen Begruͤßungen, mit der 
hnetes Talent ben Gefeierten gefeiert hatte, ein nicht bloß vorliberges 
eſſe. Trotz feiner durch Berufsgefchäfte fo fehe in Anſpruch genom: 
‚Eeit, blich ‚De. v. T. dennoch fortwährend ber gelehrten Forſchung f. 
andt. Mehre feiner Scheiften Haben entfchribenbes Anfehen gemonz 
werhre von ber Prächufion bei einem Goncurfe ber Gläubiger” (Leipz. 
: 1802 die 2. Aufl. Die „Anweiſung zur vorſichtigen umd förms 
ng rechtllcher Auffäge, infonderheit über Handlungen ber willkuͤrli⸗ 
Harkeie" (Leipzig 1783), erlebte 1817 die 5., und bie „Anweiſung zu 


rüsfchler ift ber 17. Kanzler bes Fürftenth. Altenburg. ©. des 1822 verſt. 
- Geh.iR. 3. F. Gr. dv. Beuft dem Ausergreife überreichte biographifche 
ıburgs Kanzler” (Dresden 1821, 27 ©., 4.5 auszugeiweife in der alten: 
xift mitgetheilt). 






































414 Tugendbund 


der Thaͤtigkeit des Verelns erflatten und Verzeichniſſe von den 
e inreichen. Der Verein war alſo ſchon darum keine geheinir J 
es aber auch darum nicht, well er weder Grade hatte, um mach uud nah! 
Z wecken und Beſchaͤfllgungen des Vereins bekannt zu werden, ned 
melden die Mitglieder ſich außer der Geſellſchaft ertennen moͤchten; ei 
mehr Jedem, bee ſich zum Beittltte meldete, wenn man ihr ſouſt für 
ſo wie Sjedem, den man dazu einlud, das Grundgeſet vor der 
ficht und Prüfung vorgelegt; und wenn er dann noch beitreten wollte, fe' 
Buß ein ſchriftliches Werfprechen aus, die Zwecke bes Vereins zu bi 
dam in Preußen regierenden Haufe Hohenzollern treulich anzuhäugn. 
beit daher auch nur wirkliche Unterthanen des Könige von Preußen 
und die, weiche es zu fein aufhörten, hörten eben dadurch auch auf, MI 
Va reins zu fein. Auch ſtand Jedem, ber aus lrgend einem Grunde 
Mitgtied fein wollte, der Austritt frei, ſowle andrerſeits der Vereia 
Recht vorbehlelt, Denjenigen wieder auszufchliefen, der fi als ein 
Beitglied zu eikennen gab. Aufgenommen konnte jeder gebildete und 
wosıden, ohne Unterfchied des Standes und der Religion; ſelbſt Juden 
unl edinge auegeſchlofſen. Hingegen waren Weiber und Kinder, forte fü 
nee, die aus irgend einem Grunde die öffentliche Achtung verloren hatten, 
nafme unfähig. — Da ber Verein mit dem oben angedeuteten Zwecke 
weiſe auch ben Zwed? verband, den preuß. Staat von bem franz. Joche, 
die Bedingungen des tilfiter Srieden® fortwährend auf ihm laſtete, zu 
in Hoffnung gänftiger Ereigniffe die Wledergewinnung des Werlorenm 
ten, fo durfte er ebenfo natuͤrlicherweiſe diefen Iegten Zweck in feinem 
fette nicht deſtimmt ausſprechen, auch Überhaupt nicht In feiner Wi 
iaut und vorſchnell hervortceten, indem bie Franjoſen nicht nur bie vom! 
Staate abgeriffenen Provimyen , ſondern auch den größten Theil der mac 
din zurüczugebenden Immerfort befegt hielten, und auf Alles, was 
Staate gefhah, ſehr aufmerkfam waren. In dieſer Hinficht hatte der 
lerdings etwas Geheimes an ſich; und dies war wol auch dee Grund, 
Viele, beſonders aber bie Franzoſen, als fie Kenntniß davon erhielten, für 
heime politifche Geſellſchaft hielten. Da nun bie Franjoſen bie feindfi 
mung des ganzen preuß., von ihnen fo hart bedrädten und fo tief geb 
ſeht wohl kannten; da ihnen ferner die feindfelige Richtung, welche ber 
feiner Wirkfamteit gegen fie nehmen mußte, nicht entgehm Eonnte, fo 
ihm natürlich entgegen und fuchten ihn auf oe Meife zu unterdrüden. 
konnten fie Loch nicht verhindern, daß fich ber Verein, von Königsberg 
er entſtanden war, und mo ſich damals nicht nur der Hof und bie Regiermg, 
dern auch bie Worfteher des Vereins befanden, in Oft» und Weftpreußen, \ 
mern Schleſien und der Mark (wiewol in der Iehten Provinz am wenigflen), 
und unter allen Glaffen des Volks verbreitete. Als aber bee Hof und die l 
rung nad) Berlin zutuckgekehrt waren, wußte es Die franz. Regierung dahin gu 
gen, daß ler König die augenbllcklich⸗ Aufhebung des Vereins und die Eimfen 
aller Acien und Arbeiten deffelben befahl. Man mar darüber einig, daß da 
König, beffen offener und fefter Charakter bekannt mar, diefe Aufhebung m 
Anfugen Nopoieens befchloffen Habe. Obgleich nun Einige baflır flimmat 
man durch eine Bittſchrift die Fortdauer des Vereins zu bewirken ſuchen fol 
fah doch die Mehrheit das Zweloſe dieſes Schrittes ein, ber den Monarchen 
Verlegenheit geſeht haben würde, gegen feinen eignen Wunſch eine abſh 
Antwort zu erthtilen. Man erklärte alfo in einer Sigung, dem Willen 68 
ermSR, den Verein (fr aufgehoben. Wei Beendigung derfelben trat einer de 
Borflehsen auf und fagte: „Meine Deren! nad) dem Willen unſers König 
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aufgelöft; nie werden wir und mehr verſammeln; unſert 
hat aufgehört. Ich hoffe, in unferm Herzen bauert umfer 
gegen ben Willen unfers Monarchen, Arbeite Jeder für 
wir werben einſt beffere Beiten fehen’‘. — Nur in ber hier 
der Verein noch fort- Es wurden keine Zuſam · 
„ keine gemeinfchaftlichen Arbeiten mehe unternommen; , 
jege nicht mehenöthig. Der wahre Birgerfinn, der Sim 
Empfänglichkeit für bas Chroße und Chle ce Im Lande verbiei» 
t jebem eingelnen Mttgticbe durch Mort und. Chat imtechaiten, und 
t genaͤhrt, das bald bie-Herjem mit dent Muthe der Miedererringung 
Li ſollie. Eine Miturſache der Aufhebung des Wereins 
mſtand daß derſelbe feinen Protector ini Miniſterſum, den Frelh. 
tforen hatte. Diefer hatte zwar Eelnedtorgs den Verein geflifter, 
tech freiwillige Wereinigung einiger Privatperfonen gefhehen war, 
als Mitglied baram Eheil genommen, well er bied ald bamaliges 
teglerung nicht konnte; aber der Eraftholfe mb geoßhersige Mann 
lich, al8 ihm bie Idee dazu mitgetheitt murde, bie @röße und 
feiben, und unterfitigte baher auch ben Verein mit dem ganzen Ber 
nfehens, fo lange ex Im preuß Miniſterlum wor, Machben aber 
baraus entfernt hatte, fanben bie Gegnet bes Verelns Mitten und 
beider Regierung verdächtig gu miadhen, als ment + Ihrem Anfehen- 
m, Moftegein wider ihren Willen durchſeden, ſie bei der franz. Me» 
Im tonnte Diefe Einflüflerungen fanden um fomeht Eingang, 
von Schill, ber ein Mitgiieb des Wereind tar, obwel ohne Antat 
9 feinen abentenerlichen Zug von Berlin aus gegen bie Franzofen 
d Napoleon, ber baburch (ſow ie durch ben Ahnlichen, obwol gelunz 
zug des Herzogs von Braunfhweig) nicht toenig erſchreckt worden 
bung bed Vereins nım um fo dringender foderte. Diefe Foderung 
ımm jene Gegner, zu welchen nicht bloß die Wenigen gehörten, bie 
fen befreimbet waren, fonbern auch die Vielen, bie ſich vor der franı. 
etem, und benen Unterwerfung kluͤger und bequemer fehlen als Krafts - 
r Rettung, und fo mußte der König endlich nachgeben und dem Vers 
— Sn fich felbft Hatte der Verein, fo lange er beftand, folgende Eins 
oberfter ober Hoher Math, der feinen Sig zu Koͤnigsberg hatte, Tel 
Er beftand aus 6 erwaͤhlten Mitgliedern, die Im Vorfige wechſel⸗ 
3 fogemannten Obercenfor, der Sig umb Stimme in jenem Rathe, 
sefig hatte, weil er bei dem ihm anvertrauten wichtigen Wirkunges 
m oberſten BRathe in deffen Geſammtheit verantwortlich bleiben follte, 
Berwalt keinen Mißbrauch mache, erfelbft aber auch wieder den ober⸗ 
ſam bewachen foßte, damit auch diefer nicht [. Gewalt über die Ge⸗ 
Nachtheile der Regierung ausdehne. Diefe Glieder de oberften 
auf ein halbes Fahr gemählt, konnten aber wieder gewaͤhlt werden, 
ihnen zuftleden war, und fle feibft die Wahl annahmen. Dem 
war ein Secretait zugegeben, welcher in ben Sitzungen das Protor 
» die gefaßten Befhläffe außfertigte, aber ſelbſt feine Stimme das 
ı &chagmeifter oder Eaſſirer erhob die freiwilligen Geldbeltraͤge ber 
Beftreitumg der Ausgaben, und legte Rechnung daruͤber ad. Mies 
Igend ein Honorar für feine Bemühung. Unter dem oberflen Ra⸗ 
Provinzlafeäche, bie ebenfo eingerichtet waren, unb die unmittelbare 
ktung des einzelnen Vereine oder fogen; Kammern in den Provinzen 
Ienforen Überhaupt wachten über bie Beobachtung des Grundge ſe- 
S demfelben die Wahlen der Vorſteher, urtpullten Aber die Tin 
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großer Schoͤnhelt und Güte, ſondern auch feine Eiſen ⸗ Stahl: u! 
waaren. 6 find hier Überdies 2 Eifengiefereien, 600 Schmieden, Ger 
Suftenfabtiten, Talgfeymelzereien, welche jaͤhrlich an 50,000 Pub Talg wi 
gen. Die übrigen Fabriken liefern wollene Zeuche, Leinwand, Siegellac 
te, Berlinerblau, und veranlaffen einen beträchtlichen Handel. 
Tulpe, eine bekannte Blumengattung. 1559 blühte die geröhußde 
tentulpe zuerft In Augeburg, umd dee berühmte Botaniker, Kon. 
von ihr die erfte Nachticht. Sie war von dem oͤſttr. Gefandten zu Konſu 
Busbel, nach Deuiſchiand gefchict worden. Der Name Tulpe wardil 
Üpntichkeit der Biumen mit bem Turban der Morgenländer ( eigentiih D 
beigelegt. Sie ſtammt aus der Krim, wo Pallas und Marſchall v. Bü 
wildwachfend fanden. Über den zu einer geroiffen Zeit biß ins Unſinnige ge 
Zulpenhandel f. Biumenhandel in Holland. 
Zungufen find ein zahfreiches Volk in Sibirien, von maı 
Abkunft, welches In ben untern Gegenden des Senifel, an dem Kunguscäfh 
der Lena, dem Amur bis zum penfinslifhen Meerbufen, ja bis an das i 
hin, zerſtreut anzutreffen ift. Die jenfelts des Amurfluſſes ſtehen une: 
ſchem Schutze; die diesſeits ſich aufhaltenden unter ruffifchem. Einige 
Tunguſen find getauft und haben ſich zum Ackerbau bequemt, bie meiſten 
ſchamaniſche Heiden, und ziehen ſtets mit Pferden, Rennthieren ober Hu 
ihre Schlitten ziehen und ihnen auch zur Speife dienen, umber, und zwar 
fie gewoͤhnlich nicht länger als eine, hoͤchſtens 2 Nächte an einem Die 
ten. Jagd, Fifcherel, und zum Theil auch Viehzucht, ift ihr Geſchaͤft. R 
Gegenden Ihres Aufenthalts werden fie in Wald» und Steppen» Zung 
teilt. Die Erſtern unterfcheiden ſich nach ihrer Lebeneart in Rennthierr, 
und Fiſch· Tungufen. Die Steppen» Zungufen find Hirten, werden g 
Pferdes Zungufen genannt, und befigen Pferde, die ihren vorzuͤglichſten R 
ausmachen (zweiten 1000 Stüd), Minder, Schafe, Ziegen und Kamerlay 
find ein munteres und flarkes Volk; ihr Geſicht ift platt und die Augen 
nicht fo merklich wie bei den Kalmuͤcken. Gelb und ben Gebrauch des ( 
Silbers kennen fie nicht. Ihren Tribut entrichten fie In Zobelfelien und 
Pelzwaaren, nady der von der ruffifchen Krone vorgefchriebenen Taxe. Einige 
he Stänme find frei vom Tribut und dienen dafür als leichte Iruppm 
mongolifchen Grenze. Saͤmmtliche Tunguſen haben eine gemeinfcyafttiche & 
und find daher, ungeachtet ihrer großen Zerſtreuung, als Ein Volk anzufehen 
Anzapı läßt ſich nicht genau beflimmen. Nach Widmann fleuern fie für 2 
Köpfe, wobei aber nur bie erwachſenen Perfonen männlichen Gefcylechts gu 
find. Diejenigen In der jakutskiſchen Provinz, in der Gegend von Ochojt am 
beißen Lamuten, welches In Ihrer Sprache (morin Lam ſoviel ais Men 
Leute, bieam Meere wohnen, anzeigt. Diefe bedienen ſich kefonders ber 
zum Fahren und Effem f 
Tunica, ein Untergewand, das bei den Römern von beiden Gefe 
unter ber Toga auf dem blofien Leibe getragen wurd. Gewöhnlich war 
Wolle und weiß, und reichte bis Über das Knie. Man trug auch mehre 24 
über einander. Öffentlich gingen in dieſem Gerande nur die Skiaden 3 
gemeine Leute; aber im Haufe trugen die Römer meift nur bie Tunica, 
nicht geguͤrtet, weiches jedetmal der Fall war, wenn man öffentlich erfchicn 
auch bei ber Arbeit; baher bie Auedruͤcke: ſich gürten zu etwaß, geguͤrtet — i 
beißen, als ſich fertig madyen, bereit, gerüftet. Die Senatoren trugen eig 
nica mit einem breiten Purpurftreif (elavue) befegt, bie Ritter eine äh 
2 ſchmaͤlern Streifen. Daher die Benennungen laticlevii und 
von Perfonen beider Stände. ine Battung der Tunica, weiche unter via 
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1.) a | wurde (1673) an den Rhein Aefonst Nat eine 
Kunfteeichften Beroegungen follte e8 zu einem Neffen bei Safbadhı im, 
ommen, als X, beim Necognofeieen, indem er einen Plat; zur Unles 
Batterie te (27. Zult 675 F eine Kanonenkugel, bie einen 
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vie geb., ftnbirte in der Sorbonme Zhrotogie. Im 24, Yahce überfehte 


Bedicht vorm Landbau, und dies vanlafte ihn wahrfcheintich, f. en 
ma, fich den Staatömiffenfchaften zu mibmen, und ſich befonders der 
von Schule anzuſchlleßen. Er vertich alſo bie Sorbonne, begleitete den 
abanten be Gournay auf f. Reffen und warb 1761 zum Intendanten 
emammt, welches Amt er 12 Fahre lang zur drößten Zuftiedenhelt der 
ener Provinz verwaltete. Ex lebte überaus ſparſam, war ſehr wohlthaͤ⸗ 
e eifrigft fuͤr Befchäftigumg und Nahrung feiner Untergebenen. Alte, 
auch entftandene Auflagen fchaffte er ab, und ihm verbankte man bie 
1 die erfte Errichtung wohlthätiger Arbeitsanftaften. 1.774 ernannte 
XVI. zum &eeminifter, bald darauf aber zum Generalcontroleur der 
nd bier bewies er in einem weitern Krelſe f. edie, auf wirkilche 
ver Verwaltung gerichtete Denkart. Er verringerte die Zölle auf Eh. 
welche zu ben Nothwendigkelten des Leben gehörten; er befcelete ben 
f. Beffein; er erweiterte die Rechte der Gererbetreibenden, hod bie 
en Vorrechte von Geſellſchaften und Zünften auf, beförderte den Acker ⸗ 
ertingerumg der Auflagen und machte einen Eutwurf zut Weränderung 
'e, welcher ben Herren und Bafallen gleich heilſam getofen wäre; er 
5 das Satz in Frankreich zum freien Haudeltartikei zu machen, und 
jaltung zu beſchraͤnken, erfuhr aber, von — ber jungen 
* nigin, der verſchwenderiſchen Prinzen und bes großen Haufene ber 
ebabek ihre Rechnung nicht fanden, einen ımbeflegbaren — 
ichte er doch mehre feiner wohlthaͤtigen Plane zur Ausführung. 
b der Hafen von Marſeille wurden für bie Ausfuhr der jr 
net; er ſtellte die Freiheit des Getreidehandels wieder her, melde der 
1772 zerftört Hatte; er befreite das Laͤndchen Ger von allen ummit- 
tern u. f. w. Niemand übertraf ihn an Thaͤtigkeit. Er flach 1781 im 
8. yon lange vorher hatte er die Binanzuerwaltung, welche er 
ate lang führte, niederlegen müffen. Die Zeit nachher hie ya \etonm. 
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Tode verwandte er auf litsrarifche Beſchaͤftigungen. Ludwig XVL fi 
von ihm: „Niemand liebt bad Volk, außer Turgot und ich”. ah 
T. fo: „Er war ein Mann von einem ſtarken Charakter, den Nichts 
‚Hofe und unter den größten Verhättniffen, von der Rechtiichkeit adısen 
tonnte; unter den Gegenpartrien und den Unannehmlicpkeiten feiner $ 
von unerſchuͤtterlicher Gleichmuͤthigkeit; dabei von einer Thaͤtigkeit 
Krankheit ſchwaͤchen Eonnte; er hatte nur 2 Leidenfchaften: Gelehrfam 
Gluͤck des Volle". Man hat T. und faft allen franz. Philoſophen un 
feiner Zeit Schuld gebm wollen, daß fie bie erſten Urheber der franz. 
waren, und daß befonders feine Neuerungen zu Gunften bed Volks baı 
größere und günfligece begierig gemacht Hätten. Allein auf biefe Weife 
jede gerechte und menſchliche Neuerung mit cben ſolchet Schuld brlafte 
übrigeng cin uͤberaus tugendhafter Mann und ein großer Freund der | 
ten, beſonders der ſchoͤnen Literatur. Er machte Frankreich zuerft mit £ 
dichten befannt, überfegte aus dem Italieniſchen ben „Pastor fido” v 
und aus dem Deutſchen Klopſtock's „Meffias” und Geßner's „Lob A 
fuchte er die Versmaße der Aiten nachzubiiden, ſ. metrifchen Überfegur 
Eklogen Virg:l's beweiſen aber nur bie Vergeblichkelt folder Bem 
Fremoͤſiſchen. Grdrudt find von ihm einige Abhandlungen über da 
fen ze. Sn felnem Äußern war er einfach und angenehm, in großen C 
etwas änaftlich 5 aber im Conſeil dejto muthvolletr. Auffallend war 
trotz f. frühen Eifers für bie hrifktiche Religion und ungeachtet fein: 
bleibenden ungeheuchelten Frömmigkeit, bei reifen Jahren ben chriſtl 
als das Werk einss thörichten Aberglaubene betrachtete. 

Zurin (ital. Torino), Haupiſt. ber En. fardinlſchen Staaten 
len Lande, mit 117,900 Einw. (vor 10 3. etwa 80,000) , Mefidenz 
von Sardinien und Hauptft. des Herzogth. Piemont, eine ber ſchoͤn 
gelmäßigften Städte Stalins, am linken Ufer bes Po, bat eine über: 
me Lage in einem weiten Xhale, das von ber einen Seite mit Huͤg 
Kıöftern, Schlöffern und Landhäufeen bebauet find, umgeben wirt. : 
führt eine ſchoͤne jteineme Bruͤcke. Zurin war ehemals eine flarke { 
wurde 1706 von den Sranzofen vergebens befagert. Sept find die F 
in Spaziergänge verwandelt; auch hat die Stadt jebt keine Maucın ı 
ein Thor (porte nuova) an ber Mittagsfeite ; doch wird fie durch eine 
belle vertheidigt. Turin hat 32 Hauptſtraßen, die ſich alle in tech 
durchſchneiden. Unter ten Häufern gibt es viele palaftähnliche, bie m 
— 5 Stodwerke hoch und aus gebrannten Steinen gebaut. In m 
Ben, beſonders in ber Po= Ötraße, welche die ſchoͤnſte iſt, beſteht das 
Häufer aus Bogengängen, in welchen ſich Kaufläden befinden. Unter 
lichen Plaͤten iſt der vieredige Könige: ober KRurlöplag ber grüßte, und 
Gebaͤuden umgeben; bie vorgüglichften darunter find: bie Kirche Sar 
toͤnigl. Schloß und das Operntheater. Bei dem Schloſſe IR ein ſchi 
ber zum öffentlichen Spazlergange bient, und von welhem aus man 
ſten Ausfichten hat. Das Univerfitätegebäube ift ebenfalls fehr anfehn 
Univerfität gehören eine Bibliothek, eine Sternwarte, ein Naturalien 
dotaniſcher Garten und ein reiches Anyptifched Mufeum mit vielen Seh 
ber Ritter Drovetti gefammelt hat (Denkmäler, Bildfäulen ıc., a. d. 
des Seſoſtris). In der Nähe liegt das berühmte kön. Luſtſchloß La Bi 
ben Handel ift bie Stadt eine Hauptſtraße aus Frankreich nad) Italien 
wird mit piemontefifcher Scide getrieben; es gibt hier wichtige Ge 
auch Tapeten⸗, Tabaks-⸗, Porzellan: und Gewehtfabriken. 1796 wurd 
ben franz. Republlkanern erobert, aber am 25. Mai 1799 von den Dn 
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Buwaroff wieder gmamımen. Noch der Schlacht bei Marengo (1800) 
seue in die Gewalt ber Franzoſen und blieb in berfelben ald „Hauptort 
at., bis es 1814 dem Könige von Sardinien zuruͤckgegeben ward. 
i und Griehenland. ©. diefen Art. am Schluſſe bes 12. 
yian vote ihn der Machträge wegen verweilen muͤſſen. 
npaß, ein Schiffpaß im mittellaͤndiſchen Weste, beflcht in einer 
»artita, auf welcher oben ein Schiff burchfchnitten it. Die Türken 
jten · Corſaren haben bie andre Hälfte des Paſſes: begegnen fie einen 
chiffe, das eine foldye Carta partita hat, fo fügen fie beide Hälften 
am Die Eqtheit des Paſſes zu prüfen. Die Schiffe derjenigen Maͤch⸗ 
t ben Baxbaresten Griedend» ober Tributverträge gefchloffen haben, 
Paͤſſe am Bord führen, fobalb.fie das Gap Sinibterrä (a bee nord» 
fle der ſpaniſchen Provinz Galizien) umfdiffen wollen. Der Vers 
zag iſt nichtig, wenn das Schiff diefen Paß auf Reiſen, wo. er nad) 
geführt werben muß, nicht führt. Er heißt auch Algieriſcher Paß 
eim (Baron von), feit 1824 Mitglied der franzöf. Deputistens 
aquier zu Strasburg, Präfident des Dandelögerichts daſelbſt, Wels 
ifdyen Gonfiftoriams und ber Commiſſion für den proteftantifchen 
imifterium des Innern ıc., iſt geb. zu Strasburg und gehört zu einer 
amilie diefer Stadt. Er bekleidete während der Revolution, deren 
mit großer Mäßigung annahm, mehre Municipalftellen. Zur Zeit 
ipflems ward er als gemäßigt Denkender verdächtig; daher fuchte er 
a Deutſchland. Rach feiner Ruͤckehr follte er in den Exhaltungee 
r, allein er nahm, mit Genehmigung bed Kaiſers Napoleon, die 
Kinanzminifterd bei dem Großherzog von Baden an, legte fie jedoch 
Ronaten nieber, und kehrte, mit dem Barontitelund dem badifchen 
eue befchenkt, nad) Frankreich zuruͤck. Das Depart. des Nieder: 
ihn 1815 als Mitglied zu ber fogen. Chambre introuvable, in weldyer 
oritaͤt flimmte; 1819 abermals gewaͤhlt, hielt ex fich zur linken Seite 
egen die Ausnahmgefege, aber für die neue Wahlform. Auch als 
ſich He. von T. allgemeine Hohachtung erworben. So zahlte cr 
en, bie manihm in Papiergeld anvertraut hatte, in Metall zuruͤck, 
Japiergeld in ber Zwifchenzeit [ehr gefallen war, und er dadurch viel 


eim (Johannes v.), Staatsmann und publiciflifher Schriftſteller, 
zn einer ber angefchenften proteftant. Famiken zu Strasburg, wid: 
Wiffenfchaften, ba ihm der Stand feines Vaters, eines der erſten 
jener Stadt, nicht gefiel. Durch Reifen und lehrreiche Verbin⸗ 
ig ausgebildet, biEleidete er mehre wichtige Stellen in f. Vaterſtadt. 
ılanten derfelben in ber erften Nationalverfammlung gewaͤhlt, zeich⸗ 
ch f. Eifer für tas Gemeinwohl aus. Unter f. publiciftifhen Schrif⸗ 
er bamals bekannt wurde, iſt feine meifterhafte „Darftelung der 
haͤltniſſe bes Eifaffes überhaupt und der Stadt Strasburg inshefons 
diſtoriſch wichtig. Die Stürme der Nevolution nöthigten ihn, |. 
verlaffen. Er lebte einige Jahre auf f. Vefigungen bei Ettenbeim, 
Mitgtied der ortenauifchen Ritterfchaft geworden war. Als Abge⸗ 
t fächfifhen Fuͤrſtenhaͤuſer erſchien er auf ber fraͤnkiſchen Kreisvers 
Nürnberg. Später trat er in heſſen-darmſtaͤdtiſche Dienſte und 
ifcher bevollmädht. Miniſter beim Reichetage von Regensburg u. bei 
tation ernannt. Nach der Auflöfung des deutfhen Reichs beauf⸗ 
e Regierung mit einigen wichtigen Aufträgen, befonders zu Wien, 
eit verrorilte. Dann zeg er ſich auf feine Vefigungen in die Mühe 
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bes Rheins zuruͤk. Seine legte diplomatifche Genbung war bie Bkeife, ul 
mit dem Freiherrn Schmitz von Grollenburg, im Namen ber pı 
ſten Suͤddeutſchlands nad) Mom, zum Behuf der Unterhandiung wegen 
eorbats mit dem päpfilichen Hofe, unternahm. Auch nennt man iin 
ber „Hist. genealog. de la maison deHesse”. Cr ſtarb d. 28. Jan. 
feinem Gute im Badiſchen zu Altorff, unweit Ettenheim, im 78.9. ſe 
‚gen Lebens. 

Turkheſtan (d. i. Türkenland), eine Landfchaft in Mittelafien, 
au ber freien Zatarei rechnet, und welche am rechten Ufer des Sir Dark 
tes bei den Alten) liegt, iſt das Stammland der Dämamen und wird jet! 
nem kirgifiſchen Regenten beherrfcht, der mit ben Einm. fich zur 
ſchen Religion bekennt. (S Turkmanien) 

Türkis. uUnter d. N. circuliten Im Handel 2 ganz verſchlebene 
en, von welchen bie eine ein Mineral, bie andre ein Fofſil il. Der 
Ufche Türkis oder Kalait findet fi eierförmig, derb und 
mufchligen Bruch, himmelblaue, ins Gpangrüne geneigte Farbe, ik 
glänzend, undurchſichtig, hart und das fpechf. Gewicht — 3, Er 
Khoraffan in Perfien und auch an einigen a. D. vor. — Dre anim: 
Tuͤrkis iſt eine durch kohlenſaures Kupferoppb oder phosphorfaures 
ſpangruͤn gefächte foffile Knochenfubftanz, meift Reſte von Zähnen und 
knochen großer Thiere. Cr findet fi in Sibirien, im Thurgau und is 
doc. — Belde Tuͤrkisarten werden auch durch bie Benenmumgen 0: 
occidentaliſcher Türkis, oder turquoise de viellle et de nouvelle 
ſchieden. Der erftere ſteht in weit hoͤherm Werthe als der zweite. 

Zürtifhe Münzen finden ſich insbefondere ſeit der Erebe 
Konftantinopel duch Mahommed II., 1453. Fruͤhere Münzen find 
perfifche mit ehekifchem Stempel, ober Enfifche mit aftarabifdyer Cchefft, 
die Khalifen zu Bagdad, Damask, Kufa (toher der Name kufiſche Mi 
fanden) und a. D. in Afien und Afrika, auch zu Eorbuba in Spanien, 
Liegen. Unter ben türkifchen Muͤnzſtaͤdten find Konſtantinopel, te 
dad, Kahira, Algier, Tunis und Tripolis xc. bie befannteften. Ein feſter 
fuß findet in dieſem Beiche nicht flatt, wo oft bie Willkuͤr als Geſet gilt, 
befondere die Statthalter in den entferntern Provinzen ihm nady Belieben 
Der tlırtifche Glaube verbietet Bildniffe von Perfonen überhaupt, daher 
auch ihre Münzen Eeine dergleichen, fondern auf einer Seite nur den 
d. 5. den Namen und die Infignien des Sultans In verfchlungenen Eule 
der andern einen Spruch aus den Koran. Die befannteften hen M 
nach welchen auch gerechnet wird, find die Piafter, weiche ungefähr 12 Gr. 
die Paras, deren 40 auf einen Plaſter und bie Asper, deren 3 auf 1 

ehen. . 
Zürkifhe Sprache und Literatur. Wie die Tuͤrken ch 
manen ein tatarifcher Stamm find, ſo iſt auch ihre Sprache eine tatarifdge 1 
art. Sie iſt ſowol von ber perfifchen als von ber arabifcyen und dem matt diel 
wandten Sprachen durchaus verfchieden. Die tuͤrkiſche Sprache hat für da 
etwas Volltönendes, aber zugleich Rauhes und Ernſtes. Die Borgenläch 
ben verfchlebene Sprichwörter, wodurch fie den Charakter der 3 jetzt in eine 
en Theile Afiens hertſchenden Hauptfprachen , ber arabifchen, perſiſchen m 
kiſchen, zu begeichnen pflegen; 3.8. die arabifche Sprache Äberrede, die u 
ſchmeichle, die tuͤrkiſche ſtrafe; arabiſch habe im Paradiefe die Schlange! 
Stammmutter angeredet,, perfifch haben Adam und Eva fich von Liehe ml 
‚aenliebe unterhalten, tuͤrkiſch habe der Engel geſprochen, als ee den eftım 1 
das Paradies verfagen müfen. Die tirtiiche Sprache iſt qwar in Ihrem gen 
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regelmäßig, aber an fich iſt fie arm. Diefer Armuth ihrer Spru 
Ten jedoch dadurch abgeholfen, Laß fie ben ganzen arakifıhen und 
ſchas ſich angeeignet und mit ihrer Sprad;e fo verſchmolzen halen, 
mtnis bes Arabiſchen und Perſiſchen zufeiner gründlichen Renrıtnit 
'amgen kann. Durch Vermifhung breier fo gang Herſchiede ner md 
zrachen wird aber auch die Erlernung des Tuͤrkiſchen letr hwle⸗ 
& tückifce, arabifhe und pertifche Mörter und ganze Metern tn 
Der Eprace des gemeinen Lebens a6 in Scriften cha» Unter: 
er 2b. Die Tuͤrken 











ie en, 
die In Konſtantinopel bis 1813 gedruckten bat bl u 
1813, Nr. 42, 1814, Nr. 197 und198, 1820 
——— — eben. Wat. auch Fee 
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) Yes „Beferdung. 20 ten Be 
—— ie Geſehwiſf en ſchaften Pina Bocher 
— In br Buchbendent zu ftantinopel find 
: 3 Bar Belt der Rai one Dal 
Commentat des „Scheiäfibe” Gerfaßt unter Mohamı y 
Muttefa' des Scheich Ibrahim von Haleb (verfaßt unter Sulen⸗ 
1), dem berifmteh Coder der mufelmännifchen religiöfen Geſetzge⸗ 
e faiferl. Hiſtoriograph, Hieronymus Megifer zu Wien, gab Asi2 
he Spradylehre heraus. Geitdem wurde das Studium der 
e ke salat zu Wien betrieben, da Oſtreich · und die Pforte en 4 
Jerährung mit einander kamen. Das größte Verdienft um das Etus 
* Sprache erwarb ſich Franz v. Mesgnien Meninski, Palfert. 
und Hoſdolmetſcher, welchem man nicht nur die beſte — — 
n lat. Sprache, zuerſt Wien 1680, Fol.) ſondern auch das volle 
ſche Wörterbuch verdankt. Die erftere wurde, mit Übungen im 
Leſeſtuͤcken vermehrt , von Kollar (Wien 1756, 4), daß Iettere, 
vermehrt, von Jeniſch, auf kaifert. Koften (Wieen 1780 — 1803) 
nigrarben. Tuͤrkiſche Sprachlehren in feany. Sprache, in welchen 
Re wit Tat. Betten gedrudt find, bat man don Peeindt (BFH. 
aa Woͤrterbuche), und don Mguler (Konftantinopel ae 4). 
5 Jandert, Lehrer der tuͤckiſchen Sprache (Parie 1823), heraus. 
t Kaiſerin Marla Therefia 1753 zur Bildung junger Diplomatitee 
ut — geſtift. orientaliſchen Akademle zu Wien mehre 
ſſchen hervor, namentlich v. Jeniſch, v. se, v. 
— Der Letztere hat In dem Anhange zw ben „Codices 
reioon, Toreicos, Bibl, Vindob. recens. ete,” (Min 1820) 
re oomaniſchen Literanur geliefert. Außerdem haben fih auch To⸗ 
In ital, Sprache verfaßtes Werk uͤber bie tuͤrkiſche Literatur, Vene⸗ 
Sde), Muradgea d’Ohffen, Joh. Ehrift. Giodins, Goldermann, 
Es um die Kenntniß der tuͤrkiſchen Sprache und Literatur 


Muſik. Di ie fteht zwar bei den Tuͤrken, welche Die» 
de in — ——— Standpuntte —— 











nad) Khiwa 
ym fein Harem entführen. So erhielt enblicy Diucatojeff nad) 48tägie 
Ichaft Zutritt. Der Khan lehnte jeboch den vorgefchlagenen Danbeld« 
1 Gebiet ab, und Muramjeff mußte Khiwa verlaffen. Hierauf ſchick⸗ 
than Abgeorbnete an den General Jermoloff; allein, die aufs Neue 
Verbindung kam dennoch nicht zu Stande. Won dem Erfolge dee 
bes ruſſ. Staatsraths Aler. Negris Im I. 1820, eines guten Ori⸗ 
2, aufer einer ſtarken Schutzwache, wobel ber Gardecapitain Bar. 
und Pr. v. Wolkonsky ſich befanden, Dr. Eversmann und Dr. Pans 
und Naturforſcher begleiteten, unb bie fi) an eine große Handels⸗ 
473 Kameelen und 30 Wagen anſchloſſen, welche im Det. 1820 
g nad) ber Bucharel abging, findet man Nachrichten in der „Voyage 
;& Boukhara fait en 1820, ä travers les steppes qui s’6tendenk 
mar d’Aral et au del del’aneien Jaxartes, par le Barom G. de 
*revu par M. Amed. Jaubert‘' (mit e. Charte, Paris 1826), und 
mann’s „Reife von Drenburg nach Buchara ıc.” (m. Kpf. Berlin 
Der Durchzug durch bie Steppe bauerte 72 Tage. Diefe Steppe war 
er Meeresboden. In den Braunkohlen erfanate Everämann noch bie 
rtur, und ſchloß daraus auf ehemals hier geſtandene Waͤtder. Vers 
eten das kaspifche Meer und ber Aralſee früher eine einzige Waſſer⸗ 
ve Seen vermindern fich nach und nad). Dept fucht Rußland vor 
mit dem Khan ber Usbecken einen Schugvertrag fuͤr dem vuffifchen 


bließen. 
temenen fpreden Tuͤrkiſch. Ihe Land ift nach dem kaspiſchen 
npfig; längs dem Fluſſe Guͤrgen fieht man überall Ruinen von Staͤd⸗ 
agen. Aucqh ſoll ſich die Rage der Infeln und Kuͤſten am öftlichen Ufer 
‚ Meeres im Folge der dort häufigen Erdbeben ab des Flugſandes, 
1 4782 eine Charte von jenen Küften aufgenommen, ſehr verändert 
turkmeniſchen Horden erkennen die Hertſchaft des Khana der WAhrz 
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ge weiche über fein Haupt emporragten, mb ein ſchrecküches 
ie... Sein Röuper war befisbert, ee 
— Seine Augen blitzten Feuer. Heſlodus 
— dies ne ne kn ba 100 
fm, welche ſchwarze Zungen hervorſchießen. Seine Stimme iſt bia⸗ 
letera werftändtichh, bisweilen berät ex wie ein Löwe, heult wie ein 
dt fo fürcdhterfich,, daß bie Berge erbeben. Diefe Befchreibung paft 
nunsind, werke.efsobus den Tophen feibft erklärt. Einige Dich⸗ 
— gli a feinen Schaltern wachen umb Feuer aus⸗ 
am Bieten gäht man ihm auch Ftuͤgel. Er flürmte ben Olymp mit 
—— Seuerflanunen, und bahnte fich unter fuͤrchterllchem Zi⸗ 
amgen den Ciagang in beufelben. —— — 
—* fich im Thiere verwandelten. Jupiter warb 
ein Babe, Bacchus ei 


t ihm, vost Typhon verwembet war, allein biefer umſtricktte Ihn mit 
vom umb warf ihn gs Beben. Darauf entriß er des Bott die Sichel, 
1 die Sehnen an Händen und Füßen und trug ihm nad) Cilicien, wo 
wyciſche Hoͤhle unrfhlof. Die abgefäittenen im eins Bärenhant ges 
um Heß ex vom Drachen Delphine bew achen; Mercur aber und Ai⸗ 
ie Sehnen umb heiiten den Jupiter. Diefer verfolgte jegt auf feinem 
a Roffen befpannten Wagen ben Zaphon Eis an den Berg Npfa bei 
See Serbonis. Hier hielten die Parzen ben Fliehenden durch eine 
jerebetem ihn, gu feiner Erfriſchung einige Fruͤchte zu effen. Jupiter 
war, allein Typhon floh aufs neue nad) Thrazien, und am Berge 
16 zu einem entfeglichen Gefechte. Topkon ſchleuderte ganze Berge, 
Blut flof. Endlich floh er durchs Merr nach Sicilien, Yupiter 
Ama auf ihn, und befiegte ihn fo völlig. Heſiodus laͤgt ihn ger» 
en Tartarus ſtuͤrzen; nach Homer aber lag er unter ben arimiſchen 
en, to ber zuͤrnende Gott noch immer feine Blise um fein Grabmal 
mbar erzählt: daß befiegte Ungeheuer log im Tartarus, und die phies 
d bei Gum in Stalien auf ihm, fobaß bie haarige Bruſt umter dem 
nad Sicllien zum Ana reichte. Bel Tage fpie das Ungeheuer 
bei Nacht Flammen und Eteine mit fürhtelihem Getoͤſe ins 
angefeffelt lag er zwiſchen tem Gipfel und ber Wurzel des Ätna mit 
Gen. Doid 1d6t gany Sicilien auf ihm liegen, den Ätna auf dem 
loriſche Vorbirge auf dem rechten, das pachyniſche auf dem linken 
8 lilybdiſche auf ben Beinen. Nach einigen erſchoß ihn Avollo. Aus 
nen Blute entſtand ber Drache, welcher bad geibene Vließ bewachte, 
mgm. Mit der Echidna zeugte Typhon den Orthtus, Cerberuc, 
zchlange und die Chimaͤre. Auch ber nemälfhe Leͤwe, der hesperiſche 
aukafiſche "Beier und bie Epkinze waren (und nach Heiietus u 
des Notus, Boreas und Zepkrrus, alle rerderbli hen Wine) 
anze Fabel vom Typhon iſt nichts Andres als Verbilblichung 
e, Erbbeben, Vuikane und ter ſchaͤtlicen Wirkm;en berfelber. 
ſch bezeichnet Typhon oft wäre Landſtriche. 
ın eder Typho feenezhius vibrans, vertex) wird d 
Sturm oder ——— Be ternch ee v 
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tb er unter bie Zahl ber Fönfgt. Abvocaten aufgenommen‘ und erwatb 
— ——— 
Paris, v anuſcripte des Mittelalters 
Hua, Geil 2 Bu —— 
er ermarten tale in Darſtellung en bobenftauz 
nimmt,/ 


ters, einem Werke, welches ihm 
erfte Probe er m der Schrift See von ber Bogehweibe”' 
Brno aim Diät auf in den 

12 
Leo dv. Sedendorf (1806, 1807), Hernad, in denn „Poetifien Anke: 
312, in ben Deuiſchen Dichtertwalb' (1813) und 


—— et — v 

Fee 3, Ken Schön ber mail Dit it, 

em edlen U — — ie 
Bureau des Jufti;mintfteriums arbeitete: 
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im fliegenden Blättern aufg 

m — blieben nicht ohne Erfolg und Lohn. König Wem 
? femem Lande die entriffene Gonftitution wieder, und der Muſe bes 
r die Freude gegönnt, die öffentliche Werkinderin des Dankes zu fein, 
Volke zum Threue auffiieg. Seit der Zeit iſt U.’6 literatiſche Thaͤtig⸗ 
m Drang vaterlandiſcher Pflichten vlelfach gehennut worbden. 1819 
ı dem Oderamt Ehingen, und im folg. 3. von feiner Wasarftabt ſelbſt 
de der Staͤndeverſammlung erwaͤhlt, und die Kammer machte ihn in 
a Beifiger des weitern Auoſchuſſes, nachdem er den ihm burch große 
»hrheit zuerkannten Pag im engern Ausſchuſſe abgelehnt hatte. Unter 
amd Kämpfen für das Vaterland hat er ſich das Gluͤck der Liebe und 
en Lebens begruͤndet. — U. gehört unſtreliig zu den erſten horiſchen 
ferer Literatur. Gemüth, Wahrheit und Innigkeit der een 
aturanſchauung und vielfeitige objective Unterlage, zeichnen ſ. Liebe: 
hen Balladen und Romanzen, einige fpanifche Nachbildungen ne 
duen aus ſtiller Tieſe den Geiſi der Sehnſucht nach altuäterlicher Herr» 
Echtheit in kraͤftiger Ruͤhrung aus. Weniger bedeutend, obgleich nicht 
zfache postifche Worzlıge, find f. dramatiſchen Arbeiten: „Herzog Ernſt 
von" (Heldelb. 1817), und „Ludwig ber Baier” (Berlin 1819). gl. 
wab’s Auffag über Uhland in dem Taſchenbuche „Moosroſen“, 1826, 
embergifche Landftände. 
feld (Corfiz, Graf von), koͤn. daͤniſcher —— — ſeit 1643 
Gewalt, war geb. 1604, und vermaͤhlt mit der Gräfin zu Schleswig ⸗ 
leonore Chriſtine (Königs Chriſtian IV. natuͤtl. T.). Stolz u. Herrſch⸗ 
n ihn verhaßt. Ex emfloh 1651 nach Schweden, reijte Karl X. mit 
jegen Dänemark, ward des Verraths verdächtig, entfloh nach Amſter⸗ 
vo erben Kurfuͤrſten v. Brandenburg zur Unterſtuͤtzung ber daͤniſchen 
m anzureigen verfuchte. Ce ward deßhalb abweſend in Kopenhagen als 
ther zum Tobe verurtheilt. U. ſtarb 1064 in einem Boote , warn 
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am Dbfi und Getreide; ber Weinbau hat ſchon feit 200 Jahren ur 
rich her Lage an der Donau, welche hier 200 3. breit und 10 — 
—— Einfirömen ber Fer ——— — 
ſche geeignet; — war derſelbe in fruͤhrrn Bolten betraͤchtlich und 
bie Mitte bes: 18. Jahrh wenigſtens nicht und edeutend. Durch bi 
und Mauthfpfiome ber deuiſchen Megierungen ſeht beſchtaͤnlt, bes 
—2 hauptfächlich in Spedition auf — 
hmanbmeberei, feiner —— und in der Berfeetii 
und Zunder. mer Graupen werben fehr — 
gaͤn ich aufgehört. , Min hat 
kafiamt. Unter bein Gebäuden der Stadt zeichnet fidh bee Dom aus, wel: 
leidh der thiſcher 


be ber Siehe mit ihren Pfeilern und Säulen und bem 
F Me Nirche ſt eine der Höcften, meiteften und helften im Deutfchlamd. 
bleſes Münfters fol dom Ulrich v. Enfingen Im Uechtlande angefangen, 
ar und Matthias (ft. 1463), hierauf von Matth. Boblins 
fortgefigt worden fein. Die Fundamente wurden = 
Bf, ud bieStieche in 111 Jahren vollendet. Die Stadt hat durch ihre 
Ieebamanı auch in, —— hear eine bebeatenbe Wichtigkeit ern 
merkwürdig, daß die am 14. umb x 
‚Elchingen fegenden ern fie, unter % ig Napoleons bern 
mit Capitulation einnahmen und den Genetal Mack Me 24,000 DM. ba: 
iegegefangenen machten. Die Seftungsmerke, kurze Zeit vor biefem Er⸗ 
rom geöften Theile nach niedergeriffen, wurden nam vollends geebnet. 
», „Ulm mit feinem Gebiete" (1786). 
ich, Herzog von MWürtemberg, geb. 1487, ein Sohn des wahnfinnig 
m Grafen Heinrich, kam zur Regierung, weil von Eberhard im 
d.), dem erften Herzog, und beffen Nachfolger, Eberhard Il., keine 
n Nachfolger vorhanden waren. Die abfcyeuliche Vertreibung des Letz⸗ 
feine Räthe, Diener und Amtleute 1498; fegte U. ſchon als 11jaͤhrigen 
u beudBefig des Herzogthums; aber biefe Raͤthe regierten in feinem Nas 
ı beforgten höchft nachläffig und zweckwidrig feine weitere Erziehung. Um 
„ Hülfe gegen den vertriebenen Eberhard befto geriffer zu fein, verlobten 
leich mit ber Prinzeffin Sabine von Balern, einee Schweſtertochter bes 
veranlaßten aber dadurch, daß ber Kaiſer, welcher ein Regiment von 13 
weder fuͤr das Land noch den jungen Herzog vortheilhaft finde imochte, 
im feinem 14. 3. für volljaͤhrig erklaͤrte. U. war kraftvoll, feurig, muthig, 
ing von Kopf und Herz; aber fo viel er lateinifch gelernt hatte, war den⸗ 
re bad Eine noch das Andre gebildet worden, und er eben durch biefe 
mdb fein ungeflümes Feuer ungeheurer Handlungen fähig. Gpäterhin 
iger feine widrigen Schickſale hart, mas er urſpruͤnglich nicht war, und 
a feinen Charakter durch Argwohn und Miftrauem gegen alle Welt. Die 
dee feiner Selbftregierung zeichnen ſich aus durch feine Theilnahme am 
anböhutiihen Erbfolgekriege, welcher Wuͤrtemberg bedeutend vergrößerte ; 
v glängendften Hof in Deutfcland, welcher bee Sammelplag alles ſuͤd⸗ 
Year; durch feine prachtvolle Vermaͤhlung mit Sabine von Baier, 
x fie gegen feine Reigung gehelrathet zu haben ſcheint; durch die Gnade 
rienliians I., ber den Zochtermann feiner Schwefter beguͤnſtigte. Aber 
ie Ungtäd ouf Ungtüd. Jener Krieg und andre Ritterzüge, jener gläns 
Famb feine verſchwenderiſchen Feſte hatten bie ſchon zuvor beträchtlichen 
der Bamitie bj6 zu 1 DRIN. Gibn. erhöhtz druͤckinde —— im: 
4. Giebente Aufl. 3b, XI 
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Europa jenfelt® der Berge — ultra montes — liegt), das Beſtreb 
Nationalkicchen dem Papfte und der roͤmiſchen Curie mehr als die beſt 
chengeſetze nfobern, bIfhöfl. und landesherti. Rechte geflatten und bie 
der im Katholielsmus enthaltenen hriftt. Elemente buldet, unterwuͤrß 
Sein Princip ift das Papalfpftem, nach welchem der Papft (feit | 
uͤberall Biſchof zu fein behauptet, und als folcher den Biſchoͤfen nu 
und Verrichtungen, bie er ſich nicht reſervirt (partem sollieitudinis 
feinens Gutbefinden verkürzten Theil des Kirchenregiments), Übertrag 
iaſſen will; nach welchem ee ferner Über bie allgemeinen Kirchenver 
melde ohne feinen Befehl nicht zufammentreten und ohne feine 4 
nichts Gültiges beſchließen innen, gebieten und ſich zum umumfchr: 
ber gefammten Kirche machen will, der den weltlichen Regenten nur fc 
auf bie Kirche ihres Bandes nahlift, als er ihnen wegen temporal 
Verhaͤltniſſe nicht füglic verweigern kanm. Diefes Soſtem ringt f 
fleigendem Erfolge nach der Oberhand, die ihm bie kirchliche Prapit | 
nur factiſche oder vom Papft aus Klugheit bewllligte Ausnahmen ü! 
men muß, wo die von päpftl. Auslegung abhängigen Beſchluͤſſe der t 
Knchenverſammlung uneingefcyränkt angenommen find, oder, wenn 
Modificationm gefchehen war, ımter günftigen Umftänden doch geb; 
ben. Dem Ultramontanismus gegenuͤber find bie 4 Artikel der galic 
henfreipeit eine Itrlehre, deren Bortrag in den franz. Priefterfemin 
gierung nicht mehr durchfegen Bann; bie von Febronius und dem er 
ausgefprochenen Brundfäge des Epifcopalfyftems, ſowie die auf Di 
alten, vorpfeubifidorifchen echten Katholicieamus hinbeutenden Ausla 
ſcher Katholiken, find ketzeriſche Einfälle und Träume, die zu wenig I 
ihrer Seite haben, um auch nur die Ehre einer ernfllichen Verfolgu 
nen; nur bie Lande@herren nebft Ihren Umgebungen find eine Macht, ' 
montanismus wirklich zu fürchten unb um jeden Preis zu gewinner 
Weltherrſchaft des ioͤmiſchen Biſchofs der wenigſtens oftenfibte Zwec 
der Uitramontanismus handelt, nennt man feine Befoͤrderer und Werk 
linge, ober, wenn fie als Schriftfteller das kanoniſche Recht nacht 
der paͤpſtl. Cutie geftulten, Gurialiften. Sie find entwweber blinde 
ner, welche in bee Meinung, das Heil der Staaten, der Kirche und 
heit überhaupt hänge davon ab, daß ber als Statthalter Chrifli gelt 
fchof der kathol. Kirche in der Chriftenheit allein herrſche, dafuͤr zu n 
ober fehende, bie ihren perfönlichen Nugen und ben Vortheil gewiſſer 
Gorporationen, deren Ubermachi und Bereicherung das ficherfte M 
eignen ift, Im Auge haben. Der chrift. Religion felbft arbeiten fie 
druckung Ihres Lichtes, durch Verdrehung ihrer Wahrheiten ımd Ve 
ihres Einfluffes auf de inteflectuelle und fittlihe Bildung der Blkı 
entgegen und Brauchen auch Das, was fie für Chriſtenthum ausgel 
pipftl. Macht, nur als Mittel, einen ſoichen Zuftand der Dinge her. 
dem fie und ihre Genoſſen das Privitegtum des Hertſchens und Gr 
Sthrung von Sriten der Negierungen, weltlther Stänte und Bett. 
Sinnen. Ihr daranf ausgthender, was bie ihm unterwiortnenben IR 
ihm entzegenteltfenden geiftigen Kräfte betrifft, allerdings großer Pi 
fih hinter dem Namen ber Theokratle, der daher Im Munde diefir Pa 
archiſche Univerfaiherefchaft bereichnet, die ten Gang einfchläge, un 
traucht, wedurch die Jeſu'ten einft übermäd:tig wurden. Unrerfid 
Gongrrgation in Frankreich and der Gonfifterialen am Rhein vnd in 
baben von biefem Plane mehr verrachen, aid gu feiner Ausführen 
Zum Ziele num er vorgen des Sigengeniärs do hadx Manardien 
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bie kathol. Wi ich keit in einem ife | 
— ya m ner 


subig a 
tiech. Odyſſeus), ber Sohn des kasttes und der 8b 
nen Infeln Ithata und Dulihium an ber Küfte ne, 


Eh verhanfen dr Örlshm — 
„Ihm ven en bie Entbedung bed junge) 
Scptod, ohne ben bie Stabt nicht erobert werden fohnte. (Er 
:t nad) Teoja und ins Rager der Zrofaner, er übemahm das Be 
mg om und Aill, und mach bed kebtern Zode der⸗ 
Berebefankeit deffelben Waffen, wehbalb Aag er 
Bien vröagın, wehun, wi dm Ik Er e 
en, mel ' ur Sag 
wig Teojas bewlekt wurhe nes get 
cben war, mußte Mlyffes durch ein befonderrs Schickfat 
‚werfchiebenen Rüften herlimieren. x Fam an bie Rüfen ber Eoklop 
npbem(f.b) 6 feiner Gefährten fraß. U. würde eim gleiches Schicfat 
‚haben, wenn er nicht ben Gpllopen detauſcht, und ihn im Schlafe feines 
Auges beraubt hätte. Dekhalb verfolgte ihn Neptum. Er befuchte hier: 
ie fhrwimmende Inſel des Kolus, ward zu ben Päftengonen derſchlagen, ent» 
mern vud kam zu der Inſel Aca, wo die Zauberin Tirce (f. b,) herefhte, bei 
‚ee ein Jaht blieb, und flieg ſelbſt in den Orkus hinab. Darauf kam er 
el der Sirenen, dann zur Scyla und Charobdis. Durch Zufall und burd) 
ben ber Götter hatte er nach und nach alle feine Schiffe und Gefährten verlos 
Schifforäcjiger Bam er gang allein auf ber Infel Ogvgia an, wo er von 
be Ralopfo gut aufgenommen wurbe, und mit ihr fajt 8 Jahre fehr ber⸗ 
an: Darauf ward. er nah Scheria, der Infel der Phaͤaken, verfhlagen. 
den Beiſt and der Minerda, deren Liebling er natuͤrlich war, mußte ihn bier 


D Im diefer Ginficht verdient die gegen die Gouverainetät der Priefter gerichtete 
Mt bes Grafen d. Montlofier: „Memoire A consulter sur un systeme rel- 
x et politique, tendant A renverser la religion, la societ# et le tröne” 
u bie reiflichfte Erwägung. Die 3 berenteften Verfechter bed Ultramon: 
find Graf de Maifere (f. d.), Herr v. Bonald und vorzüglich der Abbe 
Menmoiß, deffen Schrift „De la religion eonsiderde dans ses rapports avec 
politique et civil”, worin er bie Suprematie der geifttichen Gewalt über 
liche in allen Staaten vertheidigt, worin er alle Proteftanten, fogar die Bath. 
für Atheiſten erklärt, und weil die Charte die Freiheit des Gultus aner= 

bi tie Regierung ſelbſt als atheiſtiſch verdammt u. ſ. w-, in Befchlag genommen, 
feibft zue Verantwortung gezogen wurde. Diefem Ultramontanismus haben 
16 franz: Biſchofe und Erzbifchöfe, darunter 2 Garbinäle, mittelſt einer Acte 
3. April 1826), bie fie am 10. April in bie Hände bed Königs nieder⸗ 

Bas beftimmtejte widerfprochen, und ber Erzbiſchof Dyazinth von Parie, 
Eiselet, Und ber Garbinal von Glermont:Tonnere, Erzbifchof von Toulouſe, 

em buy befonbere Schreiben beigetreten. Aus bemfelben Grunde hatte man 
periodiſche Flugfchrift, das „Giornale ecclesiastico di Roma“, 


ehört Hat, in Wrankeid) verbsfen, 
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die ſchoͤne Koͤnigstochter Naufllaa finden, die ihn zu ihrem Water Adna 
Bon bier aus kam er, von Diinerva in einen Greis verwandelt, enbiid 
‚fein Vaterland zurüd, wo er Penelope (f.d.), die ihm befländig ten 
war, und f. Sohn Telemach wiederfand. Diejenigen, welche 
wefenbeit fid um die Hand der Penelope beworben umd f. Gut verzehrt h 
teteer. Mach einer Langen friedlichen Regierung ward er in einem Gefe 
nem feiner mit der Circe erzeugten Sohne durch einen Pfeil toͤdlich 
Alte jene Abenteuer des U. und f. Reifen hat Homer in ber „Odyſſer 
der ihm einen ehrwürbigen Charakter gibt; anders viele fpätere Dichter. 

Umdrehung, Ummälzung, Rotation. Wir wiſſen von 
baß fie fich in 24 Etunden einmal umwaͤlzt; auch an ber Sonne und 
übrigen Haupt: und Nebenplaneten iſt eine Rotation (mam verwechſel 
nicht mit Umlauf [f. b.]) beobachtet worden, und bei ben übrigen fol, 
mit größter Wahrfcheintihkeit. Bei biefer Ummälzung der Weltkör 
ben ihre Punkte, mit Ausnahme ber in ber Are belegemen, größere « 
Kteife um biefe Iegtere, während fie felbft infofern ruht. — Daß bie‘ 
der Erdkugel mit vollkommener Gteichförmigkeit erfolge, lehrt uns die X 
ber Zirfteme. (&. Sternzeit.) Über ihren Einfluß anf die Kugı 
Erde f. Abplattung. 

Umgebungen oder Tournierungen nennt man in der K 
alle Unternehmungen auf bie Flanken und den Rüden des Feindes 
ſchwaͤchſte Theile, wodurch er entweder von feinen Ruͤckzugs · und Sub 
abgebrängt, ober body wenigſtens auf einige Zei bebroht und fo in ſ. X 
geflört wird. Die moralifche Wirkung ift dabei gewöhnlich noch wicht 
taktifche, denn der Umgangene verliert dadurch Leicht Muth und Selbſtve 
wie der Umgehende an beiden gewinnt; baher nicht felten ſchon bie blo| 
des Umgangenmerbens hinreichend ift, Truppenabtheilungen, ja ſelbſt g 
zum Rüdzuge zu noͤthigen. Xeuppen und Anführer, denen ein hohe 
Muth und moralifcher Kraft innewohnt, verlieren indeß dadurch nicht ' 
Faſſung und Haltung, ja fle imponirem nicht felten dem Feinde durch 
Leichtſinn, wovon die Kriegsgeſchichte viele Beifpiele aufweiſet. Deſſe 
bleiben Umgehungen von großer Wichtigkeit, und es ift Pflicht der Ani 
im voraus möglichft dagegen zu fichern. Gewoͤhnlich iſt eine Umgehu 
griffen auf bie Font des Feindes verbunden, die entweber Scheinangri 
attaques) ober wirkliche find, wodurch die Aufmerkſamkeit beffelben 
ſchwachen Seite abgezogen ober wenigftens getheilt wird. Man kam 
hungen in ſtrateglſche und taktiſche eintheilen ; erftere werben ſchon bei 
nes Feldzugs eingeleitet, da man feine Märfche fo einrichtet, daß be 
mehren Corps von weitem umfaßt, entweder ohne Schlacht zum R 
nöthigt wird, oder diefe umter ben nachtheiligſten Verhaͤltniſſen annel 
letztere find folche, die erſt kutz vor ber Schlacht ober Im derfelben buch ( 
einzelner Corps in den Rüden des Feindes bewirkt werben. Beide Art 
gehungen haben oft nicht bloß den Steg, ſondern felbft die Vernichtun 
des zum Zweck und Laffen fich in ber Ausführung nicht fo ſcharf treune 
Theorie. Oft aber genügen ftrategifdye Umgebungen ober bie bloße D 
mit, einen ſchuͤchternen Feind zur Räumung ganzer Provinzen zu vera 
ihn auf die Vertheidigung einzufchränten, fowie taktiſche ihn nicht felten 
bare Stellungen aufzugeben veranlaffen. Napoleon war ein großer Del 
tegifchen Umgebungen, wie es faft alle ſ. Feidzuͤge beweilm, namenti 
1805, 1806 und 1809. 16 er 1812 den Niemen paffict hatte, 4 

Plan ein, die Armee des Fürften Bagration zu umgehen, abzufchnel 
vernichten. Der erſte Theil diefe® Piand gung vultunumen, der lete 
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— — des tuſſiſchen Anfuͤhrers und den 
jeneralen. Gewoͤhnlich waren die Gegne 
t von —* Verbindungslinien abgeſchnitten, dur, 
x ia ſchon bei Anfang des Krieges, meifterhaft bereu, 
eneralen mit übersafchender Schnelligkeit und bewundern: 
rt wurden. Bei Friedrich d. Ge. findet man faſt mm 
* führte fie entweder durch ſeine ſchtaͤge Sch laci 
Inge ‚alfo in zuſammenhaͤngender Linie, oder bur 
tz dor der Schlacht aus. Mor ber von Prag 
Mi Morigvon Anhalt befehlige, oberhalb diefer Sta 
dem rechten Fluͤgel ber Keith ſchen Kemer über die 
In ben Rüden zu fallen, während ber König *-! w, 
- Diefer kühne Dian hatte bie Wernichtungd.- „...Mt 
ht und wahrſcheinlich ber Krieg damit brend 
hätte geſchlagen werben Eönnen, 
y gu Entfendungen von Truppen vi zn 
fehr a. Friedrich) und Napoleon ef vher 
ſche gegen diefen Fehler. Zuweilen werben aber bie umge, 
zuweit von ber. Haupimacht entfernt find, um von dieſer u 
h felbft umgangen, abgefnitten und aufgeriaben, w 
fe Fink bei Maren und Bandammebri Kulm (| 
mborf). Friedrich und Mapoleon waren ebeufo furchtb 
als fuchtlob, wenn fie felbfl umgangen tourben, und an, 
‚von vielen andern Öeneralen. Go 4. B. hatte ber Het, 
Treffen von Haftenbedt (26. Juli 1757) ſchon fo gut als grwunuen, wo 
Abtheilung bes Feindes in feinem Ruͤcken erblickte, und ſich dadurch verleis 
ef, alle errumgene Vortheile aufzugeben und fo feinem Gegner, dem Marſchall 
Ürers, einen Sieg zu überlaffen, ben dieſer weder erwartet noch durch feine 
tem verdient hatte, Wenn auch in faft allen neuen Schlachten das Umge⸗ 
Br6 Feindrö ben wichtigften Act ausmacht, fo findet man body ſchon In den aͤl⸗ 
Kriegen Spuren bavon. Woryliglic, benugten barbarlſche Voͤlker ihre große 
it am Meiterei zu Umgebungen; ihre angeorbneten Angriffe ſcheiterten 
gewöhnlich an ber feften Haltung ber Phalangen und Regionen der Griechen 
Bömer, deren Deere auch [o klein waren, daß fie ihre Subſiſtenzmittel entwes 
mitfichführen ober leicht uͤberall finden konnten, baher ihnen das Umgan⸗ 
werden nicht fo wichtig und furchthar fein konnte, als «8 den heutigen großen 
een iſt 23. 
Um kehrung heißt in bee Muſik 1) diejenige Verſetzung der Toͤne eines 
6, woman ben tiefen Zorn um eine Oktave erhöht, bem hoͤhern um eine 
Kane erniedrigt. Hierdurch wirb bie 2. zur 7., die 3. zur 6., die 4. zur 5., bie 
jur +,, die 6. zur 3., bie 7. zur 2, bie 8. zum Einklang. Die Umkehrung von 
teorben nennt man gewöhnlicher ne rwecfelungen. Auf bie Umkehrung 
N Intervalle gelindet ſich nun die Umkehrung melodifcher Soͤbe beim doppelten 
ntrapuntt, welche darin befteht, daß dieſelbe Melodie in eine andre Stimme 
ie eine Dctave, Decime, Duodecime) erhöht ober vertieft, maithin bald als obere, 
bald umtere Stimme vorkommt. S. Eontrapuntt.) — In der Logik nennt 
.m£cheung diejenige Veraͤnderung, welche mit einem logiſchen Gage vors 
mern ber Subjeckbegriff zum Präbicatbegriff und umgekehrt gemacht wird. 
Umlauf, heißt die Bewegung eines um einen Mittelpunkt Laufenden Körs 
sc) f. ganze Bahn. Die Zeit, in welcher dies einmal gefchieht, heißt bie 
hut. Das Berhäͤltaiß ber dabei fattfindenden geichwindern oder langſa⸗ 
vegung zu ber Entfernung vom Mittelpunkte und des vom Köcger mitar: 
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fern neue, dem gegen‘ 
 fländiiche Einrichtungen (vgl 
“ schen Moten ) zu werfprechen; m 
Nellnahme ohnehin ſchon exallitten J 
um Ordnung hervor, Indem man, Inn wie 
on nicht wieder anfeichteten und fich felbft von 
für immer losmachten, auch: im Anfel 


lehnverfaſſung gegtuͤndeten Tertitorial 
Aber bald verrieth eine helmliche Unruh 
und Schrift die, wie uns bindet, ungegruͤ 
ten Staaten deg deutfchenn Bondee bereit konor 
— der Feudalſtaͤnde, bloß um den Ste 
— Zuglelch ertegten mehre öffentliche Any 
je fiber bie freie Stromſchifffahrt und uͤber das gagmı 
— eſens in verſchledenen deutſchen Staaten, den Antagıı 
olten und der neuen Zelt in dem uralten Streite ber Praris ur 
neue. Ina deſondere reiten der dunkle Sinn bes 13, Art. der 
bie Vollziehung beffelben in einzelnen Staaten, tie Baiern, Mar 
Wuͤrtemderg, Nuffan ıe., die Ungeduld bee übrigen Bölker Der 
Peramlaften else lebhafte Bewegung in der Meinungemelt eir 


—* Feudalſyſtems ſchlenen nun in dem Wunſche bes | 

en Feſtſtelung ber Grundlagen ber bürgerlichen Geſellſchaft ein 
es Bee au Sehen, dem fie ſich entgegenſtellen müßten. Es ent · 
sch gegenſeitig Mißtrauen und Erbitterung. Ein Unglück wurde es, 
ein Schriftſteller des Tages leichtfinnig oder bitter für die Volksſache 
an man hatte zwar ben Cenſurzwang an einigen Orten aufgehoben, 
cher durch ein Befeg über Preßmißbrauch die Grenzen des Erlaubten 
1b die Mittel, Strafbares zu hindern, fich gefichert. Daher beweg⸗ 
im Gebrauche der neuen ungewohnten Nebefreiheit hoͤchſt ungeſchickt; 
mußte die Jugend, welche — anfangs von den Regierumgen felbft — 
land begeiftert, die Waffen ergriffen hatte, das rechte Maß zu halten, 
oieder In den aller Politik fremden Kreis ihres ſchoͤnen Berufs zuruͤck ⸗ 
erzu kam, baß bie alte fromme Zucht und Ordnung ſchon Längft aus 
1 Erziehung großentheils, und zum Theil auch aus ben Schulfälen 
r, baher die Sünglinge immer unreifer die Aklademie bezogen, von 
ind 1815 der Ruf ins Feld 2 Mal abrief. Zu dem erhöhten Waters 
a ihrer Bruſt gefeßte fid) nad) der Rückkehr aus dem Felde, wie pfy⸗ 
‚t zu erklaͤren, noch ein ſtolzes Selbftvertrauen in Ton und Haltung, 
m fortwährend Antheil an Vielem, was man in der aufgeregten Zeit 
prach. Es fand in Deutfchland etwas Ähnliches von Dem ſtatt, was 
her fidh in Frankreich nach der Rückkehr der franz. Hülfstruppen aus 
„Kriege begeben hatte. Vorzuͤglich ergriff manchen jugenblich übers 
ıf bie vorherefchende Richtung umferer Zeit: jene einfeitige Richtung 
und der Einbildungskraft auf unklare Ideen, womit ſich ber neumo⸗ 
ſch⸗ romantifch = äfthetifche Myſticismus und der jeder Schwärmerei 
cſtolz vetbanden. 
eizten aud) wol hier und ba bie Gleichguͤltigkelt gegen bie Feier des 18. 
Adyliches Abfprechen Über daB Daſein und bie Bedeutung ber ebenfo 
glorreichen Wolksbegeifterung 1813 fg. das Volt und ganz beſonders 
-SJagend zum Umelifen. Endlich) gab die Jubelfeler ber Reforaatkun, 
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uch Schmalz (f, b.) auf das Dafein und bie Gefaͤhelicht.it ber geheimen 
iſten aufmerkfam. Die beutfchen Gefelfchaften wurden baher von ben 
dm aufgehoben, und ber ufinger Verein trat von felbft im Det, 1815 zu 
Hauseinanber. CS blich jcdod) der Wunſch nad) fefterer Verbindung ber 
um in Krieg und Frieden Gröferes zu leiſten Da feibft 
bie für Deutſchlands MWiederherftellung biöher die tegſamſten geweſen 
enfelben aus ſprachen, fo erhob er noch mah bie jugendliche Eimbildunges» ⸗ 
in hg nahmen auch die Studentenotden eine politiſche Faͤrbung 
yu ıgen (die Teutonia), zu Heidelberg und beſonders zu 
Werein in Darmftabt (feit Ende 1815) brachte fogar im Fekhjahre 1817 
a Bang, bie jedoch kalt aufgenommen wurde, durch Unterfchriften eine 
tuck des Voltöwidens für Errichtung eines deutſchen Nationalpatlamenis 
stage, zu fummeln!! Dody weber dies, noch bie Sammlung von Un ⸗ 
einge Abreffe an ben Bumbestag toollte gelingen, worin um Einfühs 
ſſcher Berfaffungen mit vertragemäfiger Beigiehung des Worte ger 
dem follte. Nun ſuchte man die Jugend durch Reben und Lieder für 
ads Einheit und Stärke zu begeiftern. Diefe, leicht entzuͤndbar, blieb 
worgt. Es entflanden auf mehren Univerſitaͤten pateiotifche Vereine, 
emgenannte Zeutonla, die Arminia, der Ehrenfplegel u. a. m. Den 
eifalt fand. die Burſchenſchaft in Jona (12. Fumi 1815), vorgügtich feit 
8 in Bolge der beim Wartburgsfefte (f. d) 1817, von ben Jänglins 
genen Abreden, fänmmtlihe Orden und Landsmannſchaften in eine fogesr 
gemeine beutſche Burfchenfhaft” zufammenfliefen foliten. Die Burs 
bezwedte in ihrer Form urſpruͤnglich — es iſt dies Thatſache — viel 
b Loͤbliches; bie Jugend vergaß babei aber freifich, daß es zum Guten 
hen Verbindung bedarf, die ohnehin nur zu oft der eignen Gelbftänbigs 
Hanglings von Charakter nachtheilig werden kann. Indeß machte felbft 
he Anfeindung, welche, durch Sand's Mordthat noch mehr erregt, in 
dieren und fic) widerfprechenben Yusfagen Stoff genug zu ſchwerem Vers 
mben hatte, jene Verbindung, melde übrigens, fo viel befannt gemors 
? Theilnahme ber akademifchen Lehrer zu Stande gekommen war, wie 
lichen Fäden immer gewefen, nur noch enger und den Geiſt derfelben 
er. So mtftand eine Oppofition der Gefinnung und Meinung, melde 
ber Zeit anſichtrug, auch in der Schul» und akademiſchen Jugend, wie 
m Volke durch bie hingehaltenen oder beftcittenen politifhen Trwartun ⸗ 
nerungen umd Anſpruͤche fich gebildet hatte. Zwar blieb es beim Schrei» 
echen und Lefen; als aber endlich das politiſche Leben in ben ſuͤddeutſchen 
namen fich regte, und die Furcht immer mehr zumahm, daß auch in ans 
chen Staaten der Wunſch nad) einem Repräfentativfpftem laut werben 
mungen veranlaffen Eönnte, beſchloß man, die bedrohte bürgerliche Ruhe 
tige Mafregeln zu fichern und ber gefährlichen Richtung de& Zeitgeiftes, 
demagogifchen Umtrieben offenbare, mit aller Macht Einhalt zu thun. 
läufig wurden in ber preuß. Monacchie bie Turnplaͤtze gefchloffen und in 
aden minifterielle Verabredungen flatt; zugleidy erfolgten in Berlin im 
9 Berhaftumgen von einigen Stubenten und jungen Gelehrten. Jahn 
yefängliche Haft gebracht, und zulegt vor eine Immediat · Unterſuchungs⸗ 
wgeftelt, die ihm jedoch am Ende nicht criminell ftrafbar gefunden hat, 
x feine Penfion erhielt und bloß nad) Kolberg unter weite Aufficht ges 
ie. In Bonn nahm ein Pollzeibeamter aus Berlin die Papiere von 3 
m, Amdt und den beiben Welder, in Beſchlag, was (nad) einem Schrei⸗ 
taatstanʒler) „nicht ſowol wegen eines perfänlichen Verbachts gegen fie, 
he zur nähern Ermittelung der in Deutſchland vorhandenen vevangaai» 
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Äh Profeffur, weil er die „Ypie“ nice aufgeben wollte, ı 
Amt, ohn bafı jeboch Beiden eine Werführung ber Jugend zu »— 
myıse daſt gelegt wurde. Indefi behielt ber Lehtere feinen d 
im im Dre. 1923 die Profefar der Phyfik und Mathematit 
d mar toidernuflich und ohne Thellnahme an dem Befchäften 
Toncilum, Übertragen. Schon fing das Pudlieum an ge m 
linder &drm Deutfäland geängftigt und die Öffentriche Aufn 
in abge ogen babe; ja Beni. Conſtant behauptete („Doku 
‚#le point de vue eonatitutionnel“ ) gerabeyu, bafi bie Vorar⸗ 
piration tenebreuse" denjenigen Claffen wiltomnen geweſ 
|; bed baß jede Gonſtitution ausgefegt umd jede billige und 
ist Aufeuht umgedeutet wirde, „Aendt, Göerra--"tann 
w —* Hätten ja bie deutſche Jugend doc kurzem me D 
men Fürften aufgefodert, mie fol 08 benkbar, dafß fs un 
mfodten!”"  Indap gab «6 freiich in Danitfehland, wir 
eende Phantoſten / unge jogene Tadler und unbert-  itai 
ige, was allerdings ben Glauben an bas Bon mein 
Anger gu rechtfertigen fehlen. Die ſe Übergerigungern + 
fir. jegefandten in ber Epoche madenbeny 1 
120, Sept 1819. Üfteidh foderte nämlich die Wem -— 
"ganze Aufmerkſamkeit auf die In einem grutn = 
ie unruhige Bergung und Bährung ber G 
ihr” ptebigendem &Schriften, in welt verbreiten ge " 
Ingefnten Graͤuelihaten (Sand und Pönfng) offenbnregnod, Wer: 
Yand amar die Quellen bes Uhels zum Fell in Zeitumnftänden, mo zeich ⸗ 
Ders aus: 1) die Ungewißheit über den Sinn des 13. Art, dee Bundes 
He umeichtigen Vorſtellungen von den der Bundesverſammlung zuſtehenden 
en und der Unzuldnglichkeit der Mittel; allein er klagte auch ald Dit 
an, die Bebrchen des Schul» und-Univerfitätsivefens, und den Miß⸗ 
3 Preffe. Oſtrelchs Verlangen, daß, fo Lange bie Bumbesverfammlung 
Art. der Bundesacte nicht ausgelegt habe, die in mehren Bundesſtaaten 
en Gonflitutionsarkeiten noch ruhen möchten, winde nebft allen vom der 
zeſandtſchaft vorgeligten, auf 5 Jahre gültigen, Entwärfen von der 
fammlung fofort genehmigt. 
warb nämlich die zut Vollziehung der für die innere Sicherheit im Bunte 
ven Befhläffe dee Bundesverſammlung entworfene pronfforifche Epetut- 
ung als Bunbeöform anerkannt; es wurden auf allen deutſchen Univer» 
matoren angeftellt, die barıder machen folten, daß bie Profeſſoren Brine 
em Lehren vortrügen und bie Studirenden Bein politifches Trelben mehr 
1. („Die Studenten follen Nichts vorhaben, als fid zugleich für das 
nd fuͤr das thätige Leben vorbereiten".) Kein befhalb abgefegter Profeſ⸗ 
sieder ein andres Lehramt in Deutfchland erhalten; kein Student, ber an 
henſchaft oder ähnlichen Verbindungen ferner noch Theil nimmt, ſoll in 
mtlichen Amte anaeftellt, und fein relegtrter Student ſoll auf irgend einer 
utſchen Univerfität zugelaffen werden. Es ward ferner eine-allgemeine 
© alle Zeitblaͤtter und Schriften, die nicht über 20 Bogen im Drud ſtark 
wordbnet, und bee Bundesverſammlung eine unmittelbare Cenſurgewalt 
wißfäliige Schriften, In welchem deutfchen State fie auch erſcheinen md 
e weitere AppeDation elngeriumt. *) Endlich ward eine Centralunter ⸗ 
iſſion —, eine, wie e8 der Ausſchuß des Bundestages ſelbſt erklärte, 
ı merem Rechte hat fir nur ein Mal Gebrauch gemacht, als fie 1828 ken 
ng in Etuttgart berauszeachenen „Deutſchen Beobadıter" unterhehkte, 
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viel!” weßhalb K. Follen in Unterſuchung gekommen war, angegehen 
Auffäge von ihm im „Morning chroniele" flirten mit ben ins Sei | 
Befchlag genommenen, an Wahnſinn grenzenden, politiſchen Tiraden ein 
Polizeiaufficht ftehenden Gymmafiaſten in einer preuß. Stadt fat ig 
Berner theilte die „Stantszeitung” als Bewelſe der Fugenbverführung (1 
naͤmlich in Schulen gelehrt habe: „die Jugend fei ſchon im Kuabenatter 
und muͤſſe daher fruͤhſeitig mit den Grundlagen einer auf tepublikaniſcha 
fügen oufgueichtenden Verfaſſung fich befhäftigen , fobaß fich Tertlam 
Schulknaben zu Staatsreformatoren u. Conſtitutionsverfaſſern berufen ge 
jebod) ohne die Namen ber jungen Verfaffer zu nennen, mebre fchriftliche 
zationen biefer Lykurgus⸗ Embryone mit, und fügte bie Bemerkung bi 
fie ſaͤmmtlich leidenſchaftliche Schüler der Turnplaͤe geweſen fein. W 
hieraus nur fo viel an: 1) Ein 16jaͤhriger Gynmaftaft ſchrieb phraſeolog 
ſinn über Einheit und Freiheit an einen jungen Privatbocmten, d. 19. M 
2) Äynliye fhwärmerifdhe Euftblafen befchrieb ein 16jaͤhrlger Tertianer d. 
und b. 29. Dec. 1819 einem Seminariften. 3) Erklaͤrie fidy ein 20jäh 
minarift ſchriftlich Über das wiederfommende heilige deutfche Kaifertbu 
die Turngemeinden hatten der Wiederkunft eines deutſchen Kaiſers m 
harrt. 4) Ein Bucdruderlehrling ſchrieb Daffelbe an einen Seminarifin 
48jähriger Handlungsdurſche ſchrieb Ähnliches an einm Gculamescanl 
24. Sept. 1819. 6) Ein Schuͤler, der eben confirmirt werben follte, l 
felben Gemtnariften d. 27. Nov. 1819 f. Conflitutionsentwunf vomn ein 
fchen Kaiſerthume vor, wie ed im 14 Kreife einzucheilen ſei u. ſ.w. A 
Tone äußerten ſich gegen einander mit beifäliger Bewunderung, ober wie e 
tiger, unmuͤndiger Schulamtscanbidat myſtiſch albern uͤber Sand's I 
Noch Leder erklärte ſich ein gewiſſer D. M. in F. f. t. in einem Briefe 
Aug. 1815, über das künftige „nicht mehr Beflehen der Kleinſtaaten in 
land", die er Mäufe nennt, „melde ſtets an unferer Volkothuͤmlichtei 
Außerdem wurde die politifche Einheit Deutſchlands in mehren wiſſenſt 
Studentenvereinen, 3. B. in G., J., $., ganz ernfihaft beſprochen, 
ber „Staatsseitung‘ aubgehobenen Steven aus Briefen und Ausfagen mel 
denten und Magifter bewieſen; aber fait immer erfchien die Freiheit um 
Deutſchlands unter Einen Kaiſer nur als Idee, wie fie ſchon oft in gedru 
chern verhandelt warden iſt. Fatſche Theorien, ſeibſt in der Politik, 
von jeher Innerhalb und außerhalb der Mauern Iliums aufgeſtellt word 
z. B. ſuchte ein Recenſent in der von Maſtiaur ſchen „Literaturgeitumg" 
1819) den Grundſatz aus der Finſterniß bes Mittelalter wieder hervor 
„daß der Papſt, zwar nicht ex oflieio, aber auf Anrufen (der Unterth: 
Hulbigungseib relarieen Eönnte". Überhaupt darf man fragen, in wei 
fentlichen Blatte hat man ſich unſchicklicher gegen Regierungen und Gt: 
ſter erklaͤrt, als es in jenem Blatte geſchehen iſt, das fogar die proteftant 
beſchuldigt, die kath. Kirche unterbrüden zu wollen? — Doch eine falfi 
tie wird durch bie Theorie widerlegt, nicht durch bie Mache: erſt m 
ſicht und That hinzutommen, greift die Macht ein. Won ſolchen 
riſchen Thatfachen aber enthielten die aufgefundenen Papiere Nichts. 
brachte die „Staats zeitung ſelbſt Zeugniſſe bei, daß von gemaltfamen Wü 
Einheit in Deutfchland zu bewirken, in den Burſqhenſchaften nie die Kı 
fen fei. Dan ſtieß unter alen Liefen Einheiteptedigern auf wenig emtfchl 
publitaner, bie reine Volkeherrſchaft wollten. 

Aus unbekannten Urſachen hörte die, Staats zeitung plEgtich wit h 
tbeilungen über dieſen Gegenſtand anf. Werfen wir nun einen — 
a6 kundgemacht worden Ift, fo bleibt ie Affeuigkeit auffallend, mi 
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erBpihef@riftfieller ; bahen wurde, Bern Baker Kl Sao, Kunde 
vie jede Schrift unter: 20 Bogen , ber Ceuſue unterworfen, and 


des u bie hier und bi im 
ipluffes des Wumdestages, bie hier und da vorher. ———— 


Bachien» Weimar, geſehtich 
‚aber das vorgandene milbere Genfurgefih gefäydaft. 2) eher: 
daher wurden einige unter Ihnen, deren Gefinhangen und Brumdfäge 
landbar geworben waren und eine gefegliche Ahndung verdienten, abge: 
Uns demſelben Grunde wurden in Deutſchland ſaͤmmtliche Zumpläge ge⸗ 
unb das Turnweſen, namentlich im ber preuß. Monarchie, feit d. 2. 
20 ginslic verboten. — Die zweite Frage: Wozu iſt bag MolE vers 
ben 2 hat die „Staat&jeitung" durch bas vom ben Volksverfuͤhrern ſelbſt ge⸗ 
Bort: wiſſenſchaftlich bürgerliche Umwaͤlzung Deutſchlands bejeichnats 
briften:. bed) ben Umſtutz der beftchenden Ordnung nnd Ruhe”, — 
diefen Umſturz erſt bie kuͤnftig erwachſende Generation zu Stande, brin⸗ 
Heißt num eine wiſſenſchafillch bürgerliche Umwälzung fo viel als eine 


‚we Lehrer kamen wieber in Unterfuhung. &o wurde auf Antrag ber Gen: 
Mon is Mainz durch ein Miniferialrefeript vom 4. Nov. 1820 eine Unter: 
er ben Prof. E. M. Arndt in Bonn verhangen, und berfelbe von feinem 
faspenbirt. Arndt proteftirte gegen die Korm bes a den 16. Bebr. 
b ließ „Ein abgendthigted Wort aus feiner Sache, ‚gu ß 19 ders 
uden, worin er die Auftichtigkeit feiner monarchiſchen —— —— 
Acrift, zu der es übrigens nad) Endigung feiner Sache immer noch Zeit 
die im Laufe der Unterfuchung Nichts beiveifen, ſondern nur die Reugierbe 
cums befchäftigen Konnte. Doc; iſt ſeitdem Nichts von feiner Schuld tund 
amd ex darf jet wieber Worlefungen halten. Ebenſo wenig hat die gegen 
2 erneuerte Unterfucjung, ſowie die Unterbrüdung eines neuen berliner Stu⸗ 
ed, Arminia genannt, zu einer weitern Entwidelung geführt. Auch hat 
. 1833 die Ecutbtofigteit der beiden Lehrer am Gymnaſium & Beglar, 
und Enell, völlig eriwiefen. Dem Prof. Gottlieb Welder in Bonn wur⸗ 
je mehren Jahren bei ihm in Befchlag genommenen Papiere im J. 1826 
igt. Deinifterialeommiffion zu Berlin mit der Erklärung zurüdgegeben, daß 
end bargethjan fei, er habe an den politifhen Umtrieben und Richtungen 
im Theil genommen, fonbern fei denfelben fremd geblieben. Indeſſen hatten 
na® Einzelne in dieſer Hinſicht fteaffällig gemacht. Daher wurden ſchon 
Preußen der Student ©, Köhler und ber Privatfecretair &. F. Sachſe, we: 
lahm an verbotenen geheimen Verbindungen zu Giägrigem Feſtungsarreſte 
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em Freiheit zu entziehen. In jedem Falle nu. 
Nachwelt ed dankbat anerkennen, bafı aufgeflärte Suanıes 
licht hielten, den Gefahren einer übertriebenen Eraltation mit 
Aparteklichteit, durch alle geſetzliche Mittel Eräftig vorzubeugen, 
mm Staatsmaͤnnern, bie aus Sorglichteit fuͤr bie Öffensliche 
Sicherheit der beſte henden Fürfteuthrone, ober aus Ingfälich 
Bi be ‚alles, Deffen, mas Revolutionen aͤhnlich ſieht, vielleicht 
leicht. auch, wol unztwemäßige Mittel ergriffen, dies nicht aus 
e — machen. Hierdurch gerade. entfernt man ſich von 
# und. Allen mac) langem Zwieſpalte vorſchweben muß unb bas 
fuchen folten: „&inbeit und Einigung, in ber Liebe für das 
mb für unſere Gürfien”, 
ſt a ben (vom dem lat, uncia, Gewicht, Zoll) find Buchſta⸗ 
!, wieman fie auf Denlkmaͤlern u. ſ. w. zu machen pflege, ba- 
ntfernung in bie Augen fallen. 
Kinder find folde, bie aufer ber Che erzeugt morben be 
t durch bie Gefege der Kirche und des Staats geheiligt iſ 
mehte Unterſchlede, je nachdem bie Titern mit einander ver⸗ 
tr. fönft verheirathet, ober. bie Mutter umehrbaren Standes ge⸗ 
chen Geburt ankisbende Makel wieb durch bie Regitimation 
3.de8 Standes —— — Geburt) abgewaſchen. Dieſe 
wenn bie AÄltern nach der Gebutt bes Kindes noch eine Ehe 
9, oder durch aus drůckliche Verordnung bes Site ‚oder — 
ail, naͤmlich bei Rindern, deren teen ſchon verlobt 
(in ber Mathematik). &s kann hier nur bie Mebe von 0 Alt: 
ig biefed Begriffs und von feiner Annoenbung la 
rn. Dan — die Reihe 
LIE u TEE EIER 
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Ni sunb :Dentart {ehe auczeichneten), und man wird Im den muekflen Fal⸗ 
daß micht daB Turnen aßeln, noch bie alabemifche ‚Freiheit, fi 
Küdy auch die ſhiaffe Bucht der Rectoren und u BebRN 
bee Wäter wid ber Eitelkeit der Miätter, am ber trotigen Midytung bes 
© Böohtwollende muß daher eruſtlich wänfchen, daß bie am 18. Mon. 


buskaben, fo wiek biefeß pelitifche Meteor deumoch ſehr Bor 
affen, wenn man gegen bie Schulepibdemie theoretiſcher ‚sine 
e Boebe Rietwurz aus Logik und Disciplin bereit: hält, ale dachac 


ua zechtlichen‘ erwachſenen 5 
und vernämftigen Freiheit zu entziehen. In jedem Balte aber wird die 
se Mit» und Nachwelt es dankbar anerkennen, daß aufgeklärte Staates 
für ihre Pflicht hielten, den Gefahren einer übertriebenen Eraltation mit 
rft und Unparteilichkeit, durch alle gefegliche Mittel Eräftig vorzubeugen, 
mird andern Staatsmaͤnnern, bie aus Sorgllchkeit für bie öffentliche 
d für die Sicherheit der beflehenben Fürftenthrome, oder aus Ängſtlich⸗ 
n Schredbilde alles Deffen, was Revolutionen aͤhnlich fieht, vieleicht 
ıgen, vielleicht auch wol unzwedimäßige Mittel ergriffen, dies nicht aus 
elſucht zum Vorwurf machen. Hierdurch gerade entfernt man ſich vor 
3 Biele, das und Allen nad) langem Zwieſpalte vorſchweben muß und ba6 
verzeichen ſuchen ſollten: „Einheit und Einigung in der Liebe für das 
aterland und fir unfere Fürften”. £ 
:ialbuchflaben (von dem lat. uncia, Gewicht, Zoll) find Buchſta⸗ 
: Boll breit, wie man fie auf Denkmaͤlern u. ſ. w. zu aachen pflegt, da⸗ 
h in der Entfernung in bie Augen fallen. 
!heliche Kinder find folde, bie außer ber Ehe ergeugt worden, be= 
t alſo nicht durch bie Gefege der Kirche und des Staats geheiligt if. — 
e machen mehre Unterſchlede, je nachdem die Kite mıit einander vers 
rlobt, ober fonft verheirathet, ober Die Mutter ımehrbaren Standes ges 
er einer ſolchen Geburt anklebende Makel wird durch die Legitimation 
Nufpebung des Standes ungefegmäßiger Geburt) abgewaſchen. Diefe 
m erfolgt, wenn die Ältern nad) der Geburt des Kindes noch eine Ehe 
er eingehen, oder durch ausdrückliche Verordnung bes Fuͤrſten, ober durch 
ches riheil, nämlich bei Rindern, deren Titern ſchon verlobt waren. 
mblich (in der Mathematik). Es kann hier nur bie Rede von ber all» 
Bedeutung biefes Begriffs und von feiner Anwendung auf die Summa- 
Keihen fein. Dan betrachte die Reihe 
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drten Bauernaufſtand (1514) hervorbrochten, fo winde d 
und Wirkfamtelt nad) Außen votem geläheint." Cine 
Zerruͤttuug war dor Verluſt der Schlacht bei Mehatich ( 
de Surbrotg IE: das Leben Loftere und eiuen groſen Thell Ungatna auf 
eine tuͤctiſche Proding verwandelte. Um den Mefi bes Bandes fieltten 
atbalge Kotdinand' nom Öflzrich und Joh. Bapotgä. Den ’Xı 
meflamelich Befifinten die aus Buecht vor Bapalpa’s Men de 
aden anh ngein fie derſchafften ihm dle Oberhand, und Bapnipa mufite 
endͤegen und einigen Tomitaten Oberungarna begnäigen, Alle in· ben 
Bde RE enthielt ben Keim unaufhheicher, von dem Kicker ib * 
idteret/ Zwiſl igteiten mit Bapatya’s Nach ſotgeen und beachte fir Ver · 
den Bedruͤclungen und en det Proteſtanten beſond ers ſelt 
te bee Jeſuiten 1661) bürgerliche Unruhen hervor, gui deren Weite 
dentractate von Wien mit Sephau Botgkad (1006), von Meela· 
helel Werhien (1622), md von dinz mit eorg Raloezy (1649) ein 
rden. Aue dieſe Umſtaͤnde versögerteit die Vertreſbung der Tuͤrken, 
epold I, Infomweit gelang , baß er Öfen (1686) mirber erd berte und ir 
er Brieden (1699) das übrige Unger (mifier dem Marate) nebſt Sie 
vizehgemann. Inbeffen gab feibft biefer Friedensfchtiif umd bie re 
Commissio neo-nequintiea, Hormeldyer Alle Anfprlche auf bie port 
tindßigkeit befreiten Lanbguͤter aus gewie ſen werden ſollten, einen Bor 
em Bewegungen, welche erſt 1744 durch den fpatimmater Frieden ge · 
Ar konuten. Die paſſarowitzer Gongreſi (1718) brachte AU Wat a 
c und ber beigrabee Friede (1739) (lo Felmdfefigkelten mie ber 
ngere Zeit völffg ab. Karl VB. fiherte durch die pragmatifihe Sanctlon 
lichen Defeendenten des habeburgifchen Hilfen die Theenfolge in 
verbefferte ble Verwaltung bes Reiche, iudem er ber und arifehen Hof ⸗ 
Statthafterei eine geitgemmäßcre Öefkalt berlieh z endiich fhuf a ven 
r für Ungarn und die Mlitairtontridution ale Fonde zu 'beffen Uns 
Angemeine Verdienſte um Ungartid Wohl und Auftlaͤrung erwarb ſich 
fia durch die Regullrung der Unterthanenverhaͤltnifſe (das ſogen. Urs 
5, durch die Einführung der Dorfſchulen (1770) und bie Aufhebung 
ebene (1773). Es leidet Beinen Zweifel, daß auch Joſeph Il. een 
degenten ſeines Jahrhunderis, bei den Veraͤnderungen, bie er mit ber 
Berfaffumg vornahm, bie beften Abfichten befeelten; doch lleß ihn fein 
» Rothivenbigkeit, ſolche Reformen allmälig vorzubereiten, gänzlich 
Im der Nation felbft fand er nirgends Unterſtuͤtzung, vielmehr Wi⸗ 
> Leopold II. fah fich genäthigt, ale Verordnungen feines in Ungarn 
gekroͤnten Wenders foͤemlich zus widerrufen, v — 
utige Ungarn mit ſ. Nebenländern : Kroatien, Stamonien, dem Lito⸗ 
xenbůrgen, legt zwifchen ben beutfch-öftreich. Provinzen und ber Tuͤr⸗ 
ne. Es iſt beinahe gang mit Bergen umkraͤnzt, worunter bie- Rare 
Rorben aus in mannigfachen Verzweigungen bis an das Herz des 
Ingen. Dagegen breitet fidh zwiſchen den beiden Hauptſtroͤmen, ber 
er Theiß, eine weite fruchtbare Ehene auf mehr ald 1000 IM. aus. 
lche durchkreuzen das Land nad) allen Richtungen. Selbſt Seen und 
Get Ungam nicht; umter jenen find ber Plattenſee (LO Meilen Länge, 
Olte md der Neufiedierfee (4 M. Länge, 1— 14 M. Breite), ums 
eraesen Donrafi (5 M. Länge, 1— 14 M. Breite) imd die fogen, 
Maiefe) , welche fid vor der nun ſchon weit gedlehenen Austrock⸗ 
jod Morgen iauebehnte, die bedeut ndſten Schon die geon. Lage 
Vede Abi die Conftauativn fun Dtihe iahhen dethethe ur 
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Saabe des ſteeitigen Getenſeudes ein 
A her bee Seihltig iet Tube ſeſnem Geſch 
32 qter unbe ed⸗er 
nn, trip) ;thrg.aadh. bie: Bm 
— ‚ale tebiditt und die Geiminute 
Ay, 2 bluag nern iſſer urban Geſchen 
rk Diſlriccualtafeln in Unger 
— — —— 
* + Inftang richtet. Ina Persafn 
ja A, Aber Maieſtaͤts derbderchen) un bie Sep⸗ 


— Age »egeeift fie unttt dem vemsins Saftlirkem: 
Aenſen in Eritangiliing wire peſiciven Ge· 
Ye, Achen Wir turgotrels miobenkänigk Kofeihin 
Slawonlen. Von den fiätrifaunt Megſteaic 
ſtuhl ind von da an bie Srptemoizaktefel,inbenför 
* Ar Inftanj appellirt. Die Diſtriete der Fagpper sub, 
*  atin-alskhern oberftetz Heichter an. > 34 Giuikfarhen for 
hängt die Eomprteng bes Gerichte won ber Perſon Dad, 
heftesitigkeiten der Karholiten , Mineiböllogen unb Kefian, 
‚zu fie auf die duhtre Form be Teſtamerus Begeen haben, open N 
qe Geticht ber Didceionbifwöfe, Jeder Eriminatprocefiäft eine 
Mn der Amisanwolt des compelcaun forte did Untiäger ges 
n auftrilt. Staatsverbtecher rorsden durch bes hönkgt: Wilke 
ichtlich verfolgt: Die kath. Getfillchkeie in Ungern Ab mulchtiyg 
hen Güterbefig und ben Einfluß, dan [ü auf ale Landede 
n mußte. 10,000 Geiftiihe, an ihrer Gpige 3 Erzbifchöfe 
höfe (worunter 4 griechiſch· kath) meiden bie iath. Heerde. Die, 
Angarifche evangelifhe Kirche) leben in einer Kirchen⸗ 
fich den Einrichtungen ber erfien Kicche nähert. Weltliche und 
ne (Presbyteri) leiten bie Geſchafte ber einzelnen Gemeinden 
icht von Superintendenten, benen weltliche Inſpectoren zur 
‚ders haben bie Eoangelifhen augeb. Eonf. einen General: 
ſch nichtunirte Bifchöfe zähle man 7 und 1 Metropoliten. Erz 
ht der Bath. Sugend befinden ſich größtentheil in den Händen 
Höhere wiſſenſchaftliche Bildung bezwecken 5 Akademien (zu 
Kaſchau, Großwardeiry Agram), cin er-zbiſchoͤft. Lyecum zu 
nfität zu Peſth mit einer Bibliothek von 70,000 Bdn., mehren 
tanifchen Garten, einer Sternwarte und Buchdruderei (beibe 
Auf allen dieſen Anftalten ift auch den Nichtkatholiten der Zur 
= Unterricht durchgehends unentgelilich. Vorzuͤglichere Gynu⸗ 
iſchen augeb. Conf find in Presburg, Öbdenburg, Räsmatk, 
Collegien ber Reformirten in Dedteczin, Patak, Papa. Die 
en befigen 2 Gpmnafien: in Karlowig und Neuſatz. Wich⸗ 
ngarns iſt das Nationalmufeum zu Peſth, das vaterlaͤndiſche 
producte in reichen Sammlungen zur Schau ſtellt. Als Cops’ 
nee flelt Ungarn theils buch Recruticung, thelld durch Word 
und 10 Gavalerieregimenter (ufammen 64,000 Up wozu 
die Infurrection (die legte 1808 war über 40,000 M. ſtark) 
3 in Ungarn cantonirende Militair fteht unter dem ungariſchen 
(m Ofen), bie Militairgrenzen aber unter ben Genetalcom⸗ 
m (ba Agram), Stawonien (in Peterwardein) und dem Banat 
Ye jähel, Einkünfte der Regierung ans den Domeinen, den 
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Unterwalden Unterwelt i 835 


herrlichen Beſitzungen. Im Stante gibt es keinen Stand, ber nicht 
ei; die Bemahlin des’&oruveraing iſt deffen erſte Unterthanin. Auch 
» Unterthanen, fo lange fie im Staate weilm (mbditi temporarüi), 
m ausgenommen, welchen nach völferrechtfichen Gebrauche die Exters 
‚tommmt. 
rwalden, einer ber Kleinen Gantone Helvetiens, im Mittelpunkte 
ein Hictenland von 12 IM. mie 20,000 kath. Einw. Er grenjt an 
Uri, Schwyz, Luzern und Bern. Nur füdlich legen in feinem Ums 
aigenn Schnee bedeckte Berge, unter welchen der 10,296 Fuß hohe und 
den weit mit Gletſchern bedeckte Titlis der merkwuͤrdigſte iſt; weſtlich 
der Pilatusberg von dem zu Luzern gehörigen Thale Entlebuch. Uns 
ſteht, aufer dem Bergen und dem Ufer des Wierwarbflädterfers, vor- 
2 Thaͤlern. Der Boden iſt reich bewäflert und enthält, außer dem 
tm See, ber biefen Ganton eine große Strecke weit gegen Morboften 
4 mehre Sen. Das Klima ift im Ganzen nicht rauh, doch wird 
er, bloß Kartoffelbau getrieben. MWiefen» und Obſtbau find aber bes 
ıd Biehzucht iſt der Haupterwerbzweig ber Einw. Im Sommer wer: 
00 Städt Biinboich auf ben Alpen ernährt, und ber untermalber Räfe 
ackhaft und gut. Der Canton theilt ſich in die beiden durch ben Kern⸗ 
denen Hauptthelle: Ob und Nib dem Walde, die beide für fich beſon⸗ 
a bilden, eine demokratiſche Verfaſſung haben und wechfelsweife einen 
n zur Tagſatung ſenden, und gehört zu ben Urcantonen der Schweij, 
d die Hand zum ewigen Bunde reichten, zeichnete in den neueften Zei» 
> durcch feine Widerfeglichkelt gegen die Staatsreformen aus. Zum 
e ſtellt et 382 Mann, und ber Geldbeitrag ift auf 1907 Schweizer: 
gefegt. Im Nid dem Walde iſt Stanz, ein Flecken, ber Hauptort; 
8 in Ob dem Walde. 
rwelt. Die Idee von einer Unterwelt Ift vorzüglich an 2 Vorftelluns 
: an die Vorftellung von der Befchaffenheit der Welt und umferer Erde, 
Zorſtellung von einer Fortbauer nach dem Tode. (S. Unfterb lich» 
tüclich iſt die Erde für den in kindlicher Unmiffenheit lebenden Men» 
ie ganze Welt. Es lebt nur mas auf ihr athmet, umd unter ihr 
ıftermiß. Über ihe iſt der kichtraum, die natticliche Wohnung der Goͤt⸗ 
yon nach der indifchen Mythe ift die Tiefe der Finſterniß (Onderah) für 
n Geiftee als Ort der Strafe beſtimmt; aber m ihr ſchon die Welt, 
ma, zur Iäuternden Entroidelung beftimmt, und befleht aus 15 Re—⸗ 
welchen bie 7 niedrigſten bie Regionen ber Strafe, umter ber Erbe, 
rde felbft, die 7 oberm aber, bie Megionen ber Reinigung, Über der 
Es ergibt fich alfo, daß diefer Begriff der Unterwelt mit der Seelen ⸗ 
ufammenhängt. — Bei den Xgyptern wird die Unterwelt zum Tod» 
r Schattenreiche, in welchem Sſiris, fpäter Serapis und Iſis mit 
ı herefchen und Gericht halten, zu welchen Anubis bie Seelen leitet, 
ingang Wölfe bewachen. Dies findet man auf mehren Denkmaͤlern 
3. B. auf einem Sarkophage im britifchen Muſeum, wo bie Wag ⸗ 
#i6’6 Throne ſteht. (Man f. Zoega, „De obelisc.”, an mehren Orten.) 
: abgefchiedenen Seelen eder überhaupt der Verflorbenen hieß Amen⸗ 
ser Gebende und Empfangende. Hier blieben bie Serien, bls fie, nach 
hre von ber Seelenwanderung, zu Ofiris zurädtamen. Diefe Vor: 
Zodtenteichs leiten Einige von dem gebräuchlichen Tobtengerichte 
elches bei den Ügpptern vor dem Begräbniß eines Leichnamß gehalten 
legte. Allein nach Andern war dies fpätern Uefprunges. Zur Aus: 
Vorſtellung des Todtenreichs aber wirkte der finftere Shoxakter her 
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fa ra 468 
an NEN, daß man ohne Kopf empfinden köͤnne / (Halte 1746)} 
at Bfe Eat (ir Den Profeffor Gupprianin.Daleruncfeeihn, 
n * — Aa rs pn 

ber Sinnlichlelt der ebihfchen. 

Ft Ede Ode an 9 ne 
f IL ende, 


* ee (Reipn. — 
ulcht verwechſein mie 






* Yohann Ehriftoph Unzer, 
17, geft, am 202g, 1809, und Or Zn ya Mana; De gb 
dd en . 46, 
, eine Uptand er Ehmanen Ve 
Ems, ine Bm ni Ebner 
fer find größtentheil® vom D) 
hebedte, über welche Nafen — Die Domt irche iſt ein großes 


Der 
der Sten Sture geſtiftet, kam aber in den nachmallgen untuhigen Beis 

Berfol. König Guſtav Adolf, ber ihr eine neue Eintichtung gab, viele 
m ertheilte, Tiegende Gruͤnde ſchenkte und Stipendien fliftete, iſt als ihr 
Btifter anzufehen. Er legte dem Grumd zu ihrer geben Bibllothek. Auch 
gier Ehrifkime vermehrte die Einkuͤnfte der Uniorrfität. Unter den Bam, 
e Untoerfiche gehabt hat, find Linns und Wallerius die berühmteften. Si⸗ 
kge'von 12 — 1600 Gtubirenden befucht. Im bem von Guſtav Adolf 
meidhteten alademifchen Gebaͤude iſt die anſehnliche Univerfitätäbibliochet, 
ee ſich gegen 1000 Handſchriften befinden, und wo auch bie vom König 
LIE. Hinteelaffenen und, feiner Werorbnung gemäß, erft 50 Jahre nd fes 
bekannt: zu machenben Handſchriften verwahrt werben. 4 
e befigt auch eine Samralımg von 11,000 Städ Muͤnzen, —— 
nen qut eingerichteten, von Sinne angelegten botaniſchen Garten, mit einem 
tav III. gar Theen Einme’S angefangenen, 1805 aber erft vollendeten pracht⸗ 
jebaude, Im welchem ſich eine ſeht weiche uud große Naturallenſammlung 

. Rbnig Seiedehd) fiftete 1728 Die Hefige Befelfcaft ber Ziffeufihafern 
u literaria ot solentiarum 
rat, 6.1. Gürtel. Dieſes Grötrge (die Montes hyperboraei oder riphaei 
n), bad an ber Grenze von Aflen und Europa in einer Strecke von 300 


Berg 
ein böcıfler Gipfel, 
insEhte Brio, Dat ine Döhe von 6307 Bat Abe der Oberfläche beb os: 
Meere. Mehre Fiäffe, auf der oͤſti. und weſti. Adadumg des Ural, bes 
dem Innern Handeloverk⸗ht des Gourern. Perm (5800 AR. LAU 


| Peter feine ra ar Ungeach⸗ 
ei —— — Dugatfcheff'& Auffkanb gehabt 


vorherigen drelhelt en bemoillig, 
en, und befohlen, daß ber Fluß Eünftig Ural, und 
[en genannt werden follten. Sie fielen 20,000 







)-bat ber Beugumgsbraft de® Mranc® ein (Ende gemacht, und Ahr 
etmannt. (Sau Planeten.) : 
anikianen, f. Seaneiscaner. 
Mrbamität, ſtaͤdtiſche Sitte, im Gegenfage der bäurifchen (Rufticieät). 
ſteht hierunter gewöhnlich feine Rebensart ; eigentlich iſt es das feine Be⸗ 
Bin Geſellſchaft Andrer, wodurch man Alles, was ben gebildeten Geſchmack, 
BSchönheitsgefühl verletzen wuͤrde, zu vetmeiden ſucht. Es iſt mithin vers 
von ber — und Artigkeit. — Der Urbane trägt zwar kein Beden⸗ 
Unterhaltung mit Andern nicht ganz angenehme Gegenftände zu beruͤh 
ve fein Urtheil unbefang en zus äußern, allein er wird dabei immer eine gewiſſe 
wegen Die, welche es Bf fotwie gegen bie Anweſenden uͤberhaupt, beobach⸗ 
«+ Die Form feiner Äußerung das Kraͤnkende derſelben gu entfernen oder 
iidern fuchen. Der Höfliche Dagegen vermeibet, der Sitte des Hofſes ges 
WeS Dasienige, was micht angenehm iſt und nicht [hmeichelt. Das Wort 
:uon web (die Stadt), und zwar verſtand man ausfehließlid, Rom datunter, 


1 


Km Mienehmens, wie «6 in monarchiſchen Staaten nicht ftattfinden kann, 
Iblefes wiederum durd) bie füttiiche und Afipetifde Bildung, ſowie durch die 
———— ſo bildete ſich nach und nach das 


ꝛ— w, nd — ein urſpruͤnglich deutſches Wort (Urbarbuch, 

Imengbuch, von ur, * und daͤren, tragen), dem ber oft fo ſeltſame Sprach» 

bat. Eos gegeben hat. Man verſteht darunter ein Buch, in welchem 

1 und —* zins⸗ oder ſteuerpflichtigen kaͤndereien eines Bezirks ober 

verzeichnet und beſchrieben find. Die Benennung iſt jedoch nicht 

, ub man mennt ſolche Buͤcher auch Erbbücher, Grund», Lager», Zins⸗ 
(&. übrigens Ratafter.) 





- \ 


Archriſtenthum 


ice meht als ber Ürmfte zu ſeiner Verforgung erhielt. Maqh n gae lan⸗ 
cctannie man jedoch, daß dieſe von andern Gemeinden nicht: 

je wol dem engen Vereine Jeſu mit feinen Sängern angemefle 
Geſellſa aften eher verderblich als eg fi, und (das Loipen 

wieder abgefonmene Eigenpeit ber erſten Ehriflen mar 
hu bed Eoofed-zun Entſcheidung in wichtigen Faͤten.· — Sr ihre — 
e ſſung ordueten fie nicht meht als das Roͤthige, und dies zum Theil nach 
(des jübifcher Synagogen an... Die Apoftel hatten, ſo lange fie ichten, ein 
enben Anfehen bei den Gemeinden; an ihee Stelle traten Wifchöfe and. ds 
—5* ter ¶. d) „welchen der Vorttag und bie Betoghrung ber Lehre, die 
dem zeligiöfen- und fittlichen Zuſtand, Letztern Infonberheit das Ge⸗ 
in vorkommenden Fällen füt die Gemeinde zu ſorechen und ihre 
inbeiten zu beforgem; Jibertragen war, Schon fruͤher verosbneten 
Kine ber Diakonen (Helfer) zur Caſſenverwaltung und Sorge für 
ben Berfammiungen, für Pflege der, Kranken und Armen, und die 
aleichen Dienften bei bem weiblichen Theile Ser Gemeinde. Einen eignen 
‚machten. biefe Gefellichaftsperfonen nicht aus, ba die heidniſche und 
ſich etſt fpdter in bie cheifttiche Kirche elnſchlich; daber ſaub auch 
— flat, denn bie Gemeinden regierten ſich unter Be⸗ 
Vorſtehet ſelbſt. Jede Gemeinde beſtaud eng m fich unabhängig von 

ur — das Banb.rines Glaubens und einer Liebe, durch 
bie abgefanbte ober teifenbe Bilder ga 
Me ge fer, ” einander In Gälten der Roth mis 
— hingen bie einzeinen Geſellſchaften der Chriſten an verſchie- 


fe 

ligenthuͤmlichkeiten und Anfichten der erfien Stifter und Lehrer veranlafte 
venheit in den Meinungen diefer einzelnen Kirchen. Die Chriften aus dem 
um hielten noch viel auf Mofaifche Gebräuche und jübifhe Sitten; ihr 
ı wollte ihnen nicht erlauben, die Beſchneidung, die Sabbathefeier, die 
ung bes Öenuffes erftichter Thiere und jene Faſten und Reinigungen zu un⸗ 

am bie das Judenthum fie gewöhnt hatte. Dagegen war ben Chriſten 
Heidenthume, vom Apoftel Paulus, der die meiften gewonnen hatte, 
mig etwas von ben Gebräuchen bes Moſaismus aufgenöthigt, als die Fort⸗ 
es Verkehrs mit den Heiden und der Theilnahme an ihren Opfermahlen 
werben, unb nur, um Zwietracht zu verhüten, legte ihnen ein Beſchluß 
erſten Kicchenverfammiung, welche die Apoflel mit ben Älteſten zu Je⸗ 
um das I. 50 neo | Pie 2 Verfhiebenheiten hielten, bie Brise af, 
bie Judendeiften, des Wiutes erftichter Thiere zu enthalten. D 

derch gemeinfdyaftliche Uedeturs für gegenfecge Nachgiebigkeit in un · 
nn Dingen entfchieden worden war, fonberten ſich doch, um die Zeit der 
— einzelne Haufen ſtrenger Eiſerer fuͤt das Moſaiſche Geſet 
3 Cheiften in Palaͤſtina von ber Gemeinſchaft mit den übrigen ab, und bite 
wenig bedeutend gewordene Sekte ber Nazarener, während bie Mehrzahl 
IL Gemeinden, duch die Gewaltthätigkelten ber Juden empört, ſich von 
[7 Beofeifder Gebräuche in ihrer Sitte und Lebendart Immer mehr frei 

— dieſer Annäherung kam es aber noch — zwiſchen 

nen Gemeinden in verſchiedenen Gegenden gu einer völligen Ü 
Ne erſt feit ber Bitte des 2. Fahıh. durch Die Didcefan» und Metropolitans 
ag wogbereitet, und, nach Ablauf mehrer Jahrhunderte, durch bie Macht 
le Mnkzerfaimenarchrn, von der das Ucchriftenthum Beine Ahnung datt 
mamerden keunte. So wenig nım daß Urdhriftentfum von Glanz un! 
wengeben war, uͤberſtrahlte «6 doch die Molksreligionen ſeines een 
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566 Ut, Re, Mi ete. 
CDEFGAH om: Bedefg auf 
ana 
— —— 
u, — fu, - —— 
utyre, ., la 


—— — ut, sol, fa, ber Ton d die Sych 


In, sol u.f. w. Daher benermen bie Jtafiener, melde fich * 
Guldoniſchen Setmifatlen br bebirhen, bie 6 Töne bes Herachorde, die 
ſchen bloß mit den Buchſtaben unfers Alphabets benennen, auf 










fe, ut, | sol, 8 us, |ie, 
Unfer deutſches H (ben untern halben Ton von e) nennen fig B mi, cd 
(a6 buch b erniebeigte h) nermen fle Bfa, Die durch H echätsen Tine 
nen fie duch das Beiwort diesis, 5... eis heißt sol, fa, ut, diesis; 
la, sol, re, diesis u.f.w. Die durch b erniedrigten Töne aber buch 
3 ’B. des heift la, sol, re, bemolle. Es heißt la, mi, bemolle 
Beim Gingen braudyen Überdies bie Staliener noch fatt ı der Gylbe Di 
Do. Alſo nidt Ur, re, mi, fa etc., fonbern Do, re, miete, Auq 
zoſen bedienen ſich noch ber Guibonifgen Sylben zur Benennung ber 
nicht mach ber Art der Staliener, fondern bei ihnen bezeichnet jede Solbe 
Ton ber natärlichen Tonleiter. Alſo das Ur bloß e, Ro bioß du. ſ. w. 
bei ihnen bad H nicht Bmi, fondern dios si, und unfer B nit Afa, 
‚bemolle, da auch fie die erniebrigten Toͤne durch Semolle, ſowie die erl 
Diese bezeichnen, 5. B. des, es, as u. ſ.w. re, bemolle, mi bömolle, la bi 
eis, dis, fis u.{.iw. ut, diese, re diese, fa diese ete. — Guido von Ag 
übrigens auch noch bie Punkte auf 5 uͤbere inandergeſtelten Linlen (um dabıl 
gleich bie Höhe des Tons zu bezeichnen) eingeführt haben, indem man Dieb 
beim Nisderfchreiben der Töne durch lateln. Buchſtaben angebeutet hau 
bereicherte er bie Muſik noch durch Einführung des C» und 25 
weiterte das aus 15 Saiten beftchenbe Diagramma der Sciedyem auf, 


ung, ADOBE Gabedetgnh] 


welches Syſtem ſeitbem nach ber griech. Gamma, auch Scala ober Make 
nique, benannt wurde; Lehteres, weil Guido zur Erleichterumg bes 
auf den Gedanken gekommen war, eine linke Hand zu jeichuen, auf Naam 
durch Buch ſtaben die Zöne bes Ciaviers nach dem Regeln der 

man vor ber Einfchiebung bes 7. Zones (Si oder m hatte annehmen 

über die nach alter Kst In dem Sotfegale wur gebrauchten 6 Nöne mach ale 














1 utzſchnelber 


Doſ. Liebherr bus antfehe Inſtitut und koufte bie! 
therbewen, weil er für das mechanifche Yuftitut Ero 
hatte. Die fdyönen Rtoftergebäude hielt er wicht allein 
—— mg und begarm bie Eultur ber dortigen N 
ten Plane. In Benedierbeumm munde —n dm. 
Feten, {f.d.) bas fo beruͤhmt gewordene optiſche ꝰ 
—— durch mehre Fabriken und dreh 
werbreitete, wurde er 1807 wieder aufgefobert, I . 
Der Betrieb ber Galinen entſprach ber Ermartı, tea 
zu machte Vorſchlaͤge, diefelben zu derpachten. U Miersırbte 
kung ber wichtigften und in jeder Begiehimg unentbehrlichflen! » 
a era, und beredjnete einen um mehrer hundertiauſend Gusr-* 
als bas Staatsdrar im Wege der Verpachtnug erhalten habar 
‚er zum General: Salinenadminiftrator umd zugleich zum La 
je ernannt. Der jährliche Salinenertrag unter ſ. Berwalt: 
Summe, welche ex frühen, um dem Pacht gu befeitigem; berech 
veranftaltete und vollendete Hr. v. U. ben Bau ber ueuen 
mit ber ganzen Soolenleitung wor Reichenhall bakin, woor 
ah, Georg v. Reichenbach, Gelegenheit erhielt, in har 
Wafferfäutenmafgyinen fein Genie fuͤt die größere Mehantt 
‚Kelegsjahre 1809 waren die baleifchen Salinen in Gefahr, 
durch die k. k. Öfte. Salinen, welche in franz. Kriegſgewait f 
Berlieren. Dr. 6. U. ſchloß daher in in ‚ben 17. Mai | 
Benrralintendanten ber Armee einen Vertrag, nach welchem mu 
‚tolbsgaden auch die k. k. Saline von Hallein mit allen Vorraͤthen in 
Filbminiftration Überging, woburd) alle, ſeibſt die oͤſtt. Intereffen, mehr 
den und für Baiern ein bedeutender Vorthell ſich ergab, welchen au⸗ 
franz. Armee an ſich gegogen hätte. — Cine der voryügi fin Auſtal⸗ 
unter 1.8 Leitung in Balern Wurtjel faßte, war das Grundkataſter, 
daß ſ. mit den geſchickteſten Gefhäftemännen verabredeten Grund⸗ · 
auf Landesvermeſſung, Bonitirung, Liquiditung und Kataſtrirung fich 
tab befeftigen werben. Nach dem am 14. Det. 1809 zu Wien geſchioſſe⸗ 
eben waren bie balzifchem Finanzen Fehr geſchwaͤcht. Zur Herftelung der 
ig im denſelben murde eine Binanzcomite niedergefegt, von welchet U. 
bar. Das Nefultat bavon war bie Trennung ber alten und neuen Staates . 
om ben Finanzcaffen für dem laufenden Dienft. U. wurde neben feinen 
1811 auch noch Vorftand der Staatsſchulden Tilgungkanſtalt. 
derſelben gingen bie zum Wiederausbruche bed Kriegs und bie die 
Temꝛe beinahe wieder gang neu außgerüftet werben mußte, gut. Diefer 
Aung ber Armee und des dazu erfoberlichen Kriegematerials mufiten 
Bonds zugewendet werben. Ducch Unterflügemg dieſes geofen 
‚ nämlich durch bie Armee Balerns Selbſtaͤndigkeit zu erhalten, 
„ als Borſtand der Staatsfhuldentilgungscommifften, frine eigne Exi⸗ 
8 Spiel. Nach dem parifer Frieden 1814 hoffte er bie Mittel zu erhals 
m bie Nüdftände der Staatsfchulden- Tilgungscaſſe zu deden; allein bie 
bie ex mit Mecht für biefe Staatsanſtalt in Anfprud) nehmen Eonnte, wurde 
Theil. Er verlangte daher f. Entlaffung, um durch freiwilliges Abe 
ctheſtand ber von ihm verwalteten Serälfispmege zu retten. — Nuns 
e er eine Tuhmanufactur. Aber ſ. Gegner verbreiteten Mifcrebit 
gensumgftände nicht allein in Baier, fondern auch auf allen Han» 
ntſqh lande, auf weichen er bisher fie Hunderttauſende Gredit genoß. 
Berfaffungsurkumde 1818 erfhien, wurde er zum Wlrgerwuctter irn 
WBiebente Aufl. Bd. XI. 86 






























7 Weller  aliäneria 509 
5 auch malt der Muſik; deren gehublicher Renner cr war, und Befehrkebfeide 












det Papfıh zu sachen, Pod ee nad Rrapaı, und blieb dort, bis e& 
‚Ihm Bi ſebung Im feine Bäter aut · 
au Bern 1652. 


klliere (Boutfe Brangolfe de la Baume le Blauc, Herzogin de la), Maik 
XIV. —— Ik dem altabeligen Haufe de la Baume im Bour⸗ 
fund war Döfbame bei —— —— Sie 
E Jahee lang im Stien eine zuͤrtliche Neig — — A 
Shen fehr fanften Charakter verlengnete fie 

Gihds, 638 fie nur um Buteß zus thun benußte. a oe 
} Rbnig bad Banbgut Vauiour und Die Baranlı — hle zu einem 
amd einer Paiele Bon dr Montefpan vesdrängt: ging fie 1675 ala 
In ber Vorſtadt St.Jacques zu Paris, wo fie bie 


ber „Böflexions sur la misörieorde de Dieu", Die grau vom 
on Gegenfande eines anziehenben Romans genꝛacht, und bir ber 
—— eine bkfende Bägbalena nad ihrem Bil 9 jemalt. B 
IHisneria. Der Rame einer Pflange, weiche Eins zu Ehren des Ans 
meri, der 1733 zu Venedig feine „Opere fisico-mediehe” herausgab, 
‚nachdem fie früher der berühmte Italiener Micheli u. d. N. Valisnerioi- 
det und ihre Merkwürdigkeiten erzählt hatte. Das Pflängchen ſelbſt iſt 
unanſehnlich, e8 waͤchſt im Schlamm unter Waffer, fowol in Ftalien ale 
Frankreich. Die garte Wurzel treibt ſchmale und dünne, grasattige Blaͤt⸗ 
je unter der Oberfläche des Waſſers bleiben. Die einzelnen Pflanzen find 
ſchlecht nach getrennt, manche männlich, andre weiblih. Die männlichen 
‚else kleine Achse, welche mit einer großen Anzahl ſehr Heiner Bluͤthchen bes 
|, von benen jedes 2 Staubfäden trägt. Die weiblichen Pflanzen treiben 
= mu einzene Biuͤthen/ auf fehr langen, fadenduͤnnen und fpltalfdrmig zu: 
mm Bluͤthenſtielen. (Die Pflanze hat von DieferBilbung des weib» 
nflielß den Namen Vallieneria spiralis erhalten.) Da nun die männ- 
Wilsthchen vermoͤge ber Kürze ihres Blüchmflieles ſich unter der Oberfläche 
Baffers nicht entfalten koͤnnen, fo reißt ſich bie ganze Bluͤthenaͤhte von ihrem 
er 106, und kommt durch biefes Fteiwerben auf der Oberfläche bes Wafs 
„wo bie volftändige Entfaltung vorfihgeht. Um biefelbe 
re die weibliche Biliche, durch Aufwickelung ihres langen fadenartigen tie 
leichfal8 aus ben dunkelu Räumen ans Licht, und kommt auf der Oberfläche 
haffers mit den herumſchwimmenden männlichen Bluͤthen in Beruͤhrung, fo: 
® möglich wird. Nachdem dieſe gefchehen, ſterben bie männlichen 
ins ab, und bie weiblichen ziehen ſich ducch abermalige Zufammenminbung 
Bileles in bie niebern Raͤume des Waſſers zuruͤck, wo ſich in dunkelm Soße 
* ihrer Liebe entwickelt. — Schon mehrmals diente biefe merkwuͤrbige 
einzige Erſcheinung im Pflanzenreiche Dichtern als Stoff iprer Ges 
Die Bliöneria kann zugleich als einer ber zahlceichen Beweiſe füc die 
eines Befclehhtövechältniffes im Pflanzenreiche (die in neuern Zeiten 
Schelfiſteller philofophixend angefochten haben) gelten. Daß ber Bluͤthen⸗ 
uud in dem von ber Muiterpflanze loßgeriffenen Blüchen’die Kraft yahe | ie 
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r rt, valeur, value, Handelsr), "ber Werth ober Bü 
16 ((.b.). Da dab Wedfelgefääft und feine Strenge darauf berußt, 
lausſteller eine Summe wirklich erhalten ia weiche er ſogleich an 
eber auszahlen laffen fol, fohmeß auch der Wechlei dies Meleumtnig 
re in England if dies nicht nöthig, und ein engl. Wechſel 
Veiths darin nicht gebadht wird. Diefe Werth, weichen ber‘ 
Remittent) dem Außfteler gewähren muß, kann auf 
werben, durch baare Zahlung (Werth baar erhalten, ober Werth 
Tilgung einer Soberung des Bezfelemmpfängere am ben Ausfteller 
), durch Waaren (WB. in Waaren), burd) künftige Berechnung beis 
in Rechnung). Nach den meiften deutſchen Wechfelortnungen ges 
er Empfang der Baluta im Allgemeinen angegeben If; Frankreich 
une Angabe der Art, durch welche fie gewährt wurde. 37. 
ion (von dem ferny. Worte evaluation), Syäsung des Werthes 
ner Sache, iſt die geſetzliche Wirdigung einer Geldforte, oder bie 
eſetzten Muͤnzfuß ſich gründende Beftimmung des Werthes gewiffer 
h welchem fie in einem Lande gelten ımd angenommen werden follm. 
8 der Münsforten, bie in einem Lande gelten ſollen, mit ber Ans 
8, zu welchem fie anzunehmen find, heißt Walvationstabelte. 
bellen werden, 3. B. In Sachfen, von Zeit zu Zeit von der Behörde 
. In einigen Lindern nennt man es Münztarif. Die in den Vals 
nicht enthaltenen Mänyforten follm, ebenſowie bie wirklich vers 
ausgegeben noch angenommen werben, body werben beim Handel 
diefer Ruͤckſicht mandherlei Außnahmm gemacht. 
re, die größte Gattung der Fledermaͤuſe (vespertilio spec- 
welcher «8, nad) Verſchiedenhelt der Groͤße und Farbe, 3 Ab⸗ oder . 
Der Kopf iſt dem eines Hundes aͤhnlich Diefe Thiere Halten Ach 
nden Afrikas, vorzüglich aber auf dem oftindifchen Inſeln, auch im 
ı von Suͤbamerika häufig auf, und fliegen oft in großen Scharen 
jur andern. Gie nähren ſich von Fruͤchten, fallen aber auch Thiere 
hen an, wenn fie ſchlafen. Sie fliegen naͤmlich in die Zimmer, 
Bunge die entblößten Füße des Schlafenden, bis fie wund werden, 
n das Blut aus, bahır fie auch Blutſauger genannt werden. Der 
:boch größer fein als ber Schaden, ben fie anrichten. Es iſt nicht 
anlich, daß biefe Flebermäufe zu der Fabel von ben Harpyen Anlaß 
wenigften® erwähnen Ihrer einige alte Schriftkkeller. Dora 
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Ehe tapferer, kiuger und unternehmender Juͤrſt, und einerber größten Min, 
Seht, der aber, weil er viel’ Verwuͤſtungen durch feine Kriege verurfachte, 
Der: rechtgläubtgen Kicche zu ber arlanifchen Partei uͤbergetreten war, bei 
iyefchreibern einen fchlimmen Ruf erhalten hat. Das nördliche Aftika 
Bieter Beit noch den Römern unterworfen. Der Statthatter diefer Provinz, 
BB, der von dem Kalfer Valentinlan III. beleidigt zu fein glaubte, wollie 
Filet Katfer durch die Hätfe der Vandalen verteidigen, und elef biefe, ums 
vprechen, die Provinz mit ihnen zu tbeiten, nach Aftika. Genſerich 
I mie feinem ganzen Volke (427) in ben ‚Häfen von Andaluflen ein, ımd 
Aita Aber. Bontfacius war Inzroifchen nit dem Kaiſer toieber aufge 
ben, wollte daher fein Verſprechen nicht erfüllen, und fuchte zulegt bincch 
Fe Bandalm zum je zu noͤthigen⸗ Aber er wirche befiegt; Genſe⸗ 
iBte mach und nach dem ganzen Theli von Afrika, ber gu dem abenbländie. 
wthume gehörte, und fliftete da ein maͤchtiges Reich, welches ex Bat mit 
Briten, Sardinien, Gorfica, Majorca und Minorca vermehrte. Seine 
beherrſchte das mittelländ. Meer und verbreitete Schrecken an den Kü« 
ne. Die Koiferin Eudoxia, Witte Valentinlans III., weiche der Moͤr⸗ 
ders Gemahis und Bewalträuber des kaiſerl. Throns Maximus, ge⸗ 
datte, ſich mit ihm zu vermaͤhlen, glaubte man, habe aus Rache die 
I nach Itaiien gerufen, was aber ber Erfolg nicht erwieſen hat, ba Gens 
Ratferin und ihre Töchter als Gefangene mit fortführte. Genſerich er» 
55), aus Begierde nach Beute, mit eine mächtigen Flotte. In Ront 
Die geeingfte Anftalt zur Vertheibigung gemacht worbrn: Alles floh, und 
Barimus wurde im erften Lärm ermordet. Die Bandalen piuͤnderten 
age lang Rom, und raubten alle Koftbarkeiten und Kunſtwerke, melde 
ben (f.d.) vormals übrig gelaffen hatten. Eine Menge Bildſaͤulen und 
Denkmäler wurden weggenommen, um, nebft mehren Taufenden vornehmer 
men , nad) Afrika gebracht zu werben. Bei diefer Überfahrt ging ein Schiff, 
den koſtbatſten Kunſtwerken Roms beladen war, zu Grunde. Papft Leo, 
Könige Benferich feierlidy entgegengegangen war, hatte nichts weiter, al6 
chonung mit Feuer und Schwert von ihm erbitten koͤnnen. — Diefe rohe 
wit welcher die Vandalen die ſchoͤnſten Kunſtwerke raubten, und größten» 
Rörten, hat zu der Benennung Vandalismus Anlaß gegeben, womit 
ch in neuerer Zeit die Wuth der Nevolutionnairs bezeichnete, Alles, mas das 
der Bildung und Verfeinerung trug, zu vernichten, und dagegen bie ro⸗ 
nbarei einzuführen. — Streitigkeiten unter Genferich’s Nachkommen 
der Thronfoige veranlaßten den Untergang bes vandalifchen Reichs. Geli⸗ 
in unzuhiger, ehrfüchtiger Fuͤrſt, verdrängte ben rechtmäßigen König Hilde⸗ 
nen guten Regenten, vom Throne, und ließ ihn ermorden. Hilderich hatte 
mebfchaftliher Verbindung mit dem morgenlaͤndiſchen Kaiſer Suftinian ge» 
. Diefer kuͤndigte, um Jenes Tod zu rächen, eigentlich aber in ber Abſicht, 
tifa gu unterwerfen, Gellmern den Krieg an. Juſtinian's großer Feldherr, 
ns, kam mit nur 15,000 M. nad) Afrika (534), befiegte aber Gelimern . 
tem, und brachte ihn dahin, daß er ſich gefangen geben mußte. Geliz 
zu Konftantinopel im Triumphe aufgeführt, und mit ihm hörte das Koͤ⸗ 
h der Bandalen in Afrika auf, nachdem es 106 3. beftanden hatte. 
Bandamme (Domingue), Graf v. Hüneburg, koͤnigl. franz. Generals 
ant außer Dienſt, Großofficier der Ehrentegion, geb. zu Eaffel im Norbbes 
m 3. Rov. 1771, diente bei einem Regimente inden Colonlen, kehtte 1789 
rankreich zuruͤck, wo er im Anfange ber Revolution eine Freiſchaat (les chas- 
ia mont Cassel) errichtete und 1792 Brigadegeneral wurde. In allen Feld⸗ 
bewies B. eine außerordentliche Tapferkeit, wurde 1799 Divikonaamnerai, 
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dberen Dinſt und begab fich nach Berin, wo ihm ber Weg 
eu Gioübienft eröffnet ſcien. Trotz Bekanntſchaften und dringenden 
lu von Selten dis Fuͤrſten v. Metternich fand er jedoch in den dama· 
hier) (Ten große Schwierigkeiten, und ba er ben Framoſen verdaͤglig ges» 
auch, mancheriei Gefahren zu bekämpfen. Bei dir erfehnten Wenbung, 
1818 ging ex wieder ins Feld, und qwar, unter zugeftandenem Vorbes 
preuf. Dienfiberufs, ais ruſſiſcher Hauptmann mit Tettenborn, zu⸗ 
Damiburg, bann als beffen Adjutant durch den Wedhfel ber nachfolgenden 
ine in Dlediimburg, „Hanover, Holftein, und zulegt in der Champasne, 
4 Im Verlauf biefer Ereigniffe erwarb er ſich mehre milltairiſche Orden. 
Ihren bes Krieges gab er bie Geſchichte der hamburgiſchen Ereigniſſe 
4843) inner gebrängten Darftehung, und barauf bie Tettenborn ſchen 
Be Stuttgart 1814) in Drud, In Paris endlich empfing er feine Be 
fin preuß. biplomatiichen Dienſt und folgte. 1814 dem Gtantskanzie 
fen zum Congreffe nach Wien, Hier ſchrieb er im Auftrag des Erſtern uns 
eine Schrift über Sachſen. Nach dem Wiederausbruche des Krieges 
te er dem Fuͤrſten v. Hardenberg über Berlin nach Paris und erhielt hier 
Ausgang bed Friedensgeſchaͤfts die Beflimmung als Charge di Affaires, 
Minifterrefident an bem großherz. bab. Hof nach Karlsruhe. Die bais 
* Zrrritorlalfache erregte daſelbſt vlelfache Spanuung. Nachdem er 
Imiffen und zu ihrer endlichen Loͤſung nach ſ. Stellung mitgewirkt, 
keramgeantsitt des Großperzogs Ludwig, der ipm das Großkreuz * Zaͤh⸗ 
ben® als beſondere Auszeichnung verlieh, umb bie Einführung be 
Berfaffung daſelbſt erlbt hatte, wurde er im Sonmner 1819 abberufen, 
igleich biefer Poften einging. Bald nachher empfing er bie Beflimmung 
shfkerzefibent bei den Verein. Staaten von Nordamerika, weichen Poften 
rer angetreten, da mancherlei Ruͤckſichten ihn eine fo wi Entfernung 
mefchen Hafen, und er lebt feitbem mit dem Titel eines Geh. Legationd: 
cheentheils in Berlin ohne amtliche Beſchaͤftigung. Außer * bemerkten 
w find von ihm erſchienen: „Deutſche Erzählungen" (Stuttgart 1816); 
ſchie Gedichte" (Frankf. a. M. 1816); „Beifttiche Spruͤche des Angelus 
‚ (Hamb. 1822); „Goͤthe in den Zeugniffen ber Mitiebenden” (Berlin 
Siogtaphiſche Denkmale" (Berl. 1824 —27, 4 Thle.), sap Aufs 
Mecenfionen ungerechnet, bie in Zeitfchriften zerſtreut find. Seine hiſto⸗ 
Schitberungen haben charakteriſtiſche Schärfe. 
arro (Marcus Zerentius), einer der gelehrteſten Männer und fruchts 
BScheiftfieder des alten Roms, geb. im J. R. 638 ober 116 0. Chr. Er 
.F. Hangern Jahren im Kriege, bekleidete nachher die Würde eines Tribuns 
g eattiche Amter, war ein vertrauter Freund des Cicero, wurde von Anto⸗ 
dannt, kam aber unter Auguſtus wieder nad) Mom zuruͤck und ſtarb das 
I. alt mit bern Ruhme des gelehrteſten Roͤmert ——— des gelehr⸗ 
witikers feiner Zeit. Die Anzahl ſ. Schriften, beſeuders üher Sat, 
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590 Vaudoncourt 


iqerliche Sitte ober Thorheit des Zeitalterd ſchiidert. Ein Hauyterſederch 
Baudedille If, daß «6 eine leichte, gefäßige MReiodie habe, und ber Han 
cm Ende jeder Strophe mit pailenden Weränderungen wiederholt werde. Diei 
nen, leichten Schaufpiele mit Strophen aus ſolchen Liedern ober beliebten 
lodien wigig ımterlegten Verſen durchwebt, bie auf dem feit 1791 zu 
öffneten Theätre du vauderille aufgeführt werden, und Comedies- 
beißen, endigen mit einem Vaubdeviue; jede der fpielenden Perfonem 
Strophe deffelben, die auf den Charakter, ben fie im Stücke vorftehte, 
daher Vaudedille auch überhaupt ein ſolches komiſches Lieberfpiel felbft baik, 
ges itgend einen Gegenſtand bes Tages ſatyriſch behandelt. Der Berfud, 
Art Theaterſtuͤke in dem Liederfpiele (f. b.) auf die deutſche 
verpflangen, iſt biöher nicht immer gelungen, m der neueften Beit 
nedmlich Scribe und Melesville diefe Gattungen bearbeitet; Angelo, 

dv. Holtei fie auf der deutſchen Bühne einheimifch zu machen verfucht. — 
Herleitung bes Worte find die Meinungen verfcisden. Das Wörterbud der 
Akademie leitet es ven Vau de Vire, einem Thale in der Normandie, her. 
Staͤdtchn Vaux-de-Vire fol naͤmich Olivier Baffelin, ein normannifdur 
d. 14. Jahrh., die Bäcerlichkelten feiner Zeit in geiſtreichen Epöttereim 
haben. Aus diefen Vau de Vire, melde (hom 1576 erfhlenen und 1 
Louis Dubois wieder herausgegeben worden find, fei Vaux de toutes les 
Vauderilles geworden. Gonft erfiärt man es auch durch Vau-de-rille, 
da® durch die Stadt und gleichfam von Mund zu Mund geht. Bol. 
Särift über das Waubevile (Kopmbagen 1826), Man mi ei 
Unrecht durch Baffenhauer, eine Benennung, bie gewöhnlich, nur im 
Sinne gebraucht wird, uͤberſeken. 

Baudoncourt (Buillame von), geb. zu Win in Öftreich den 22. 
1772 von franzöf. Altern, ward in Berlin erzogen, wo fein Water als «ı 
SProfeffor der Eleven des koͤnigl, Artilleriecorps angeftellt war. 1786 kam 
Frankreich, mo er feine militaitifche Ausbildung vollendete, beflimmt für 
Geniecorpe, zu melden Friedrich d. Gr. kurz dor feinem Tode ihn zuließ 
feanzöf. Revolution ausdrach, trat ©. 1791 als Lieutenant in ein Watai 
williger. 1792 übernahm er da8 Commando eine® Freicorpo, mit meiden 
der Vorhut der Vogefenarmee die Feldzuge von 1792 und 1793 made. 
dem Treffen bei Pirmafen) 1793 erhielt er 6 Wunden, wurde gefar 
kehtte erft 1794 nad) Frankteich zurüd. Dann diente er in Italien ab‘ 
tant während ber Feid, ige von 1796 und 1797 und Bonaparte ern 
zum Major der Artillerie, die er im ber citalpiniſchen Mepubiit bildete 
dem Felbzuge von 1799 fland er bei dem Beneralftabe der frauzöfifcen 
und wurde 1800 auf dem Schlachtfelde zum Obriften eınannt. 
nahm er dad Obercommando ber cisalpiniſchen Artillerie, und 1801 We 
neralbirection des Materiellen. In dieſem Amte vollgog er noch andre %ı 
3.8.1802, als Mitglied der Commiſſion, welche bie Arbeiten der Ci 
Lyon vorbereite; zugleich war er Mitglied der Militairafademie, 180% 
des Kriegedepot. 1803 und 1804 errichtete er Arfenale und Fabriken für 
tillerie der italen. Repubtit. 1805 übernahm er die Oberaufficht der Artigecfl 
zu Pavia und machte zugleich den Feldzug unter Maffena als Befehlthau 
italien. Artilerie und Gemeraldirector der Parks der frang. Armee. 1807 mei 
nach Epieus zu Ali: Pafcha gefandt, um daſelbſt das Milltair zu organificem ud 
Unterhandlungen gegen bie Ruffen zu Korfu, zu Gta.-Maura und im Iran] 
Meerbufen zu leiten. Won da kehrte er auf feinen Poften gurüd, und mad 
Ende 1808 Generaladjutant. 1809 erhielt er ein Commando in Tirel, dl 
Monat Mai ernannte ihn Napolon yam General, Nach ber Einnahme von 
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Regierung beleidigte. — Endiich wurden b. 16. Aug. 
ward aber erſt den 28. April 1811 unterzeichnet) die Desrete non 
land von ber fcanz. Regierung bedingungsweife, wenn Englanb io 
urädnähme, in Beziehung auf Amerika aufgehoben, unb bir 
grefles, Madifon, gab nunmehr den ameritanifchen Handel" 
fie. Auch England zeigte fich d. 31. Aug. bereitwillig, feine" 
fen; allein Madifon hob bie Ronintercourfenste in © 
nicht fofort auf, fendern wollte erfk die wirkiic) erfolgte Jul | 
Beſchluͤſſe abwarten. Denn im Congreffe fiegte bamald Dir 
franz.) Partei, zu welcher Madiſon gehörte, über die 
und hatte bie Abberufung bes amerikanifchen Gefanbten Dir 
reits im Maͤrz 1811 durchgefegt. Noch mehr flieg bie Erbitir 
in ber Dumfelpeit ein engl. Kutter auf eine ameritanifche 5 
und beide Schiffe, ohne ſich zu Eennen, fich mehre Rage ar 
man ausmitteln konnte, wer ben erſten Schuß getham 5 
a —— durch —— Plan, ee 
verlangte nämlic ein Theil der 8 
Landes mit den Freiſtaaten, und der Präfident Mabifon, 
1810 die Befignahme diefer Provinz bis an ben Perbik, 
von Louifiana, anbefohlen. Darauf lief er auch ben, ı 
mit den Eines. von Oſtflorida Über bie Unterwerfun Bir 
ein Sicherheitäpfand für bie Foderungen ber Amin 
SL 
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ich buch das — des dritiſchen Geſandien Sadfon, Fi 


Diefem Allen wiberfprady England nachdrůcklich Bei 
rüfteten fi. Jm März 1812 genehmigte ber — 
Dellars und bie Xufftellung eines Herd von 25 nn” 
Acte vom 9. März jeben Unterthanen einer 
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656 Vereinigte Staaten. VI. Literatur 


nien) „Sketches of ihe life and charakter of Patrik Henry” (jv 
tiffe zu einer Gefchichte von Virginien) find eine Zierde der amerikan fü 
Als vaterlänbifhe Hiftoriker find bekannt: David Ramſay, Berk! 
der amerifan. Revolution ꝛc.“, Holmes, Verf. der „Sahrbücher der Gr 
Amerika”, Iefferfon, Velknap u. A. Insbeſondere iſt der nach Leſa 
ausgcarbeitete, bei dieſem Artikel mit benugte, „Complete historical 
logical and geographical American Atlas” (Philadelphia 1822, 
brauchbares hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Werk. — Als politiſcher Schrift 
ehemal. Geſandte der Verein. Staaten bei dem Koͤnige der Niederlande 
wegen ſeines geiſtvoll originellen Werks: „Europe, or a general su 
present situation of the prineipal powers“, und wegen f. Schrift: 
ober allgem. Überblick der polit. Tage der Staaten bes weiti. Feſtlandes 
m. Bemerk., Hamb, 1828, 2 Ehe.) gefhägt. — Als Statiſtil 
und Spbert, die ihre ſtatiſtiſchen Werke aus archivaliſchen Quellen 
ben; Briſted, deffen „America and her resources” reich an virglei 
beurtheilenden Bemerkungen ift, und Warden, deffen „Statistical, polit 
storical aceount of the United States“ (3 Bde. Edinb. 1819) 

werk Über die Verein. Staaten werben dürfte, wenn der Verf. in eine 
an Ort und Stelle alle ihm bisher unbekannt gebliebene Veränderung 
trägt. — Als Geographen find Morfe und Eddy bekannt. — Die! 
ſchich te wird mit großem Eifer getrieben; befonders gehört die Min 
zu den Lieblingswiſſenſchaften des gebildeten Ameritaners. As X 
nennt man: Steph. Elliot, Verf. der „Carolina Flora”; Jatob V 
Barton, Prof. der Botanik an der Univerfität von Pennfplvanien, deri 
phia eine „Meiliesl botanie” herausgibt. Nuthall's Werk: „Gen 
North American planta”, ift ein guter Nachttag zu ber „Flora“ von‘ 
gelow's und Boot's „New-England Flora”, Hofad’s „Flora of N 
riea“ und Mühlenberg’s „Flora Lancastriensis” (von Collins herausa 
esenfall® zu erwähnen. Auch die Academy of natural sciences at P 
bat anziehente Auffäge über Zoologie, Botanik und Geologie druden 
Entomologen nennt man Thom. San (Mitglied der 1812 geftift. Akad 
wiſſenſchaften in Philadelphia), den Vf. ber „American entomology (n 
Philad. 1817). Wilſon's „Amerikan. Drnithologie” ift ein Prachtw 
Auduben's „Ornithol. von Nordam.” (London 1829). Als Minerai 
den Cooper in Philadelphia und Gleaveland, Prof. bei der Univerf. Car 
ſchaͤtt. Maclure hat e. lehrreiche Abhandt. über die Geosogie vonM. gef 
e. Charte dazu entworfen. Cleaveland's „Geology of Maine‘ ift vor fu 
nen. Endlich verfpricht die Miffurierpebition eine reiche naturhifter. A 
Inder Mechanik befigen die Nordamerikaner ausgezeichnete Minn 
hous war ein mechaniſches Genie. Dem Erfinder des Dampfbeots 
(f.d.), wird jest ein Denkmal errichtet. In der prakt. Anwendung 
ſchaflen ift Rumford berühmt. In der Aftronomie hat ſich D. Ben 
trefflicher Abhandluugen in 4Bdon., der „Memoirs of the America 
at Boston“) einen Namen feibjt in England erworben. — Die ei 
lehtſamkeit, welche Literatur und Kritik umfaßt, wird in Amerika mı 
den; doch fehlt e8 auch nidyt an Minnern, die ſich von diefer Seite 
Als der erfte jetzt lebende Gelehrte Nordamerikas wird Walſh genannt, I 
Berf. der Briefe über den Charakter und den Geifk der franz. Megierun 
England 4 Auft. erlebt haben. Die neueften Fortſchritte der amerik 
lernt man, nachdem bas kritiſch gelehtte „Cambridge repository“ : 
und dag von Rob. Wulfh befergte „American review“ mit dem +. Be 
fen worden ift, vorzigäch krmnen a dem „North American revi 
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ſichten fie auch zum Theil enthalten, mit Nugen zu vergleichen. Gute Ba 
tungen enthalten bie Briefe einer Engländerin aus den I. 1816, 1819 mh 18 
Views of soeiety and manners in America”, Melliſh hat befonders bad; 
fen den Seen Erie, Huron und Superior, ben Rocky Mountaiss, tem 
von Merico und den Alleghanys liegende Western Country genau beki 
Gegen Birkbeck, der feine Nieberlaffung in JIlinois am Ohio zu tabpreifel 
ſchrieben hat, haben ſich Fearon und zum Theil auch Palmer und Färfteul 
(ven Hr. v. Gagern nady Amerika geſchickt hatte) in ihren Schilberungn von] 
amerika, In Hinficht auf europ. Anfiedler, mehr abfchredtend als einlabenba 
fprohen. Searon, der 1817 von 39 engl. Familien abgefdidt wınde, v 
Provinz der Berein. Staaten auszuſuchen, welche fid zur Miederioffung 
elgne, machte eine Reife von 5000 engl. Meilen durch die oͤſti. und weſt 
sen; fein Bericht enthält meiften® nur Thatſachen. Vorzuͤglich ſchildert ml 
den oͤſti. Provinzen übliche graufame Beträgen gegen bie ſogenannten meifen 
ven, oder Redemptioners, bie ihre Überfahrt durch Arbeit abverdienm 
und felbft von Schwarzen gekauft werden. Indeß hat der Congreß 
ein Gefeg, das bie Behandlung der armen Ankoͤmmünge feflfegt, diefem 
Einpalt gethan. Die „Beife des Herzogs Bernhard zu Sachſen⸗ 
durch Nordamerika in den 3. 1825 fg.", herausgeg. von H. Luden (2 
Kupf. u. Ch., Jena 1828), verbreitet ſich Über den Zuſtand der religiäfen 
der toiffenfchaftlichen Anftalten und bes Militairweſens. Viel Label 
„Notions of the Americans, picked up 1826, by a trar: 
(London 1828, 2 Bde). Alle Reifende ſtimmen jedoch darin Überein, 
Morbamerika ein Volk und ein Staat aufblühen, bie ein Burzem, was 
politifhe Kraft bettifft, mit Europa um den Vorrang ſtreiten werben. 
ſtolze Britannien nicht früher durch ſich felbft, fo faͤlt es einſt 
amerika. 

Vereinigungsvertrag (paetum fundamentale unionis 
erſte von ben 3 Grundvertraͤgen des Staats, durch welchen beſtimmt 
zum Gtaate gehören fol. (9. Staatsvertrag.) 

Berfangenfhaftsreht, Verfangsrecht, iſt in gewiſſen 
von Oderbeutſchland dasjenige Recht, welches den Kindern erſter Ehe 
ihren Ältern nachgelaſſenen unbewegiichen Büter zuſteht (weiche ihren 
geweſen), doch fo, daß dem übrig geblisbenen Gatten die Nutznießung 
—5 — nennen auch die fogen. Fideicommiſſe ober Stammgüter — derſ 
Süter. | 

Serfaffung, f. Conftitutionen. 

Verfaffungsvertrag (pactum fundamentale constitutionis i 
bie deitte vrrteagamaͤßige Grundlage bes oͤffentilchen Rechts, woher 
wird, in welchen Formen und Organen die öffentliche Gewalt ausgeiit m 
und weiche Schranken diefelbe beobachten fol. (&. Staatsvertrag) 

Verfinfterungen, f. Mond: und Sonnenfinfermik 

BVerfolgungen der Ehriften waren eine natürliche Wirkung 
forgniffe, die der fiele, allem bieher gültigen Kirchenihume widerſtredente &] 
Geiftlichen Lehre und Religionsübmg bei Juden und Heiden eitegen mußte. 
lange ber juͤdiſche Staat beftand, Eonnten bie barin gebildeten & 
auf gutroidige Duldung um fo weniger rechnen, ba ſchon der Gtifter ihrer Bl 
wegen f. Biderfpruch® gegen bie von ber hersfchenden phaziflfchen Partılı 
vertheidigten jüblfchen Kirchenſatzungen als ein Empörer hingerichtet more; 
feinen Anhänyern nach der Anſicht des Hohen Mathe zu Jeruſalem nice Are 
ben war, daß ſie ihn für ben aͤchten Meſfias hielten. Beil es biefer Eeho 
an der noͤthlgen Gewalt fehlte | Iyee Angäten turdgufigen, und dir Creßn 
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erging — 
‚Berhältniß iR bie Besiehung dr6 Einen auf ein Anl 
auf ſich felbfl bezogen werben fann, fo muf er aud 
deres gebacht werden, nämlich als Subject und Prädikat, w 
ausfagt. Weiter kann ein Begenfland als Ganzes nad f. M 
als Ganzes auf ein andres Ganjes bezogen werben. Jede 
ſolche Verhaͤltnißbeſtimmung, die im Urtheil auseinandergeſel 
n begeiffe aber heißen vorzugẽeweiſe ſolche Vorſtellungen, 
niß der Dinge ausſprechen, z B. mehr, weniger; groß, klein 
bei jedem unmittelbar ein Andres, welches man das eorrel 
gene) nennt, mitgedacht. In dem Gebiete des Äſthetiſchen n 
meiſiens daB Verhaͤltniß der Theile eines Körpers zum ganzen 
Gegenſtandes zu andern in berfelben Darftellumg, vorzugswe. 
haͤleniß, Ebenmaß, welches in ber natärlihen Eintichtun; 
Bezichung auf unſere Anſchauung beruht, verſtanden. 
— (math), f. Proportion. 
Verhoaͤrtung bedeutet in der Medicin jede Verbic 
am menſchlichen Körper. Man muß die gutartige Verhärtun 
unterfcheiben. Die erfte ift noch eine einfache verhärtete S 
tretener Lymphe ober Milch, oder von der Durch gelinde er 
Ausfhwigung gerinnbarer Lymphe, oder von Verdidung di 
und kleinen Höhlen der Drüfe; die andre iſt eine ſchon ausgea 
welcher die ausgetretene Maffe, die Gefäße, Adern und ab! 
Eins verfchmolgen find, und bie urfprüngliche Bildung verloren 
findet diefe bösartigen Verhaͤrtungen (Skitrhen) zuweilen voı 
4. B. die Oheſpeicheldruͤſe über 3 Pfund ſchwer, eine ſtitrhi 
babei hart, —— ein faſt weißllches oder braunes Wefen, m 
‚Haut umjogen Aud) in talg: und ſpeckartige Maſſe fand 
Drũſe verwandelt. — Jen 4 wahre Krebegeſchwüt LE allenmc 
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in sinn gewifien Grade miithelen, fie dem organifcyen Leben näher bringen 
b Dazu gehört, daß biefen abfonbernden Organen feldft ein Hoher Grad 
mötcaftinwohne, welchen fie ihren Exzeugniffen mitzutheilen vermögen. Die 
ft des Nervenfoftems in der Reproduction muß demnach auf einen hohem 
I fm Ihnen gefleigert fein, und ſich als bildende Kraft offenbaren. Ebenſo 
her auch ein hoher Grad von Empfindlichkeit, und baburch auch von Verletz⸗ 
x bieſer Theile lattfinden, indem jene fremde Gewalt feinblich auf fie einwir⸗ 
Dr regelmaͤßiges Geſchaͤft ſtoͤren, und eine regelwidtige Gegenwirkung erres 
nuj. Wenn nun das Geſchaͤft dieſer Drüfen eine große bdende Kraft vor⸗ 
bt, und durch feindliche Einwirkung bie Idee des Lebens verdrängt wird, fo 
nothwendig die regelrechte Bildung ber belebten Ftüffigkeiten aufhören, umb 
mBRädfiht das Organismus fremde und zerftörende Dagegen eintreten. Die 
ſche Kraft ift in zu hohem Grade in dieſen Organen vorhanden, als daß fie 
rende Einwirkungen koͤnnte unterdrüct werden, daher zwar ihre Thaͤtig⸗ 
tert, aber auf ein zweckwidriges Erzeugniß gerichtet iſt, woraus bie Bil- 
übermäßiger Muffe die Geſcha ulſt/ bie Verhärtung und Aufloͤſung die> 
je erfolgt. — Die äußern Veranlaffungen zum Stirthus find am häufig» 
Aletzungen durdy Stoß oder Drud auf biefe Theile, duch hohen Grad von 
uweilen auch durch heftig wirkende Mittel, Störung ver Mervenkraft durch 
nieberdrüdende Affeıten, beſonders tucch Kummer. — Für die Heilung 
hus kommt Alles darauf an, feine Zeit zu verfäumen und keine unzweckmaͤ⸗ 
ittel anzumenden. Unzeitige Verſchaͤmtheit, Verſuche mit Hausmitteln und 
ke, von Unkundigen angeprieen, haben nur gar zu oft Weranlaffung zu ben 
uften Übeln gegeben. Am ſchaͤdlichſten find alle die Mittel, welche einen fo 
r Meiz auftie Drüfenverbärtung ausüben, daß dadurch bie ſchlafende plaſti⸗ 
raft gewedt, ber falſche Erreugungstrieb erregt wird. Dies befördert jeder⸗ 
m Übergang bes Skirrhus in din Krebs und macht denfelben unheilbar. So 
van alfo zwar eilen muf, jetem Skitrhus durch zweckmaͤßige Mittel gu begeg⸗ 
bald man feine Entſtehung bemerkt, fo fehr muß man fid) vor jenen Mitteln 
xx Denen, wolche fie anpreifen, hüten. Feder Skirrhus muß init ben mildes 
fanfteften Mitteln behandelt, und beſonders vor Erkältung, tor neuen Vers 
ven durch Drud und Stoß in Acht genommen werben. u. 
Berhau (Kriegskunſt), ein fegen. Hiuderniß bzim Vertheibigungskcege, 
nut anwendbar in Wälvern eder wirtoigen Gegenden. Hier werden, wenn 
em Feind dad Vorbringen erſchweren will, bir Bäume gefäilt, zufammen- 
Fpt und fo vie! als möglich in fortlaufenden oder aus: und eingehenden Linien 
jaͤuft und mit einander verbunden ober verſchlungen, ſodaß Zeit und Kräfte 
ehoͤren, fie wieder auf die Seite zu raͤumen. Begreiflicherweiſe wuͤrde dies 
icht ſchwer fein; daber muß jedes Verhau, wenn e8 einen nicht bloß eingebil« 
Bortheil gewaͤdren ſoll, befegt und vertheibigt twerden. Aber auch dann wird 
bel Sperrun; von eigentlichen Piffen nüglich , außerdem meift zweclos, ja 
dich werten, da «8 die Vertheidigungskeaft in eine Lange, dünne Linie aus: 
t, bie, irgendwo durchbtochen, fogleich die Aufloͤſung des Ganzen nachſich⸗ 
Ein entſchloſſener Feind toird fidy wenig durch Verhaue aufhalten laſſen. 5. 
Berbuell(Charks Henri, Straf). Pair von Frankreich, Viceadmiral und 
Breuz ber Ehrenlegion, ift 1770 zu Doedburg in Geldern geboren. Als See 
trat er in holl. Dienfte und war Lieutenant, als die Resolution ausbrady. 
Haufe Oranien eifrig ergeben, nahm V. jest (1795) feinen Abſchied und 
bis 1804 ohne Anftellung. Doc) nun folte ploͤtzlich aus dem einfachen kieute⸗ 
ein Biceabmiral werden. Napoleon, bir damals Enyland mit einer Bandung 
be, verlangte von der hollaͤnbiſchen Regierung einen erfahrenen Officer für 
Kommando der holläat. Zlotlille, welche vor Boulogne verfanmelt werden 
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le weit ber Einzelne zum Beften des Ganzen ſich In der Ausuͤbung feiner 
em Rechte befchränten fol. — In Deutfchland befteht noch kein allgemei« 
d Über den Nachdruck, doch iſt zu erwarten, baß ein ſolches bucch die hohe 
rfammlung au Stande kommen werbe.*) übrigens iſt auch aus den 
yefüheten Gründen der Nachdruck fremder, d. b. im Auslande verlenter 
gentlich unerlaubt, wenn er auch minder ſchaͤdiich waͤre; denn die Vers 
te, ober diejenigen, welche ſich unmittelbar aus ber Anwenbung natuͤrli⸗ 
beegrundfäge auf Lebensverhaͤltniſſe, welche allen gebildeten Stanten ges 
>, ergeben, müffen aud) von den Bürgern biefer Staaten gegen einander 
verben. Das Recht der Wiedervergeltung ift nur eine erlaubte Vertheidl⸗ 
ıGregel, anzumenden, um einen bauerhaft rechtlichen Zuftand wieder her⸗ 
en. — Iſt der Nachdruck an ſich widerrechtlich, fo kann von dem Nuten. 
laſſung für ben Staat vernäinftiger Weife nicht die Diebe fein; denn das 
htliche iſt nie nuͤtlich, hoͤchſtens ſcheinbar anf einige Beit. Vgl. V. A. 
nDie Rechte der Schriftſteller und Verleger" (Heilbelb. 1827). 
temeyen (Johann von), auch Hans mit bem Barte genannt, ein 
re Hiftorienmaler, der Sohn des Cornelius Vermenen, geb. 1500 zu Bes 
nwelt Harlem. Er fland kei Karl V. in großer Achtung, umb begleitete 
 Beifen, auch auf dem Zuge nach Tunis 1535. Cr zeichnete des Kaiſers 
aten und Triumphe, wonach Eoflbare Tapeten gewebt murben, bie ſich noch 
Bien befinden. Er war ein ſchoͤner langer Mann, der einen fo langen Bart 
38, wenn er aufrecht fand, er Larauf treten Eonnte. Ge ſtarb zu Brüffel 
So hat er fich ſelbſt gemalt, mit ſ. beiden Hausfrauen, im Hintergrunde 
t Tunis. Berühmt find f. 10 großen Garton®, die Karls V. Zug nad) 
in Wafferfarbe gemalt (20 F. lang, 12 $. hoch), darſtellen, von der Eins 
in Barcelona an, bis zum Auszuge des Heeres ans Tunis. Diefe Car 


it Recht muß man fi wundern, daß dieſer Gegenftand in Deutfchland fo 
vierigkeiten findet, da er auf fo einfachen Grundfägen beruht, daß es in 
7 1793 nur eines ganz kurzen Vortrags bedurfte, um ihn gehörig ins Licht 
Damals fagte acanal Folgendes darüber: „Das Gigenrhum, welches am 
beftritten werben ann, deſſen Anwachs weder bie republifanifche Gleichheit 
noch ber Freiheit Beſorgniß erregen kann, ift ohne Widerrede das Eigen 
den Grzeugniffen des Geiſtes; und wol muß man erflaunen, daß es nöthig 
dieſes Eigenthumsrecht erft anzuerkennen, feine freie Ausübung durch ein 
Gefet zu fihern, daß es einer fo aroßenRevolution, wie bie unferige, beburft 
uns über biefen Punkt zu den einfachen Grundiägen der gemeinften Gerech⸗ 
üdzubringen. — Bat bas Genie in ber Stille ein Werk hervorgebracht, das 
en des menſchlichen Wiffens erweitert, fo bemächtigen beffelben ſich fogleich 
et Räuber, und der Verf. gelangt nur unter Elend und Noth zur Unfterb- 
Die Nachkommenſchaft des arofen Gorneille erloſch in Dürftigleit! — Der 
ın aus den Werken eines Schriftftellerd um fo weniger ein öffentliches ie 
in bem Einne jener Räuber machen, als es nur mittelft deſſelben dem Verf. 
eird, von feinem Werke Nugen zu ziehen, und er folglich biefen f+on in 
nblide wieder verlieren würde, io er Anftalt träfe, ihn ſich zu verichaffen. 
lig wäre e8, wenn ber Mann von Genie, ber feinen Schlaf opfert, um feine 
e zu unterrichten, ſich Nichts als einen unfruchtbaren Ruhm zu verfprechen 
nn er nicht den rechtmäßigen Gewinn einst fo eblen Befchäftigung in An: 
smen dürfte!” 
diefen kurzen, aber fo einfeudjtenden Vortrag wurde hefchloffen, das litera ⸗ 
jentbum folle bis 10 Jahre nach des Verf. Tode dauern. Das damals Über 
genftand gegebene Geſetz ift feitdem faft unverändert geblieben; ihm verbantt 
» bie Blüthe feines Buchhandels. und das Publicum ein ſchoͤnes Kußere ber 
ad wohlfeile Preife berfelben. Ähnliche Grundfäge gelten in England, in 
igreich ber Niederlande, in der preuß. Monardhie, in Sachſen und in andern 
Auch die würtemb. Stänbecommiffion erktärte fi) 1821 bafür: allein bei 
zung entſchied die Stimme des Präfibenten, erft den Beſchluß des Bun— 
barüber abjumarten. 
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die Beweife der Anerkennung feiner Zeitgenoffen, die ben geiſtreichen 
den liebenswuͤrdigen Gefelifhafter ebenſo hoch in Ihm ſchaͤtzten als den 
jedes Gute fürdernden Künftter. — Antoine Charles Horace 
des Vorigen, -befanrt u.d.M. Charles ®., den er auf f. Werken 
n bat, ift 1758 zu Bordeaur geb. Bon f. Vater für bie Kunſt ges 
er im 17. 3 fchon den zweiten Preis, im 23. den erften davon, ging 
tair des Königs nad) Nom und wurde 1787 ald Mitglied der Akademie 
m, eine Ehre, die ihm 1814 aufs neue zu Theil ward. Die Kaiſer⸗ 
b ſ. Neigung für Schlacht» und Paradeſtuͤcke den reichlichſten Stoff, 
tigen Bildern hat er daher die blutigen Tage von Rivoli, Marengo, 
Bagram, den Einzug in Mailand, die Abreiſe der Marſchaͤlle verherr: 
schender möchten Viele die kleinern Scenen finden, bie meift auf Kampf 
et Bezug haben. Geiftreiche, gewandte Darftellung, beſonders leben— 
. laffen über das Grelle hinmwegfehen, mas viele ſ. Bilder bemerklich 
zine Jagdſtuͤcke und Naturftudien, befonders bie lithographirten, find 
habern fehr gefucht und haben eine Lebendigkeit und Kedheit der Auf: 
der er nur Einen Nebenbuhler hat, f. Sohn Horace V. Charles V. 
n Rieblingen des fcanz. Publicums, das viele ſ. Werke als heilige Acten- 
thatenceichen Reidensjahre anfieht. Die 28 Blaͤtter in Fol. zum Feld⸗ 
arte's in Stalien rechnet man zu ben ausgezeichnetften. Charles V. 
r Ehrentegion und des heil. Michael. — Horace B., des Vorigen 
ser Erbe der vereinigten Talente feiner Ahnherren, ift am 30. Juni 1789 
yeb., wo auch fein Vater eine Amtswohnung hatte. Geboren in den 
sthafteften Bewegung, fcheint in ibm jener Geifk der Aufregung zurück 
ı iin, der damals alle Gemüther ergriffen hatte. Der Sinn für das 
Vaterlaͤndiſche, welcher in jener Zeit fid) fo mannigfaltig ausſprach, 
sftteriic) in allen | Werken. Nach dem Vorbitde f. Vaters begann Ho= 
hlachtgemälden (von Jemappes, Montmirsit, Hanau), die ihm durch 
1e Hervorhebung einzelner Gruppen zwiſchen ben mit vieler Einficht hin: 
Maffen einen Namen erworben haben. Man rühmt feinen Bildern 
t immer fehr gluͤcklich verftand, den Hauptpunkt, welchen bie ſiegreiche 
luge hatte, hervorzuheben, und daß er durch die Bewegung der Schlacht ⸗ 
lusgang des Kampfes anzudeuten wußte. Cine Menge einzeiner Bil: 
n dieſe grofien Haufen und blisen wie einzelne Lichtpunkte auf den be= 
gen des Oceans. Mit nicht weniger Erfolg teat Horace auch in dem 
Brofvaters auf; ja er ſcheint überhaupt durch die Leichtigkeit ſ. Hervor⸗ 
rufen, in jedem Fache von Darftellung ſich einen Kranz zu erwerben, 
iind e8 Scenen bes häuslichen Leben®, bald laͤndliche Feſte, bald Ereig: 
ad und bald die Schlupfwinfel der Räuber, bie er mit einer Wahrheit 
yümlichkeit hinzuftellen weiß, daß ihm in einer Zeit, two fo manches Ta⸗ 
ieſer Weife hervorgethan hat, body unbedingt der Vorrang zugeftanden 
i,. Seine Bilder wollen Nichts weiter als durch ihre techniſche Ausfüh- 
m, und laffen oft einen um fo tiefern Eindruck zuruͤck, je weniger fie 
hnet ſcheinen. Noch fpricht man in ganz Frankreich mit Entzuͤcken von 
ich oft in Lithographien und fonft wicberholten Soldat lahoureur, don 
e Waterloo, deren allgemein verftändlicher Sinn feeilic nicht dazu 
seare V. zum Mitglied der Bönigt. Akademie zu empfehlen. Gin arioe- 
holte Bild, Le chien du regiment,, gibt den beſten Beweit von f. 
nten Talent, finnteihe Andeutungen twahrhaft kuͤnſtletiſch zu verber. 
hat Horace V. bie lithogr. Zeichnung zu dev Prachtausgabe der „Den: 
napont 1824 verfertigt. Doc man wuͤrde fein Ende finden, wollte 
usgezeichnete Arbeiten dieſes unerfchöpflichen und Kr ahatkenen 
5% 
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j, ben Verſtand für das Vermögen ber Begriffe erklaͤrt. Aber wer kann das 
, wenn er nicht weiß, was Ideen, was Begriffe find, und mie fich beide 
farder umterfheiden? Im gemeinen keben werden Ideen und Begriffe wenig 
nicht unterfchieden ; unter beiden verſteht man bloß fubiective Exgeugniffe, 
fe bes menſchlichen Geiftes, ohne nothwendigen Zufammenhang mit etwas 
oder Dbjectivem, worauf fie fich beziehen. Mas die Wiflenfchaft Ideen 
vnd nicht Jedem ſogleich faßlich vorkommen, doch dürfte ein vorausgefchids 
zur Erläuterung dienen. Der Künftler, 3. B. ein Mater, hat von 
jerke, das er ausführen will, jedesmal zuvor eine Idee, d. h. ein noch 
tes Phantafiebild, eine geiftige Einheit, aus welcher bei der Arbeit des 
das Kunſtwerk in die Wirklichkeit hervorgeht (ſich im Realen entwickelt) 
Ganzes mit allen feinen Theilen ſinnlich anſchaubar wird. Alles demnach, 
lich zum Kunſtwerk (3.8. Gemälde) gehört, war zuvor ibeal oder auf 
fe in der Seele des Kuͤnſtlers vorgebildet, nur ben materiellen Stoff 
bie Farben) nimmt er aus der Natur, aus ber wirklichen Welt. Die Idee 
iſtwerkes iſt alfa deffen fubjectiver Urfprumg, und es felbft ift bie entwi⸗ 
jective Eefcheinung der Idee. In jedem Kunftfinnigen, ber das Kunſtwerk 
wird die wahre Idee des Kunſtwerkes durch die Anfchauung erregt, well 
en dazu in ſich hat, und es ift ihm in biefer Idee, bie durch die Ans 
ig In ihm lebendig wird, das Verſtaͤndniß des Werkes und die Freude an ſei⸗ 
ſommenheit gegeben. Dagegen fehen Andre, welche des Kunſtſinns er» 
oder In keiner Hinſicht Kunftbifbung befigen, wol die Exfcheinung eines 
jerkes, aber fie verftehen es nicht, d. h. fie find unfählg, bie Idee deſſelben 
in, fie fehen 3. B. in einer Madonna von Rafael einen Frauenkopf, in bem 
apı von Leonardo da Vinch eine in Iebhafter Unterhaltung begriffene Tiſch⸗ 
, und nichts weiter. — Denkt man ſich nn die Natur nach ihrem In⸗ 
jleichfam ihrem Geifte, fo find alle Ideen ber Dinge als deren üͤberſinn⸗ 
heiten in ihr, und bie ſichtbaren (ſinnlich wahrnehmbaren) Dinge find die 
ung, bie objective Darſtellung diefer Ideen. Die Natur als Inneres, als 
Snbegriff aller Naturideen, bedarf aber nicht, wie ber menfchliche Künfts 
Stoff zu ihren Werken von Außen zu nehmen, vielmehr enthalten die Ideen 
wüftändigen Grund ſowol des Stoffe als der Form ber Dinge, mithin der 
IK Dinge von geiftiger ſowol als materieller Scite. Das Scyaffen iſt daher ein 
Berden, ein Zeitlich- und Räumlichwerden der Ideen, welche die uͤberſinnll⸗ 
Beundiagen der Dinge find, und das Wort Natur erfcheint hier in feiner wahs 
mglichen Bedeutung, als Geburt der Dinge (natura rerum), naͤmlich 

EB 

















en. Da nun ber Menſch, als Bild Gottes, feinem ewigen Urfprunge 

falls eine Idee in Gott fein muß, fo folgt daraus die Einheit oder wer 
Verwandtſchaft des überfinnlichen Menſchen mit Gott, und ber Menſch 

e biefer innern Einheit, das Vermögen, die Ideen der Dinge zu erken ⸗ 

fich derſelben bewußt zu werden. Denn aus gleichem Grunde erkennt ja 
Künftter die Ideen der Werke feines Kunftverwandten, verſteht ber Kunfts 
den Geiſt der Kunſtwerke, die er anſchaut, er verſteht fie vermöge der Eins 
kuͤnſtleriſchen Geiſtes, vermöge derjenigen Eigenfchaft des menfchlichen Ge 
weiche Kunſtler unter einander und mit Kunſiſinnigen gemein haben. Das 

jen nun, bie Ideen der Dinge zu erfennen oder innerlich anzufchauen, heißt 

im wiffenfhaftlichen Sinne. Wer nun biefes höchfte Vermögen In ſich 
Ba hat, d.h. wer Vernunftbildung befigt, der erkennt die urfprüngliche Ein⸗ 
Dinge in Gott, als dem Inbegriff oder der unendlichen Einheit aller 

k, erfenmt einen innern ducchgreifenden Zuſammenhang in der Welt (dem 
Befea), und diefe Daher als das organlſche AU, als bie ſyſtematiſche Offenba⸗ 
amenblihen Vollkommenheit Gottes; ce weiß, dag die it, Ve w do⸗ 
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ter, Dieter, Trimeter, Zetrameter, Pentameter, Hexameter (eins, zweis 
Bers ic.) ıc. Da mancher Kalt nur intentionnel auszufülien, nicht aber 
zeal ausgefüllt ift, fo griinter fich hierauf bie Eintheilung in katalektiſche 
rolzählige, und atatalctrifche oder vollzaͤhlige Verſe. Schlofi ber Vers in 
teder Periode, fo hieß er drachykatalektiſch oder halbvollzaͤhlig; war er um 
Ihe Hänger, fo bien ec hrperfatalsktifdh oder uͤberzaͤhlig. — Nach der Takt⸗ 
Wen diefe Einsheillungen als irrig und uͤberfluͤſſig weg, wie Jeder, der ſich 
6 muſikaliſch bezeichnen kaun, leicht fihben wird. Ebenſo fallen bie ſogen. 
natiſchen oder vielfdrmiyen, mehrer Formen oder Änbesungen fähigen 
18 Ausnahme, wie die wiberfinnig sufammengemifchten die unzufammens 
‚ angeblid unvereinbar neben einander ſtehenden, deren Erfinder Archis 
a fol, nad) gehöriger Meffung an ihre gehörigen, nach rhythmiſchen Ber 
25 eichtigen Stellen, und in manchen offenbart ſich gerade ein recht liebll⸗ 
uuthiger Tanz. — Cine folgerichtige Takttheorie führt ale Versgattun ⸗ 
ſich ſchon aus dem hier und in ben übrigen hierher gehörigen Artikeln Bes 
pibt, auf eine Grund» und Urform zuruͤck, wovon es mancherlei Abwei⸗ 
gibt, weiche unter einer Menge Namen in beu Lehrbuͤchern vorfommen. 
aber hier unmöglich eine Uufjählung aller einzelnen Gattungen und Arten 
werben, welches Gejchäft einer Metrik iſt; und eine folche iſt noch bie zu⸗ 
iennene „Verskunſt der Deutſchen aus ber Natur des Rhythmus entiwidelt, 
Achungen mit ber gtiechiſch⸗ roͤmiſchen, zum Schulgebrauch, wie auch für 
e der Dichtkunſt und Mufil”, von J. H. Gr. Meineke (Duedt. u. Lpz. 
2MWbe.). Vgl. des geifkreichen Philologen Wolf „Worlefung über ein 
Aedri II. von deutſcher Verskunſt“ (1811) und Dillicherider's „Verds 
deutſchen Sprache” (Köln 1823). — Aus bera oben Gefagten ergibt ſich 
t, daß bie Erfodeiniffe eines guten Verſes find: Goresctheit hinſichtlich der 
amd dee chpthunifgen und metrifchen Meffung, ſewie des Reims; Cds 
) odes Grenze ber ehyihmifchen Figur auf der metriſchen Reihe, Endung 
Ken Satzes und Wortihythmus, wodurch die Wortrhythmen ſchicklich 
werden; große mehrſylbige Worifuͤße (mie die Woͤrter nach ihrer proſo⸗ 
Auantitat deißen), wenn fie in ihrem metiiſchen Verbaͤitniß betrachtet 
thmen heißen; Wohltlang, d. i. Mannigfaltigkeir und Wechſil ber Laute 
Solbenaustoͤnung, mit Bernieibung ber Rauhheit uno des. Hiatus (ſ. d.). 
ielern und Vorleſern, wie die heutige Foun der Geſelligkeit fie fodert, iſt 
jder Verstunſt um fo unerloßlicher, je tiefec ein vorgeleſenet Vers eins 
mfpricht, und Ton wie Farbengebung des Gerichts ausmacht, md je 
ahhüife die meiften Verfe der gangbaren Dichter over Dichterlinge bes 


Wa, 
efailles, eine ber (önften Städte Ftankreichs, 24 Meite von Paris. 
in einec weiten, zum Theil unftachtbaten Ebene. Bis in die Mitte be 
h. war ſie ein undebeutender Flecken mit einem Jagdſchloß. Ludwig XIV. 

aus dieſem veroͤdeten Dite einen feinem Zeitalter und feiner Größe ange⸗ 
Wohnplas für Könige zu fhaffen, und baute von 1661 — 78 niit unges 
lufwande bas herrliche Luſtſchioß, um welches ſich baid eine Stadt mit 
Steaßen und ſchoͤnen Gedaͤuden teihele, beren Volksmenge auf 100,000 
vuchs. Verſailles war die Reſidenz Ludwigs XIV., XV. und XVI. und 
n Regierungebehörben, bis Ludwig XVI. am 6. Oct. 1789 gezwungen 
den Zuilerien zu Paris feine Wohnung zu nehm. Da mit dem Kö» 
vage Hof und bie ganze Regierung die Stadt verlieh, fo veröorte biefelbe 
neũ alß fie angewarhfen war. Doch that Napoleon jtht viel, um Wer 
rder aufsuhelfen, und ließ auch das Schloß, das zus verfullen anfing, wiss 
tem. B. iſt jeht die Haupiſt. des Depait. Seine Diſe, der Sie eine 
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olcher Verfegumgejeichen find 4. Nämlich 1) das Kreuz #, weldes 
dtten um einen Meinen halben Ton (das Verhaͤltniß zweier verfchiebenen 
derſelben Stufe) erhöht; 2) das Be (b), weiches einem Kon um eben⸗ 
adrigt; 3) das emfache Kreu X, welches einen ſchon durch # erhöhten 
mals um einen kleinen halben Ton erhöht; und &) das doppelte 
), welches einen ſchon durch b ermiebrigten Ton nochmals um eben 
iedrigt. Soll ein erhöhter oder erniedrigter Ton wieder in feine erfte 
hetgeführt werben, fo wird dies durch das Aufhebungszelchen, Bequa⸗ 
auch ſchlechthin das Quadrat, J, angezeigt. Das Quadrat alſo hebt 
ung ober Ernisdrigung eines Tones auf. Ferner, ſoll ein doppelt er⸗ 
cdoppelt erniedrigter Ton nur ums bie Hälfte erniebrigt oder erhöht (d. h. 
em einfach erhöhten oder erniedrigten Zone) werden, fo wird vor bie 
erfoderliche einfache Verfegungszeichen und das Quadrat zugleich geſebt. 
ein doppelt erhöhter ober erniebrigter Ton wieder ganz in feine natüzlihe 
Adtreten, fo wird das Quabrat doppelt vor die Note gefeht. 3. B. 


c. #e (eis) xe (eiscis) 

Her Ton) (Einfache Erhöhung.) (Doppelte Erhöhung.) 
bie (eis) Eike (e natuͤrliche) 

ig der Echöhung zur Hälfte.) (Sanze Aufhebung.) 

ne: 

d. bd (des) bbd (desdes) 

cher Ton.) (Einfache Exniedrigung.) (Doppelte Etniedrigung.) 
Ebd (des) Ehd (d natuͤel.) 

Halbe Aufhebung.) (Ganze Aufhebung.) 


wungszeichen, nämlich das Fund b, heißen weſentliche, menn ſie bie 'n 
leiter (ober Tonatt) nothwendig erhöhten ober erniebrigten Töne begeit;» 
diefem Sale werden fie jedes Mal zu Anfang eines Tonftüde ober eines 
iſchen den Schlüffel und das Taktzeichen, auch gewoͤhnlich zu Anfung vie 
elle, und zwar auf diejenige Stufe, auf welche ber durch fie erhöhte obre 
: Kon gehört, gefegt, und heißen dann: bie Vorztichnung einer To. 
ezeichnen die Berfegungszeichen aber nur folche erhöhte oder erniebrijte 
nicht in diejenige Tonatt, in welcher mobulirt wird, gehören, ſondeen 
ig durch ben Lauf ber Modulation erſcheinen, fo werben fie jedis Mal 
sch fie zu enhöhende oder zu erniedilgende Note gefegt, und heißen bayım 
Berfegungseihen. Somol die Erhoͤhungs⸗ und Ermiedrigungsgeichen 
ıfhebungsgeichen werden übrigens auch bei Bezeichnung der Töne buch 
fogen. Generalbaß angewandt, und folglich mit unter die Signaturen 
ılbaffes gerechnet. F.U. 
:fiherungsanfialten, f. Affecuranz und Konnies’s „Chronie 
uge Geraflecuranggefchäfts” ( Hamb. 1826). 
:föhnung if fon zwiſchen Menfchen, die nach verderblichem Zwiſt 
leder entgegenlommen, und fidy frieblich die Haͤnde reichen, eine der edei⸗ 
Ingen. Ihre gegenfeitige Liebe ift num herzlicher al8 vor dem Ausbruche 
ſchaft; fie erkennen freudiger bas Gute an, das neben manchen Mängeln 
: von Weiden befigt, und bie wechfelfeitige Verzeihung alles erlittenen Uns 
Aftigt ihren Vorſat, neue Beleidigungen zu vermeiden, ja ſich des wieders 
m Vertrauens durch ein tadelloſes Verhalten würdig zu machen, und rins 
¶ guͤtiger zu begegnen, je ärger vorher bie Verlegung geweſen war. So 
Stunde der Verföhnung ſelbſt ungebildete, fonft harte Menſchen keinküne 
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w verhalten werden, fo ftellen wir einen Verſuch, ein Erperiment, bamit on. 
B. Quedfilber hohen Graden der Kälte aunfegt, um zu erfahren, bei weis 
nffelke enblid gefrieren werde; oder wer Körper unter bie Giecke der Luft⸗ 
Skingt, um zu ſehen, wie fie ſich im luftleeren Naume verhalten, ber erpeti= 
k De Geſchicklichkeit, unter den Umfländen zweckmaͤßig aus zuwaͤhlen, bie 
Me der gemachten Erfahrung richtig au@zulegen, und die daraus fließenden 
ingen mit phllofophifiher Genauigkeit zu beſtimmen, iſt ein Talent des ech⸗ 
Inzforfchere, der, fein großes Vorbild, Baco, umverruͤckt im Auqge, nie vergefr 
„ bafi auf feinem Wege bie Erfahrung bie einzige auverläffige Lehrmeifterin 
ieſe Kumft iſt aber ſchwer und ihre volltommene Ausübung nur dem Genie 
"ten. — Man befigt uͤber die Theorie dieſes Gegenſtandes ein ausführliches 
m Senebier: „Ensai sur Part d’abserver et de faire des experiences" 
» 2. Aufl, Genf 1802). Zur Prapisder Verſuche dedarf es der phyſika⸗ 
Iaftrumente, deren ſoſtematiſche Zufammenftellung den Namen einen phır 
a Gabinete führt. Von den Erfoderniffen eines ſoſchen handelt aus fuͤhrlich 
de la Fond, „Dercription et usage d'un cabinet de physique experimen- 
lexis 1796, 2 Bbe., mit vielen genauen Kupfern). Der Verf. ift in der 
noch ein Anhänger des phlegift. Syſtems, daher tiefer Theil feiner Arb-it 
erfoderlichen Rüdficht gelefen werden muß. 
ertagen, von Tag und tagen. In altbeutfcher Gerichtefprache iſt Tug 
xutend mit Gericht, und tagen mit Gericht halten. Dieſe Bedeutung des 
AR noch übrig in Nayfahrt, ein vom Berichte angeſetzter Termin, Londtoq, 
mentunft der Stände bes Landes, und Togfagung, die Verſammlung der 
Ineten bre verfchtedenen Gantone in der Schweirn Vertagen inebefondere 
Sigungen einer ſolcken Verſammlung ein on für berndigt erkikter-. 
alien repraſentativen Beriurfongin bat eyenten fich das Recht vo⸗ 
Vdie Sitzungen der Abgeordneten nach Wintur, weniaſtens für einige Zeit, 






Bert ebralfpftem ift van dem aefammten Neryenſoſtem ber Theil, wels 
mächft von dem Ruͤck nmarke ausgebt, od.r mit ihm ſich vereinigt. Es bes 
Io ans dem Ruͤckenmarke felbft, und aus allen den Nerven, welche von dem⸗ 
websehen. Dis Rüdenmart (f. d.) beſteht and ähn!icher Maffe mie daB 
» Die ven ihm ausgehenden Nerven find theils und zunaͤchſt fir die aͤnßere 
-für bie Muskeln des untern Theis des Geſichts, für Die des H.alſes, des 
W, der obern und der untern Gliedmaßen, theils zur Verbindung mit bern 
Mflem des Unterleibes und mit zur Biidung bes guoüen fompathifchen New 
—* Alle dieſe Nerrenfaͤden gehen von dem Ruͤckenmarke ab, und aus 

der Wirbelſdule durch die an der Seite derſelden, je zwiſchen 2 Mirb-ts 
Mid, bildenden Loͤcher heraus, und find beren auf jeder Seite 30. Sobald 
Her Nerver aus dem Ganal der Wirbelfäule durch das ihm runächft ent/pri= 

auf der Seite deſſelben heraufgetreten iſt, theilt ex ſich in einen vordern 
ia hinten Aft. Der vordere verbindet fich mit dem in ber Bruft und in 
de auf jeder Seite herablaufenden großen, fogenannten fompathifchen Mer 
Fedeflen Knoten bilden, und ſteht dadurch auch in einiger Verbindung mit 
Venſoſtem des Unterleibes; ber hintere Aft geht mit fiinen Bergmeigungn 
raͤchſt befindlichen oben genannten Muskel: und Hantpartien. Bon dem 
ia dem Rüdenmarf, von diefen zu den Merven des Muekelfoftems und ter 
inbet demnach ein ununterbrochener Zuſammenhang ftatt; von dem Riders 
den Nervengeflediten des Unterleibes ift aber ber Zufommenhang durch Lie 
wnoten bes fompathifcen Nerven unterbrochen. Die Betradjtung über das 
RE des Vertebralfuftems gibt die Erklärung über deſſen organifch:materier'e 
wg. Wie in ber Region der Reproduction das Neruenfoftern in (chekioharer 
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ich Im Unterſuchungsproceſſe ber letzte Act, Vertheidigung und Urtheil, 
ſolite, Vieles fur ſich haben. (Uber nach unferer Überzeugung auch nur 
e in der Anwendung oft fehe ſchwierige Frage betrifft den Standpunkt, 
er Vertheldiger ſich zwiſchen dem Staate, dem Intereſſe der Geſammit ⸗ 
chen dem Angekiagten ſieiſen ſoll. Sol er bloß die Sache des Lebtera 
n ihn ber wohlverdienten Strafe zu entziehen, fo wird er oft gegen feine 
‚gung fprechen müffen, und zu einem Diener der Ungerechtigkeit wer⸗ 
iefe niedrige Stufe ſtellten ſich die Alten, ſelbſt ein Mann wie Cicero, 
fungen, tie ein Redner die Verurthellung abwenden koͤnne, man nicht 
nlefen farm. Sell er nur entwideln, wie bie That, wenn fir nicht uns 
> zu bem Geſetz verhält, fo greift er dem Richter vor ımb iſt nicht mede 

Der gewöhnliche Bang der Bretheibigungen ift, daß zuvdtderſt alle 
Form des Verfahrens herdergeſucht werben, welche nur mit einigert 
iche geltendgemacht werden koͤnnen, Man ſucht ben Thatbeſtend uns 
chen / es wird an den Worten der Ärzte gedreht und getadelt, He ent⸗ 
oͤglichkeiten werden aufgefucht, Schreibfehler und kleine Verſehen bes 
Ine Ungewißheit hervorzubringen, wo kein Unbefangence fie ſinben 
rauf ſucht mann Huͤlfe bei denn Buchſtaben der Geſetze. Sie werden ges 
gedeutet, um Beſchraͤnkungen zu erünfteln, welche den vorlisgenden 
Nießen ſcheinen, von melden aber der Sinn des Gefeges und das 
weiß. Andre Gefege werden zum Vortheil des Angeklagten herbeige: 
m bie aͤußerſte Gewalt geſchehen muß, um nur einigen Schein der Are 
gu ergreingen. Zuletzt wirb eine Schar von Müberungsgränten aufge⸗ 
weder die Vernunft noch das pefitive Recht ansıdennen. Den größten 
xt hierzu die Gefchicht- des frühern Ebene des Angeklogten, Inden 
n Sag zum Grunde legt, daß die Freiheit d26 Willens in ber aͤußern 
nicht wahr zunehmen ift, daß jede Dantlımg als bie natinlid;e Folge 
fluͤſſe und Umftände betruchtet werben kann, und der Angeklagte, ars 
und in andre Lagen verſetzt, auch anders gehandelt haben wuͤrde. Der 
darf aber nie vergeffen, daß er Immer Diener ber Gerechtigkeit bleiben 
auch in der gegenwärtigen Sache nur dazu beſtellt ift, die Gründe aufs 
Ihe fite den Angeſchuldigten ſprechen. Mirkliche und weſentliche Feh⸗ 
hrens muß er mit freimuͤthlgem Eenft rügen, Maͤngel bes Iharbefline 
‚ bie milbere Anficht des Geſetzes herrorheben, in richtiger plychologl · 
lung die That und ihren Urheber in ein menſchliches Licht ftellen, aber 
jen, nichts Unwahres, nichts, was ber Idee der Gerechtigkeit zumiter 
Uuseinan!erfegung aufnehmen. Die Berichte und Staatsbehoͤrden 
dem Vertheldiger volle Freiteit geftatten, nicht mit Stenfen gegen ihn 
mn er Daß, was er für wahr und nöthig hielt, mit einiger Wärme und 
NAuẽedruͤcken gefagt haben ſollte. Ex mufi volle Einſicht der Acten era 
4 mit dem Angeklagten befprechen türfen. Der mögliche Mißbrauch, 
woiffenlofer Vertheidiger ſich ſchuldig machen kann, muß biefe Frei⸗ 
fheben; «6 iſt ein geringeres Übel für den Staat, wen einmal ein 
er Strafe entgeht, als wenn bie Formen fo ſtreng find, daß ſie die Ver⸗ 
3 Wefentlichen beſchraͤnken. Das Recht, für einen Angeklagtin od: 
hellten aufzutreten, iſt ein gemeines Recht aller Bürger; dem Stiate 
viel daran, ba jedes Strufuctheil ber ſtrengſten Grrrö.tigkeit gemäß 
Veruttheliten feltft. Daher ift es nicht gut, wenn dieſes Gefhäft gar 
die angeftellten Advocaten beſchraͤnkt ifk; daher Bann ein Veruriheiltet 
Wilten vertheidigt werden, ſowol von einem jeden Dritten (ma fr-i= 
ılen Weſetzgebungen anerkannt iſt) als auch von Verwandten und vem 
t. In wichtigen Faͤlen fin? Vertheibigumgen von Amtserzes aaa 
Giebente Kup. 8b. Al, A 
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E.aber gang paffiv, ebenfo wenig als es eine ale Offenfive ausſchlleßende 
fellung geben karin. (&. Schlacht) Im Allgemeinen iſt anzunehmen, baf 
—— wenn er nicht durch bie natuͤrliche Beſchaffenheit des Lan⸗ 
das Terrain befonders beguͤnſtigt wird, wie in Spanien, in ber Schweiz, 
Min der europ. Türkei, in den mehrften Faͤllen nuc Nachthelle hervorbelns 
Da die befte Vertheidigung Immer der Angeiff bleiken wied. Die Erfah: 
fee bier ale Ruͤckſichten auf bie Seite. — 
irtheilun in ben phyſiſchen Wiſſenſchaften. Man ſetzt in der Phyfik, 
ertlich in ber Theorie der Elektricitaͤt, die Vertheilung ber elektriſchen Mas 
ine Koͤrper deren Mittheilung dergeſtalt entgegen, daß man unter letzterer 
lUberſtroͤmen In einen zweiten Körper, unter erſierer aber eine bloße 
des Glelchgewichte, ein Zufammenftrömen nach einzelnen Punkten befs 
* behufs der Mittheilung, ber ſich aber irgend ein Hinderniß entge⸗ 
t. 


rtical, bleirecht. Wenn man an das eine Ende eines frei haͤngenden 
hinreichend ſchweren Körper, gewoͤhnlich eine Bleikugel, bifefligt, fo 
Baden eine Richtung an, bie auf ber Oberfläche eines fliüftchenden Ge⸗ 
dicular) iſt, und bleirecht ober auch vertical, ſcheitelrecht, heißt, welt 
i gerung, der Gcheitellmie, ſowol der Scheitelpuntt (f. Zenith) 
Aappuntt (1. Radix) des begüglichen Ortes liegt. Setzt man naͤmlich, wie 
Inmmen erlaubt ift, die geringe Abweichung ber Geſtalt der Exde vom der 
Boramenen Kugel (j. Abplattung) bei Seite, unb erinnert fidh, daß die 
Überall nad) dem Mittelpumkte ber Erbe gerichtet iſt, fo erhclit, daß der fo 
2 Baden in einen verlängerten Erddurchmeſſer fallen, und alfo auf bem Ges 
eiches einen Thell der Erdkugeloberfl aͤche ausmacht, auf der jeber Diameter 
ik, nothwendig auch ſenkrecht fein müffe. 
rticalfreis nennt man den durch Zenlth und Nadir des Beobachter® 
und alfo auf deffen Horizonte fenkrechten grögten Kreis der Himmelsku⸗ 
effen Bogen man die Höhe, oder den Benithabftand ber Beftirne angibt. 
3 Deutlich, wenn man ſich den aftronemifchen Quadranten (f. d.), wei⸗ 
In Werticalvierteltreis betrachtet werben mag, verfinnlicht. 
rtot d’Auboeuf(Rme Aubert de), franz. Geſchichtſchreiber, wurte 
dem Schloſſe Bennetot in der Normandie geb. , und trat wider dın Willen 
ern in den Capuzinerorden. Da feine Geſundheit Eei der Strenge diefer 
— Het, trat er 1677 in den Orden ber Praͤmonſtratenſer, und wurde 
je des Generals, Pfarcer und endlich Prior feines Etiftes. Der 
des Kloſterlebens uͤberdruͤßig, ging ex 1701 nach Paris, wurde 
cher und bald darauf Diitgiied ber Akademie. Beine Zulente gewan⸗ 
wrächtige Gönner. Er wurde Secretaic ber Herzogin von Orleans und 
iftoriograph des Malteſerordens. Spaͤter erhielt er bie Cemmende von 
. Die legten Jahre feines Lebens brachte er unter ben ſchmerzlid ſten koͤr⸗ 
Beiden hin. Er ſtarb zu Paris 1735. Als Geſchichtſchreibetr nennt man 
hertius der Franzoſen. Sein Styl iſt ausdruckevoll und feine Art au er: 
De und gewandt. Er iſt ohne Vorurtheile und beim Lefen feiner Werke 
ig kaum, welcher Nation ober welchem Zeitalter er angehört habe, Seine 
mgen find treffend, gründlich und beflimmt, und immer mit einer edeln 
en. Dan macht ipm den Vorwurf, daf er in der Wahl der Mas 
Be umfichtig und ſtreng genug geweſen ſei und feine Ersählungm oft auf 
ve Wahrheit ausgefhmüdt habe; er wußte die Leſer zu Gunſten ſeiner 
m gerolmmen, aber es fehlte ihm an Eritifchem Sorfdungsgeifte und tiefee 
MB Berticale flieht bem Perpendicularen, wie bad Beſondere dem Allgemeinen 
iz waß. auf bem Horizontalen perpendicular ift, heist A 
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Vertrags gehört die Einwilligung ber Contrahenten; mo alſo dieſe ſihl 
Gontrahenten nicht faͤhig waren, fich zu verpflichten (Uamuͤndige und Bid 
Wahnfinnige, erklärte Verſchwender), oder weil ein Irrthum (ein ma 
von Geiten des Irrenden, ober gar ein von dem andern Theile durch B 
anlafter) das Geſchaͤft herbeiführte, oder weil Zwang umd Furcht babal 
war, da iſt auch kein gültiger Vertrag vorhanden. Dem Verträgen bi 
Bedingungen, ſowol aufſchiebende als auflöfende, und nähere Beflium 
Zeit, des Orts und des Zwecks (modus, welcher zuwellen mit ber Bei 
fammenfält) hinzugefügt werden. Der Orgenftand des Verteagt mape 
und rechtlich möglicher fein, ſonſt iſt er unwirkſam. Beſonders zu et 
Unmoͤglichem ober durchaus Unfittlichem (causa turpis) kann ſich Ris 
pflihten. Es ift nad roͤmiſchem Recht flreitig, ob eine Verpflichtung 
Thun oder Laſſen unbedingt gültig fei, umb nicht vielmehr nur einen An 
Entſchaͤdigung wirke. Das engl. und fcany. Recht haben dieſen Satz ang 
(Toute obligation de faire ou de ne pas faire se resoud en dommagı 
rets,) — Wertragsähnlicde Verbindlichkeiten entfliehen, 
Eine dem Andern etwas ohne deſſen Wiffen und Verlangen leiftet, ſi 
dies nuͤtzlich Verwendete zu erfegen hat (obligatio quasi ex contracte) 
awar eine Einwilligung vorhanden, fle wird auch nicht fingiet, fie Könz 

. Grund nicht verweigert werben , ober e8 bedarf derfelben auch nit. € 
tragsaͤhnliche Verhaͤltniſſe werden begründet buch bie Vormundſche 
Vormund und Pupillen, durch Empfang einer vermeintlichen Foderumi 
der gurhdgegeben werben muß, vorzuͤgüch durch nuͤtzliche Beforgung 
ſchaͤfts für einen Andern ohne beffen Auftrag. 

Vertumnus oder Bortumnu, bei den Roͤmern, die ihn d 
teurlem annahmen, der Bott der Bartenfrüchte, auch ber Worftehert 
ariten, befigleichen einer der Schupgötter des Kaufmannsſtandes. Een 
Süngling abgebildet, mit Fruͤchten im Schoße, oder auch ein Fuͤlhern 
ten unter dem Arme. Einige Dichter machen ihn zum Gemahl, ante 
Liebhaber der Pomona; in biefer legten Eigenfchaft fol er verfchichrm 
angenommen haben, wahrſcheinlich eine Andeutimg der verfchledenen Jı 
Zu Rom ward ihm zu Ehren im Monat Dctober ein Feſt, die Wertu 

feiert. J 

as Bervierd, eine gut gebaute Stadt in der zum KRönigerich bee I 
gehörigen Prov. Lättih, vormals in dem Biethum kuͤttich, theils inei 
Thale, theils am Abhange eines Berges, am Bleinen Flufſe Were, dem 
viers feinen Wohlſtand verdankt; denn an bemfelben liegen die Z0 grofen 
mufactuzen, welche die befanmten® ervierstächer liefen. Dre Ort ha 
H.und 9962 €. Noch findet man daſelbſt Geifenfiedereien, Scheidemafe 
telolfiebereien. Auch bädt man hier fehr ſchmackhafte Pafteten. 

Verwandtfchaft (chemiſche), Wahlverwandtſchaft, Mahl 
Wem man ein Gemiſch von Schwefeiſaͤure und Mineralalkali (Glas 
einem Gemifche von Kalkerde und Saizſaͤure (ſalzſaurer Kalkerde) fehktiet 
nen ſich die bis dahin beftandenen Verbindungen, und es bilben ihm 
Satsfdure verläßt nämlich die Kalkerde, um fi mit bem binmwirbeum 
Schwefelfäure verlaffenen Mineralalkali zu Kochſalze zu verbinden, ol 
Schwefelſaͤure mit der Kalkerde num Gyps bilbet. Um biefe wunderhs 
nung, davon die Natur ungählige Beifpiele barbietet, zu erklaͤren, faf 
Salıfäure, um babei fliehen zu bleiben, habe eine nähere Wermanbefäak 
neralaltali als zue Kalkerde, und ihr Werlaffen ber letztern, behufd da 
hung der Schwefelfäure aus ber Vereinigung mit bem erfien und nache 
nen Verbindung damit, Te eine Eule ihrer Wahlverwandiſchaft, Wahl 
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Wirkung zu befeitigen, und einen ruhigen Eindruck hervorzubringen. So 
wma 4. B. bei Verzierung eines Yanzfantes helle, heitere Farben, uͤberall leichte 
der Mpantafie, auf Scherz und Freude deutende Bilder u. f. w. empfohlen, 
, daß fich das Bequeme freundlich mit dem Schönen vereinigt; bei einem 
je dagegen gebrochene Barben, bie Im lieblicher Dämmerung fpielen, 
, Ver der Ruhe u.f.w. Dos Wie muß überall mehr durch bie ges 
B Werhältniffe der Zeit und des Raumes beflimmt werben, als irgend eine 
es Bunte. Wie ausgezeichnet bie Alten in der Verzierungstumft geweſen, 
in den aus Herculanum und Pompeji bekannten Verzierungen. ©. 
"4 Wert: „Die [hönften Denamente aus Pompeji, Herculanum und Stabtd‘ 
üb 1828, Fol). Überhaupt vergl. man das große und koſtbare Merk über 
jeräthe: „Recueil de decorations interieures comprenant tout ce qui 
& Pamenblement" (Paris 1826). Über die Kunfkfelofferri insbefonbere 
Soͤtzers „Abbildungen von Sqhloſſerwaaten nach ben wwiener, patiſer u. 
Sefämad' (Prag 1827, 12.9.). 
eficularfyfiem. Die Naturforfher find unter fich nicht einig dar⸗ 
das durch Verbünftung in bie Luft auffteigende Waffer in berfelben eine 
Auflöfung erfahre, oder aber In der Geſtalt von Bläschen ber Rufttheilen 
bleibe. Letziere Auficht führt den Namen des Veflcularfpftem® (von ve- 
5 Bläschen). (Bol. Regen.) ö 
Beſpaſianus (Titus Flavius), einer ber beſten unter den toͤmiſchen Kais 
g war nicht von vomehmer Herkunft, zeichnete fid aber al® Krieger aus und 
fich durch Verdienfte zu den hoͤchſten Würden auf. Unter Caligula beſeh⸗ 
in Deuiſchland, dann in Britannien, die roͤmiſchen Heere mit Erfolg, und 
nachher mit Ruhm die Würde eines Proconfuls in Afrika. Nero übers 
den Dberbefcht wider bie empörten Juden in Palaͤſtina. V. ſchlug fie, 
ihnen mehre fefte Pläge weg, und war eben im Begriff, Jeruſalem zu belas 
als er vom Heere zum Kaiſer ausgerufen wurde, Bei dem Tode des Nero 
roͤmiſche Reid) In bie Gewalt ber Kriegsheere gekommen, die binnen einem 
3 Kalfer nad) einander wählten, welche ale in ben daraus entſtandenen buͤr⸗ 
Kriegm umkamen. Keiner unter ben Großen des Reichs ſchien faͤhlger zu 
dieſen Zerruͤttungen zu ſteuern, als V., er wurde daher faſt mit allgemeinem 
(im 3. Chr. 69) als Kuiſer anerkannt, und erfuͤllte die Erwartungen, bie 
ihm hatte. Ex nahm feinen Sohn, Titus, ber ben Krieg gegen bie Juben 
bie Eroberung Jeruſalems beendigte, zum Gehülfen für einen Theil der Re⸗ 
ſchaͤfte an. In allen Theilen des Reichs twaren nun bie Unruhen beiges 
®. flelte Die vorige Kriegezucht her. Auch die Sitten der uͤbtigen Stände 
te mit Ernſt zu verbeſſein. Die Wiſſenſchaften und Künfte beförderte er mit 
keit, und beguͤnſtigte unter ben Gelehrten befonders Quintitian, Plinius 
, und den jübifchen Geſchichtſchteiber Sofephus. Er baute den Theil bee 
Rom, ber in den vorhergehenden Bürgerkriegen gelitten hatte, wieder auf, 
das Capitol, das unter Vitelius abgebrannt war, neu und mit größerer 
be Her; auch baute er ein große® Amphitheater, deſſen noch vorhaubene Über⸗ 
md.N. des Coliſe o berühmt find. Bei alledem befyulbigt man ihn eines 
riebenen Gelzes, ber ihn verleitete, mehre Abgaben dem Volke aufjulegen, 
daß er bie Schwäche gehabt, feiner Geliebten zu viel Gewalt einzuräumen. Er 
nach einer 10jäprigen ruhigen und glüdlichen Regierung, 70%. alt: nach 
uf der erſte roͤmiſche Kaifer, der eines natürlichen Todes ſtarb, und ber erſte, 
Yen eignen Sohn zum Nachfolger auf dem Throne hatte. 
Besper (iat.), eigentlich bie Nachmittagszeit, daber Besperbrot, das 
eeſſen. Gewoͤhnlich bezeichnet Vesper den Nachmittagsgottesdienſt ; 
F Desperglo ce, womit zur Vesper geluctet weich, mh BUT STETTIN 
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er ſich geweigert hatte, eine Hülfstole in ber „Aumite” zu übernehmen, riß 
ein Water, dee Diou de la danse, mit ben Worten aus ſ. Armen: „Alles, 
fils; voilä le plus beau jour de votre vie. Prenes mon carrosse et de- 
les l’appartement de mon ami le roi dePologne: je paierai tout”... — 
der Sohn dieſes zweiten Veſtris widmete ſich ber Kımfl, bie den Water zu fo 
e Berühmtheit gebracht hatte. Ex gehört zu hen Taͤnzern bei der großen Oper 
216, tanzt aber jetzt felten und prahit deflo mache. Er iennt nur 3 große Män- 
a Exrepa: Friedrich d Gr., Voltaire und fich feibkt. Gefgictlide Daten 
dleſes berühmte Geſchlecht Haben wir nirgends gefunben. Reichardt verfichert 
am Briefen, daß die fpätern d. N. ſich fehr von der Anmuth des Stamm ⸗ 
8 entfernt hätten; ihre Sprünge hätten nur Kraft bewieſen und ihre Kunft fei 
Befchilichkeit der Furiofo verwandter gewefen. — Vor Kurzem war in Wien 
Saßetmeifter, Veftris, der duch [. Ballet „Alerander”, das 1825 in Win 
m Beifall fand, beiviefen hat, daß man auch mit einer einzigen Taͤnzerin ein 
1 Ballet In bie Scene zu fegen im Stande fel. 19. 
Befuo, ein Vulkan in Neapel, 14 Meile von ber Hauptſt. mtfernt. Er 
Ein Pyramidalform aus ber Ebene hervor und warb durch weite Thaͤler von 
Bergen Somma und Dttojano getrennt, Lie vom dem Ausbruch von 1794, 
m auch die Spige des Berges ſelbſt fid; gefenkt hat, gaͤnzlich ausgefüllt wor ⸗ 
Fab. Seine Höhe beträgt 3680 Fuß. Nach dem denkwuͤrbigen Ausbruche im 
Lund Nov. 1822 fand Humboltt die Höhe der äuferflen Spige des Palo 607 
m. ein Gipfel bildet eine Meine Ebene, in deren Mitte man ben beſtaͤndig 
benden Schlund erblidt; feine Seitenwaͤnde find kahl, und nur an einigen 
Ben fieht man Wein» und Obftgärten, zum Theil zwifchen brennender Lava, 
‚fein Fuß iſt, trob aller Ausbrüche bed Berges, bie oft Viertelmeilen breite 
Mröme über ihn ausgieben, doch flark bewohnt und angebaut; hier, umb zwar 
allein, wächft ber köfiliche Lacrymae Christi (f. d.). — Unter den Aus 
ben des Berges find die von 79, mo Herculanum und Pompeit begraben wurs 
von 203, 472, 512, 685, 993, 1036, 1306, 1631, 1730, wo der Gipfel 
Berges ſich merklich erhöhte und feine Zuckerhutsform erhielt, 1766, 1779, 
4, wo ber anfehnliche Det Torre dei Greco faſt ganz vernichtet wurde, und 
% die heftigſten geweſen; feit dem Anfange bes 19. Jahrh. ift faft Bein Jahr 
ſtaͤrkere oder ſchwaͤg ere Ausbruͤche hingegangen. Der Aſchentegen am 24, 
‚1822 verfinfterte den Tag in Nrapel und flog bis Caſſano, 105 ital. Meilen 
Befun. Die 12 Fuß hohe Bava ſtroͤmte eine ital. Meite weit. Der Ver iſt 
imb daher ſchwer zu befteigen; auf 3 Wegen kann man zu feinem Gipfel kom⸗ 
: einer if auf der nördlichen Seite, einer von Oitojano und einer von Reſina 
welcher der gewöhnlichfte ift. Der Krater des Vulkans verändert oft feine 
1; dee Schlund erſtreckt ſich nicht über 90 Ruthen Tiefe. 1801 fliegen 8 kuͤhne 
zofen In das Innere des Kraters hinab, welcher Verſuch nachmals auch von A. 
gt worden ift. DVgl. „Der Veſud in feiner Wirkſamkeit während d. J. 1821, 
% und 1823, mit phufit., mineralog. und chemiſchen Beobachtungen von 
itleelli und Goveli”; a. d. Ztal. von D. Nöggerath und D. Pauls (m. K. und 
‚Eiberfed 1824). : . 
Veteranen hiefen bei ten Römern alte verfuchte Solbaten, welche eine 
ihi Feldzuͤge mitgemacht, oder doch wenigſtens ihr 50. Jahr erreicht hatten 
wun nicht mehr zum Kriegsdienſte verpflichtet roaren. Entſchloſſen fie fich, noch 
er zu bienm, fo wurden fie vor den übrigen Soldaten mit Beweiſen vorzligs 
e Achtung ausgezeichnet. 
Veteranifche Höhle, bie, 3 Meilen oberhalb Neuorfova, am lins 
Ufer dee Donau, mo fir ſich durch ein enges Felfenthal drängt, iſt ein Natur⸗ 
„ obgleich man in ber Nähe Spuren roͤmiſcher Denkmäler findet, Seit 1692, 
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Vicenza, Herzog dv. (Due de Vioenee), Armand Augır 
Eautaincourt, E. franz. Gmerallieut., Inhaber vieler Orten, 
Caulaincourt, Sohn bes Marq. v. C., zeichnete ſich während der fı 
tion als Diplomat und Krieger in ben ſchwierigſten Verhaͤltniſſen tu 
Seit, Muth, Treue und Gewandtheit aus. Er diente in ber Armervon' 
an, verlor beim Ausbrucye der Revolution f. Stelle ald Stabscffic 
Zeltlang verhaftet und diente feit 1792 wieder als Grenadier, dann 
Jaͤger. Erſt 1795 ruͤckte er, auf Hoche's Empfehlung, in f. Grab 
wieder ein; er diente hieranf in der Armee von Stalien mit Auszeich 
gann f. diplomatifhe Laufbahn zu Konftantinopel bei ber Geſandiſcha 
rals Aub. Dubayet, deſſen Adjutant er war; dann nahm er als Oben 
ren Zeldzägen in Deutfchland Theil, vollzog 1801 eine diplomatiſche 
dem Kaiſer Alexander, ber ihm feitdem fortwährend Achtung und Bert 
endlich wurde er Adjutant bes erſten Conſuls und 1804 zugleich des 9 
ſtallmeiſter. Um dieſe Zeit, im März 1804, hatte er als Beigadegener 
ufer zu beobachten und Verhaftungen zu Offenburg zu vollziehen, ' 
Papiere ber Frau v. Reich bemaͤchtigen ſollte, weil man bie geheim 
engl. Gefandten Drake zu München annte, welche mit den Verſch 
Paris gegen das Leben des erſten Conſuls in Verbindung ftanden. Jı 
die damals an dem Herzog v. Enghien zu Ettenheim veräbte Gewalt 
Laſt gelegt werben; diefe Verhaſtung zus voQziehen, war dem Gineral 
getragen. Hr. v. G. crhielt bloß die fahriftliche Anweifung vom Hı 
sand, bem damaligen Minifter der ausmärt. Angeleg., ein Schreiber 
ben kurbadiſchen Minifter, Hın. v. Edelshelm, das eine Erklärung uͤ 
tenheim und Offenturg erfolgte Gebietöverlegung enthielt, zu über| 
v. ©. hatte an dem unglüdtichen Schlckſale des Herzogs v. Enghien c 
entfernteften Antheil, was felbft der Kalfer Aterander in feinem an £ 
richteien Schreiben vom 4. April 1808 anertannte. 1805 wurde ( 
general und Großkreuz der Ehrenlegion m. d. T.: Herzog v. Vicen, 
befand er fid auf allen Feldzuͤgen Napolecne in deſſen unmittelbarer 
in Spanien und in Öftreih 1809. Damals war er franz. Votſcha 
zu Peteröburg. Auf diefem wichtigen Poften, den er 4 Fahre lang bek 
‚Hr. d. C. Rußland in einer gegen England feindlichen Stellung, mit { 
Bunde, für das Gontinentalfpftem zu eıhalten. Gerade und feft in f 
gen, flößte fein Charakter dem ruff. Monarchen perfönliche Achtung ei 
man, daß ©. nad) bern tilfiter Srieden dem Kaifer Alcrander gewiffe P 
dem franz. Heere in bie Hände gefallen waren, und die ſich auf em 
ſelbſt im Heere verbreitete geheime Verſchwoͤrung besogen habın fole 
und dadurch deffen ganyes Vertrauen gewonnen habe, fobaß bie u 
Auszeichnung des franz. Botſchafters am petersburger ‚Hofe bei ben 
viel Unzufriedenheit erregte. €. folgte dem Kaifer Alerander auf ben 
Erfurt 1808. Als fpäter Frankreichs Potitit (1810) das ruff. Cabu 
hieit der Herzog v. Vicenza 1811 um ſ. Zurucberufung an. Man 
von dem Kriege niit Rußland ſteis abgerathen hat. Seine Vorſtellung 
ve bat daher dem Kaiſer zu Wilna, ihm ein Commando bei dem Herr 
zu geben. Allein Napoleon behielt ihn bei fich. In Moskau trug er if 
Peteröburg zu gehen, um Sriebensunterhandfungen einzuleiten ; ba 
für unausführbae hielt, Iehmte erben Antrag ab. Nach dem umgtäc 
znge nahm ihn Napoleon, ale er das franz. ‚Heer bei Smorgenie verlie 
f. Echtitten. Während biefer 14tägigen Reife über Warfchau undd 
Paris kam Hr. v. C. nicht von des Kalfers Seite. Das innigfte Ver 
Bride enger ols je ya ventalpfen, allein der Hupe tan im Era 
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mol von Rapoleon 1813 zum Mitgl. des Senats ernannt, in bie Par 
1814 nicht aufgenommen. Während der hundert Tage berief Ihn I 
Paris und übertrug ihm das Minifterium der auswaͤrt. Angel. Se 
fchaft erließ er am 4. April 1815 das bekannte Rundſchreiben an du 
Gabinette, in welchem er Napoleon® friedliche Geſinnungen erklärte, 
feinem Hofe angenommen wurbe. Auch nad) ber zweiten Abbankız 
blieb Hr. v. €. als Mitglied der Regierungscommiffton für das U 
landes thätig; allein die Ruͤckkehr des Königs endigte f. Öffentliche L 
ſollte verbannt werden; einflußreiche Freunde ımd das Wohlwollen 

Hofes bewirkten jedoch die Aueſtreichung ſ. Namens aus der Lifte: 
1815. Um dieſe Zeit gab ihm das Werk des Oherlieutenant Koch i 
zug von 1814 Beranlaffung, ein Actenſtuͤck aus f. diplomatifdyen B 
Tanntzumadhen, welches die wahren Beweggruͤnde, warum Napoleon 
bedingungen von Chatillon nicht angenommen habe, anbeutete. Diefe 
wegen warb Hr. v. C. gerichtlich belangt, aber freigefprochen. Er lel 
wechfelnd zu Paris und auf f. Landgute, mit ber Erziehung f. Rinde 
Landwirchfhaft befchäftige, und flarb zu Parts d. 19. Febr. 18271 
von 54 Zahıer. 

Ein jüngerer Bruder bes Herzogs war ber tapfere General 
Straf Eaulaincourt (Augufte Jean Gabriel), geb. 1777, 
ficier, dann Adjutant des General Aub. Dubayet, 1806 Brigade: ı 
vifionsgeneral wurde; bee bei mehren Reiterangriffen in den Italienift 
und fpanifhen Feldzuͤgen (1. B. bei Erftürmung ber Kajobrüde zu A 
8. Aug. 1809) einer der kuͤhnſten Führer zum Giege war; ber als £ 
letzt in Rußland, ſtreng auf Zucht und Ordnung hielt; der endlich 
des zweiten Cavaiericcorps in ter Schlacht an der Moskwa (7. Er. 
dem 5. Kuͤraſſierregimente bie große Schanze des ruff. linken Fluͤge 
von einer Kanonenkugel getroffen, zugleich dem Tode und tem Giegı 
font. 

Bicenza, Hauptſtadt der Delegation oder Provinz gl. N., 
fen Gouvernement des öftr. Iombardifch:venetianifdyen Königreiche, 
ſchoͤnen ſruchtbaren Ebene am Bachiglione, der hier fchiffbar iſt, ben 
Recone aufnimmt und die Stadt in 2 durch 4 Bruͤcken twieber ver 
trennt. Sie ift mit doppelten Mauern umgeben, hat 1 Melle im 
Thote, ein altes Caſtell, 22 Kirchen und 33 Oratorien, 7 Schul: 
Hofpitäter, Waifen : und Krankenhaͤuſer und 30,800 E. Diet 
meiften® enge, krumme Etxafen, aber viele ſchoͤne Gebäude, und iſt in 
Baukunft die merfmürdigfte Statt in Oberitalien, indem fie als di 
des berühmten Baumeiſters Palladio (f. d.) von bemfelben mit 
Gebaͤuden geziert worden iſt. Mir nennen außer der Bafılica: 1) d 
Palazzo della ragione, auf dem ſchoͤnen, rin luͤngliches Viereck bilbı 
Säulen gezierten Marktplage, ein In feiner Art einziges, durchaus 
aufgeführte Gebäude. Das ganze untere Stockwerk befteht aus 
Bogengängen. Um das antre Steckwerk geht ebenfalls eine Galsrie 
mit Statuen, Basrelief6 und Gefimfen geiert. 2) Das fogen. alyt 
ter, ein prächtige Gebäude, bei beffen Erbauung PaNadio bie Au 
nachahmie, fondern noch übertraf, obgleich es mur von Holz ifl. 
ſchoͤpfer feiner Plane”, fagt Meyer in ten „Darfielungen aus J 
41792), „nahm Paltadio von der Theaterbauatt der Alten nur den S 
ihn felbft auszubilden, und wählte, zum Wortheil der Stimme, bie ef 
des Amphitheaters ſtatt des Halbeirkels”. Die Sige ind in ein 
ber einander und oben wlt den Wilbiiuien din, Raifer gejiert. 3) 
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raccolti e pubblicati da Carlo Antonio Rosa'’ (Meapel 1818), welde mai 
fruͤherhin Ungebrudte nebſt der Selbjtbiographie des Merf. umd feinem 
enthalten. Die „Principj di una scienza nuova ets.“, das Huptaed 
find In einer deutfchen Übrrfegung erfchienen u. d. T.: „„Biambattika Dis, 
züge einer neuem Wiffenfcyaft über die gemeinſchaftliche Natur der Wilke‘ 
tal. von D. With. Einſt Weber, Leipz. 1822). Die Überferung 
durch firengen Fleiß, treue Sorgfalt, befonders in ben Gitaten, umb 
einen Werth durch die Anmerkungen. Goͤthe hat in ſSelbſtbiogtaphe muß! 
gebildete Publicum auf biefen merkwuͤtdigen Schriftfteller bingemisfen, 
Ihn mit dem genlalen Hamann vergleicht und jeder Literatur zu ſolchen 
Süd wänfät. ? 

Vicogne, PVigogne (fpanifdy vicuna, eamelus paeos, L 
kameel, ein vierfüßiges Thier mit gefpaltenen Klauen, weiches viele 
der Kameelzlege (elacma, lama) hat, und, wie biefe® letztere, bloß dem 
Amerika, und zwar Peru, eigenthämlich iſt. Diefe Thiere halten ſich in 
tigen hohen, mit Schnee und Eis bedeckten Bergen auf. Sie find fehe 
werben aber leicht gefangen, indem man fie in Vertiefungen treibt, bie mi 
tüchern umſtellt find, über welche zu fpringen fie nicht wagen; fie bleiben 
Haufen ſtehen und laſſen ſich ohne Widerſtand greifen. Man ſchaͤn be 
ihrer rothbraunen, bieweilen auch blaßrothen und gelblichen, dichten unb 
feinen Haare oder Wolle, welche bie feinſte und feidenaztigfte aller befsumim! 
ienarten if. Die Vicognemolle wird aus Amerika nah Spanien 
Wiederausfuhr derfelben aus Spanien iſt ſcharf verboten, geſchicht aha 
Schlelchhandel. Es gibt 3 Arten derſelben in Ruͤckſicht ihrer Güte, nad 
fie zu Tuͤchern, Hüten oder Tapeten verarbeitet wird. Die Anurikane: 
teten fie ſchon zu Zeuchen, als die Europder zu ihnen kamen. Außer 
tommt von diefen Thieren auch ber Bezoar. Man hat e8 verfucht, die 
nad) Europa zu verpflanen, fie find aber nicht fortgefommen, wahrſe 
man fie in das zu heiße Klima von Andaluften brachte, da fie vielmehr 
genden gemohnt find, 

Victor Emanuel I, König von Sardinien, 2. Sohn Vidsd 
deus Ill. geb.d. 24. Juli 1759,.hieß vor f. Thronbeſteigung Herzog von Kofa 
Niigung ſtudirte er die Kriegetunft und commanbirte gewoͤhnlich in Perlen 
bungslager des Heeres, welche der König, fein Water, von Zeit zu Zeit zu halten! 
Am 21. April 1789 vermäplte er fid mit der Prinzeffin Therefe, Z dt 
30g6 Ferdinand au Mailand. Bald darauf brach die franz. Revolution ach 
weiche fid) der Herzog van Aoſta febr beftimmt erklaͤrte. Er vorzuͤglich bewi 
taß Eardinien gleich Anfangs der Coalition beitrat, und ſtellte fi, nah 
Kriegserklaͤtung 1792, an die Spige des piemontefifhen Heeres, drängte 
zoſen bei Bilette in der Grafſchaft Nizia zurüd, nahm den Paß von 
rüdte bis an bie Mündung des Var vor. Allein ba der Graf v. Er: 
des Poſtens von Ut.lle nicht bemaͤchtigen Eonnte, mußte audy der Hy. 
fich in die Alpervaͤſſe rurkdjichen. Das von ihm fanatifirte Landvoll 
mals viele Ausſchweifungen, wis von Seiten der Franzofem blutige Kat 
Folge hatte Als der turkuer Hof endlich 1796 mit dern franz. Überbefel 
Bonapaste Unterhundlimgen anknuͤpfte, twiderfegte ſich der kriegeriſche Hat 
dem Aofchluffe eines Friedend, und zog ſich, da er dies nicht verhindern fi 
dot füdliche Jtalien zuruck. Sein Vater, der König Victor Amadeus Il, 
in jenem $eieden (15. Mat 1796) das Herzogthum Savoyen und bie Gi 
Niz;a attreten. Er ftarb aus Kummer hierüber (am 16. Det). Sch 
und Nachfolger, Karl Emanuel IV. ſah ſich genöthigt, im folg. 3. cinm EM 
und Alllanutactat mit der frony. Reyoblle au (ließen, gleichwol mujte rt fgM 
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(frany. veille) iſt der Tag (Worabent) vor einem ber großen chriſtlichen Kir» 
e, auch vor dem Feſttage eines Apoſteis oder eines andern Heiligen ber Bath, 
Diefe Benennung ift daher gekommen, weil man zu den Zeiten der erſten 
m vor einem ſolchen Sefltage einen Theil der Nacht hindurch mit Wachen 
nen zubrachte, um fid auf den folgenden Feſttag vorzubereiten (dev bekannte 
Muebrud: ätre & In veille ete. im Begriff fliehen, etwas zu thum, hat eben 
Urfprumg). — Bigitienennt man endlich noch jebt in der Bath. Kirche bew 
ach, am Abend vor dem Tage aller Seelen (Allerhelligentag) gewiffe Pfal- 
der Kicche zu fingen oder zu beten: ein Gebrauch, der aud bisweilen am 
or einem gu haltenden feierlihen Todten⸗ oder Seelenamte flattfindet. 
zilla hieß bei den Römern ein Landhaus, Vorwerk, Meier. Zu einer 
Billa gehörten dreierlei Gebäude: villa urbana, das eigentliche Landhaus, 
Here der Vefigung wohnte, wenn er ſich dort aufhalten wollte: villa ru- 
wo der Bauer ober Verwalter wohnte, und die Staͤlle für da6 Vieh waren, 
uetuaria, bie Gebäude, wo bie Vorräthe aufbewahrt wurden. Der Lu⸗ 
re in Anfehung biefer Villen bei ben Roͤmern In den legten Zeiten der Repu⸗ 
d unter den erften Kaiſern herrſchte, war außerordentlich: bie hertſchaftl⸗ 
tohngebäube warm die praͤchtigſten Paldfte, und «8 wurden fo viela. Ges 
yabel angelegt, daß diefe Befigungen nicht mehr das Anfehen von Landguͤ⸗ 
mdern felbft vom Städten hatten. Die Nachkommen ber Römer, bie heus 
taltener, haben Namen und Sache beibehalten. In allen Gegenden Itas 
heſenders aber im ber Nähe grofier Staͤdte, gibt es Villen, wo die ftäbtifchen 
ı berfelben fidh während der ſchoͤnen Jahreszeit aufhalten (villeggiatura); 
ern Wohnhaufe und Garten des Heren iſt das Haus, wo der Pachter, bee 
ker und Meinberg beforgt, mit f. Familie wohne. Mehre ſolche zerſtreut 
? Villen und Bauernbäufer machen ein Kirchfpiel aus, denn eigentliche Doͤr⸗ 
es in Italien nicht. Im der Nähe von Rom find, befonders wegen ihres 
um$ an Kunftfhägen, die Villen Borgheſe, Aldobrandini, Eftenfe, Ludo⸗ 
anders berühmt. — Zu den Zeiten ber Karolinger hießen villae regiae 
igl. Melereien oder Domainen, wo die Könige öfters hauften. Weil daſelbſt, 
»e6 zahlreichen Hofſtaata, mehre Gebäude angelegt werben mußten, fo mag 
rachgebrauch bei den Fremden die Benennung ville auf bie eigentlichen 
übertragen haben. 
zil lani. Italien befist 3 Geſchichtſchteiber d. N. Giovanni ®. 
eng, der fih 1300 zu dem Jubiläum in Mom befand, wurde durch bie Bes 
ng, welche treffliche Geſchichtſchreiber bie Angelegenheiten dieſer Stabt vers 
t hätten, zu dem Entſchiuß geführt, auf demfeiben Wege zur Ehre f. Vater⸗ 
izutragen Dem gemäß fchrieb er in 12 Büchern die Geſchichte ber Stabt 
von ihrer Begründung bis 1348, to er an ber Peft flach, webte aber in f. 
ing nicht nur die Geſchichte a. Provinzen Staliens, fondern auch a. Länder 
e ex bereift und kennen gelernt hatte. Diefes Werk ift ungemein ſchaͤtbbar, 
«8, bei dem damals noch höchft mangelhaften Zuſtande dee Kritik, nicht frei 
[hen und fabelhaften Nachrichten iſt. Aber es verdient vollen Blauben, wo 
tf., ber fich durchaus aufrichtig und wahrbeitlichend zeigt, als Augenzeuge 
Die Form iſt einfach und kunſtlos, aber durch Kraft und Naivetät nicht 
eiy. Übrigens hatte Giovanni verfdiedene bürgerliche Ämter verwaltet, und 
in diefen als aud) mit ben Waffen für f. Vaterland gewirkt. Nach feinem 
Ste f. Bruder Matteo jenes Geſchichtswerk in einem 13. Buche bis 1363, 
der an ber Peſt farb, fort. Da er nur Begebenheiten erzählt, bie er ſelbſt 
at, und ebenfalls wahrheitliebend erfcheint, fo iſt auch f. Arbeit ungemein 
& Seine Schreibart iſt zwar weniger empfehlenswerth, aber deſſenun⸗ 
anch nicht ohne jene alterthuͤmllche Anmuth, die aus der Kunkiaakis 
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Bewegung ber Gemuͤther gab er eine Gelegenheitsſchrift herand, wor 
JZeuer und Kraft feine politifhen, etwas afrikaniſch lautenden Grundfä 
umb das repraſentative Syſtem gänzlich verwarf; vorzüglich erfiäcte e 
Heftigkeit gegen die Feſiſtellung einer Verfaffungscharte. Die umumfdy 
walt im vollen Umfange des Worts erſchlen ihm als bie fdhiküichfte M 
form für Frankreich, bie man durch jedes Mittel, ſelbſt das aͤußerſte herfl 
1815 wurde Hr. v. V. von dem Depart. ber Obergaronne zum Deputi 
Kammer geroähit, welhe man Chambre introuvable (ſ. d.) nar 
Sigung warb am 1. Oct. eröffnet, und Hr.v. V. flimmte ſtets mit dee 9 
jemer Verfammlung, welche, unter dem Vorwande bie Revolutien zu ven 
Zuftand ber bürgerlichen Drbnung von Brund aus umaͤndern, und an 
der öffentlichen und ber bürgerlichen Freiheit das formlofe Gebäude einer 
kratie untergeorbneten Monarchie errichten wollte. Hr. v. V. war j 
was bie Ausführung betraf, In feinen Anfichten gemäsigt und befonne 
verfolgte Die Kammer bie gegebene Richtung mit großer Zuverficht, al 
wanz vom 5. Sept. 1816 erfchlen, durch welche fie aufgelöft wurde. 

kehrte nad) Toulouſe zurück; doch 1817 berief ihn eine neue Wahl mb 
tenfammer, wo die fogen. ultramonarchifche Faction bie Minderzahl 
Hr. v. V. gehörte zu ihr, und da fie eben Bein durch Talente ausgezeich 
glieb befaß, fo war es ihm leicht, in berfelben fich bemerkbar zu machen. 
drüuͤckte ſich mit großer Leichtigkeit aus; ſelbſt Hr. v. Corbiere gelangte 
zu einer Art von Ruf, Hr. d. V. wandte feine Aufmerkfamteit voryk; 
Finanzen, deren inneres Weſen er im Einzelnen genau zu kennen ſcheint 
ſchuf er fich ſelbſt feine glänzende Laufbahn. Indeß verlor die Partei dı 
mer mehr an Gewicht, als das tragifche Ende des Herzogs v. Berry ih 
gen aufß neue belebte. Ein neues Wahlgefeg 1820 gab der Macht da 
ber Deputirtenwahl, und ein neues Minifterlum ward aus ben Maͤnu 
die den Hrn. v. V. und Hm. v. Corbiere als ihre Führer anfahen. J 
1820 Vicepräftdent dee Kammer, und bie rechte Seite der Kammer wa 
Minifterium, bat man Paequier ober Simeon nennen Eonnte, dadurch 
dag man ben Wortführern derfeiben, Lem Hm. v. V. umd dem Hrn. 
Titel ud ben Gehalt von Miniftern gab, jedoch kein Verwaltungsfach a 
Eine ſolche Stellung yefiel einer Partei, und e6 war natürlich, daß ei 
rium, weiches folche Stuͤtzen brauchte, ben Stuͤtzen felkft Platz machte. 

‚Hr. v. Gorbiere und Hr. v. Pepronnet wurden Miniſter. Nun hoffte 
der Ulttamonardhiften am Ziele zu fein; allein reife Überlegung unt aufe 
Begebenheiten bewogen das neue Minifterium, feinen Gang zu mäßig 
feiner Partei hinzugeben. Das Syſtem der abfoluten Gewalt war ın 
in Spanien geſtuͤrzt worden; daſſelbe gefchah in Neapel, Portugal un! 
Die Congreffe von Lalbach und Verona vernichteten war bie Befchluͤſſe 
fände; allein Hr. v. V, der die Befahren und Koften eines Krieges | 
richtig beurtheilte, war als Finanzminiſter fehr bedenklich, dafür zu fiam 
dep er mußte nachgeben. Der Feldzug des Herzogs v. Angouleme in S 
ebenfo entſcheidend als ruhmvoll; als aber ber Herzog das Gluͤck vo 
durch bie Grundfäge der Maͤßigung und der Verſoͤhnung neu degeim 
glaubte ſich das Minifterium in dee Nothwendigkeit zu fehen, des Prin 
geln aufgeben zu müffen. Spanien blieb ber Leidenſchaft der fiegenden 9 
laſſen, und Feankreich verlor nicht nur feinen Einfluß auf das fpanifd 
fondern auch bie Frucht feiner Siege, bie ihm über 200 Mid. Franl 
hatten. Zugleich mußte Hr. v. V. die Anſpruͤche der Emigranten um 
montanen in Seantreicy ya befrleigen (uchen. Dazu gehörte vorallım 2 
bi,fen Anfichten sagrbena Wollt mann. Ed am Beaferung, He 
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x lenken, daß bie Kammer die Septennalität (f. b.) 1824 genehmigte, 
sentenrebuction (f. d) gut hieß, und eine Milliarde für bie Entihäbigung 
—— bewilligte Zugleich erhob ſich der bieher oerborgene Einfluß des 

der Congregationen und des Uitramontanismus (f. d.), beren 
de koͤnigl. Gewalt ſelbſt gefährlich wurben ; daher fuchte die Regierung, 
Gtimmen in und außer den Karamaern (wie die bes Grafen Montlofier 
warnt. jener Partei Schranken zu ſetzen. Dies verwickelte aber den Hrn. v. 
—* die Jefulten wol zu Bundesgenoſſen, aber nicht zu Herren haben wollte, 
ſchaften. eine beredteften Gegner waren der Vicomte von Ch as 
Drtent (f.d.) im „Journal des debats”, und ber Führer ber Conteeoppos 
[3 Labombonnaye. Dazu kam der Ball ber Zyrocentigen Renten, 
Ba ae wen 756, wie Hr. v. V. bie Emigranten hoffen Heß, zu 1 Reloen, 
64% halten, währenb bie Aprocmtigen aufer Curs gekommen 
% 5* bie von V. vertheidigte koͤnig. Drdonnang, welche Haltia — 
eine Cutſchaͤdigung von 150 Mid. Fr. für die ehemaligen Coloniaigrund⸗ 
— wurde laut getadelt, zumal da Haiti nicht zahlen konnte. Zwar 
®. bei mehren Gelegenheiten im Sinne des con ent, 
das gegen ihn vorhandene Vorurthell ber öffentlichen Meinung zu bes 
ww Übertieh 5. ©. die Verteidigung bebenklicher Geſetzvorſchlaͤge Be bas 
* und das Erſtgeburtorecht, feinen Amtsgenoſſen; auch ſtimmte 
für die Beibehaltung der Preßfreiheit und für die Erwaͤhnung der Charte 
Rrömumgteide Karis X., allein dennoch blieben in der Pairskammer viele 
Stimmen ihm entgegen ‚ u. A. die bee Erminifter Pasquier, Roy, 
Gimeon, Taleyrand u. A. Selbſt in ber faſt ganz umter dem Einfluffe 
ig gewählten Kammer ber Deputicten fing fein mächtiger Anhang am 

5 ns beſondere erklärte fich die öffentliche Meinung gegen bie Begüns 
welche V. dem Paſcha vun Ägypten zum Nachtheil der Griechen zugeftand. 
befeftigte ber mächtige Minifter fich immer mehr in dee Gunſt bes Mona» 
und gewann fuͤr fich bie Partei das Abfolutiemus und ber Jefuiten. übri⸗ 
begmwedte ex bie Erhaltung des auswärtigen Friedens, bie Herftellung ber ins 
Ruhe in Spanien und bie möglichft größte Entwickelung der Induftrie und 
dire in Frankreich. Als er aber ſich auf feinem hohen Poften für ganz geſi⸗ 
Seit, gab er die Molle der Maͤßigung und der Feinheit, womit er den Forte 

des antiliberalen Syftems begünftigt Hatte, auf, umb trogte ber öffentlichen 
ung. So blieb ihm zulett, nad) der Verwerfung des Gefegentwurfes über 

acht der Erfigebunt, 1826, durch die Pairskammer, bei ber Wahlkammer nur 
in Mehrheit. Zwar ging 1827 das Geſchwornengeſetz durch; allein bie 
amamer fügte in dem neuen Prefgefege fo viele Änderungen hinzu, daß die 
ed es zuruͤcknehmen mußten. Run flieg die Exbitterung gegen V. noch hoͤ⸗ 
Wei der Heerſchau über die Nationalgarde am 29. April 1827 äußerten fidy 

Gimmen, und die ganze parifer Mationalgarde wurde deßhalb aufgelöfl. 
ip glaubte ©. durch die Berufung einer neuem Wahllammer und durch die 
mung von 76 neuen Pairs fich der Stimmenmehrheit in beiden Kammern zu 
ven; ber König befahl daher am 5. Nov. 1827 bie Auflöfung der Deputice 
wmser; damit hörte aber auch die Gonfur auf. Nun wurden alle Stimm 

das V. ſche Miniſterium laut. Die neuen Wahlen fielen nicht im Sinne ber 

aus. Es gab Unruhen in Paris am 19. ımb 20. Nov., wobei Blut floß, 
Poliyi fi) ebenfo verbächtig als verhaßt machte. Endblich zeigte ſich un» 
BO Wahlen bie Mehrheit (212) gegen das Minifterium ; daher gaben V. und 
Iigen Minifter, bi6 auf 2, am 4. Januar 1828 ihre Entlaffung, und am 5. 
HORB nee Minifterium ernannt: Portalis, Siegelbewahrer; la Ferronnays, 
det. Angel. ; Caur, Kirchenverwaltumg; Bartignac, Inmeret; Ray, Finama 
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Vincent William), D., ein verdienter Schumann und beräe 
ſteller in London, wo er d. 2. Nov. 1739 geb. wurde und 1815 flach. 
ter wor Ballenbinder für londner Kaufleute, erwarb fidy viel Wermdg 
aber auch durch Ungrädsfäne.. Go blieb für 
Sohn, nur eine Kleinigkeit übrig. Bum tanbe 

Sapre In bie Weftminfterfchule geſchiat umd ging 1757 
Cambridge, wo ihn f. Älterer Bruder, welcher das väterliche I 
forttrieb , unterhielt. 1761 wurde ex dort Baecalaureus im 
iehrer an bee Schule zu Weſtminſter. Ex machte fich bier durch ſ. 
Lehrgabe bekannt und erhielt 1771 die zweite Lehrerſtelle am jener 
& dee jet die Auffiche über bie kings scholars, mußte für den ine 
des Collegiume Eorge tragen und Über die Disciplin umd ba flträk 
der Schüler wachen. Da er biefe ſchweren Pflichten gewiſſenhaſt exfid 
"ihn der König 1776, nachdem er D. ber Theologie geworden mer, 
Caplaͤne, 1788 zum oberfien Lehrer bee Westminster scheel, 
Vorfteher von Sion college. Dabei verfah er noch eine Pi 
lerheiligenkirche in der Stadt London und wurde vom Erybifchofe in A 
teralmoſenler des Könige ernannt, welches letztere Amt er bis au ſ. M 
Die gedachte Pfarre aber {einem Arten Sedea ohteat. 1801 erhielt! 
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mheren an ber Gollegiatlieche zu &t.» Peter in Weftminfter, und 1802 bie 
he und bebeutenbe Würde eines Dechanten am derſeiben Kirche in ber 
ıflerabtel. D. B.’6 gröndliche Kenntniffe In der alten Literatur, bie er ber 
ch Heinere Schriften bewieſen hatte, wurden ber gelehrten Welt vornaͤm ⸗ 
) „The voyage of Nearehus to the Euphrates”' (1799), und „The pe- 
Fithe Erythrean sea” (2 Xple, 1800—5) befannt, weldhe ehe verbeffert 
: „Ihe commerce and the navigation of the ancients in the Indian 
(1807, 2 Bbe., 4.) erfienen. Diefes auch in Deutf&land und in Frant· 
größtem Beifall aufgenommene Werk über ben alten Handelsverkehr im 
Decan hat claffifchen Werth erlangt. Brebow Überfegte das Werk im 
: (aber nach ber alten Ausg.). D. Vincent durchkaͤmpfte einige Federkriege, 
= Anhänger ber herrſchenden Kirche und des regierenden Rönigähaufes, 5. 
Watſon, Biſchof von Llandaff. Viel Auffehen machte f. Streit mit D. 
ind dem Biſchof O' Beirne, welche die Erziehung auf den großen engl. Lan⸗ 
m pagan education nannten und benfelben vorwarfen, baß nicht genug 
loͤſen Unterricht gefehen werde. V. zeigte nun in feiner „Defence of pu- 
ieation’' mit Gruͤnden, bieumwiberlegt geblieben find, wieviel Gutes bie 
epruͤfte Methode gefliftet Habe. Diefer Tractat, fomie f. Abhanbl.: „On 
al musie‘, und bie Schrift: „De legione Manliana quaestio, ex Livio 
ka, et rei militaris Romanae studiosis proposita”, machten ihm bei ihrer 
ung viel Ehre und werben nech jeht fehr geachtet. Obſchon ein tapferer 
für Kiche und Staat, tar er dennoch in f. Schriften fchonend und artig 
diente Männer, welche verſchieden von ihm dachten, z. B. gegm Home 
Porfon und Gibbon. Er hat eine Menge berühmter Schuͤler gezogen, u. 
‚origen und jegigen Herzog v. Bedford, ben Baronet Sie Francis Burdett, 
D. Carey, der in dem Oberlehramte dee Weſtminſterſchule ſ. Nachfolger 
Seine Pflichten und f. Studien lagen Ihm fo am Herzen, baß er ſich faſt 
? Bewegung machte. Erſt im Alter, nachdem er bei der Beförderung zum 
m von Weftminfter ſ. Schulamt nieberlegte, fing er an, etwas für f. vers 
igte Geſundheit zu thun, und hielt ſich in der ſchoͤnen Jahreszeit auf f. 
zue zu Jolip bei Oxford auf, deren Wohnung er mit anſehnlichem Koftens 
de ausbeſſerte. Ihm war das Biethum in Rocheſter verfprochen, welches 
j entging, weil ber vorige König bei der eintretenden Vacanz gerade krank 
her der erſte Miniſter einen feiner Freunde anbrachte. ©. das Verzeichniß 
Bincent's Schriften in „The annual biography and obituary for the 
17". 62. 
incent (Nicolaus Karl, Baron v.), 8. 8. öfir. General, Kammerherr, 
eines Regiments Chevauplegers, Großkreuz bes Et.:Leopolbsorbns u. f. 
it 30 Jahren bekannt in der europäifchen Diplomatie, und war bis 1826 
e. Botfchafter an bem k. feanz. Hofe. 1797 befand er fich bei den Unters 
jen zu Leoben und uͤberbrachte ben bafelbft in Bonaparte’6 Hauptquartiere, 
ermittelung bes neapolltaniſchen außerord. Borfchafters, Marg. de Gallo, 
Gen. Meerveldt abgefaßten Enlwurf ber Präliminarien nach Wien, fowie 
aatum be wiener Hofes nad) Leoben, wo die Präliminarien am 18. April 
dnet wurden. Ce vollsog hierauf mehre Aufteäge f. Hofes. Go ward er 
vei dem Ausbruche des Krieges zroifchen Frankreich und Preußen, in das 
sartier des franz. Kaiſers gefandt, um Öfteih® Friedensvermittlung an= 
, bie fpäter von Rußland, Preußen, und auch vom Napoleon 1807 zu 
us angenommen wurbe, aber feine Bolgen hatte. Im Det. 1808 erfhiene 
. Im Ramen des Kaiſers von Öfteeich auf dem Gongreffe zu Erfurt und 
bie dem Kaifer Napoleon ein eigenhändiges Schreiben ſ. Monarchen, vom 
#. 1808, das Freundſchaftsverficherungen enthielt und Napoleon über Oſt · 
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Weinbilbung unumgänglid) nothwendigen Koͤrper. Wir! 
benfaft, oder ber Saft andrer Früchte, die diefe Beſtan 
Temperatur von ungefähr 17° Reaumur oder 70° Fahrenh 
bie Weinbitdung. Die genannten Beſtandtheile fangen ı 
Moſt wird trübe, es entwidelt ſich Koblenfäure, und in be 
eine innere eigenthämliche Bewegung, welche man das Bra 
Während diefer Gaͤhrung entweicht, thelis durch bie erhoͤ 
durch den innern chemifchen Proceß, ein Theil der geiftigen u 
theile in Gatform, aus den offenen Moflbehättern. Der; 
‚geht nun bahin, biefe entwelchenden und dadurch die Guͤt⸗ dı 
vermindernden Beſtandtheile zu ſammeln und fie dem br. 
zuzufuͤhren. Die Vorrichtung, wozu bie erſte Idee eine IA 
Frankreich gegeben haben fol, gleicht in dee Hauptſache 
wöhnlihen Branntweinbeflilficapparaten. Ein dergleichen £ 
nung des Moſtbehaͤlters gefegt. Uns aber die darin fich an 
migen geifligen und ätherifhen Steffe ſchnell zu condenfi 
Öffnung, aus der fie entwichen, wieder dem Moſte yuufüh 
mit einem zweiten, etwas weiten Gefaͤße umgeben, preifch, 
gentlichen Helm kaltes Waffer, obre noch befier, Eis geſchi 
erhält diefer Helm noch ein beſondres Rohe, um vorzüglic 
renden Basarten einen freien Ausweg zu verfchaffen. 
Viola if der allgemeine Gefchlehtename mehrer C 
Jaſtrumente, von denen bie meiften faft ganz aufer Bebrau 
gekommen find. Unfehlbar ging von dieſem Inſtrumente 
Geigeninfieumente aus, wie ber Name bezeugt; denn Vie 
movon Vebel, Fidel, fibeln abflammt. (&.d. fg. A.) Di 
1) Viola da gamba (Rutegeige), ein Bogenipfleument, w 
«en, zwiſchen den Knleen gehalten wurde. Es war etwas Ei 
Saiten bezogen, welche In bie Toͤne D, G, co, e,a,dg 
Roten bafür maden (geroöhntich im Bob » ober Lenorſq 
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= Steg gebohrte Löcher unter das Griffbret in eine bazu gemachte Höhlung, 
weicher fie oben in der Gchnede (dee Theil, wo die Baiten um bie Wirbel 
» wieder herauskamen, und dort, wie die Darmfaiten, am Wirbeln befeftigt 
®- Dieſe Draptfaiten wurden mit ben Darmfaiten in ber Octave ober dem 
mung geſſiwmt und nicht mitgegeiffen, ſondern dienten nur durch Ihe Mitklin⸗ 
um DBerfihhlung des Tone. Nach der Zeit aber wurden bie Drabtfaltn ab» 
vüft, und man bediente ſich bloß eines auf dem Stege rubenden Bezugs von 
Iaunfalten, die entweder in die Töne G, e, g, ©, e, g, ©, ober in bie Töne 
Eu e,a, 6, g, © geftimmt wurden. Matthefon in f. „Orchefter‘" und Wal 
BT. ‚Reriton' führen noch eine Art von Viole d’amour an, weiche nur mit 
a und 1 Darmfalte bezogen war, bie entweder in ben Accorb 
5, ©, g Oder in o, es, g, 0, g geflimmt wurden. — Die gegenmwär« 
—E noch allgemein gebraͤuchliche Gattung der Vlola iſt 
ja di braccio, Violetta, Viola alta (nicht, wie gewöhnlich falſch geſagt 
wird: alto Viola), franz. Taille, deutſch Altgeige, ober am ges 
fen Bratfche genannt. Sie hat ganz ben Bau bee Violine (f. d.), iſt 
als biefe, und ſteht, beſonders in Hinficht des Manges und des Um⸗ 
eer Töne, als MitteNaut zwiſchen derfelben und dem Vloioncell. Die Bes 
der Braiſche iſt role bei ber Violine, nur werben die Noten für biefelbe 
ı G-, fondern im Altſchluͤſſel gefegt. Des G- ober Biotinfchtäffels bedient 
‚ma für bie hohen Toͤne, die (3. B. in Solot) über e ober £ gehen. Die 
bat ebenfalls 4 Saiten, wovon die 2 tiefften überfponnen, und die Stim⸗ 
4 eine Duinte tiefer iſt als bei der Bioline. Die Stimmung der Beats 
nämlich c, g, d, a, folglich diefelbe, wie beim Violoncell, nur eine 
er. Die Bratſche iſt zur Ausfüllung der Harmonie unter ben 
1, waß der Alt oder Tenor unter den Singſtimmen iſt, und folglich bei 
Röndigen Otcheſtermufik von befonderer Wirkung und Nothwendigkeit; 
es fehr umgeht und zwedwibeig ift, daß die Inſtrument in ber Regel fo 
jachläffige und gewöhnlich am ſchwaͤchſten und fchlechteften befegt wird. 
Eonflüden geht die Viola entweder ihrem eiguen Gang, oder in der Octave 
Bm Gonteebaf und im Einklange mit dem Violoncell. Spontini laͤßt fie auch 
tefeen Octave mit der erften Violine geben. 
io lino [franz. Violon*), deutſch Discantgeige, ober am gewöhnlich, 
Geige oder Violine genannt] {ft das volllommenfte und angenehmfle fo 
herrſchenbſte unter allen Geigeninfirumenten. Geigeninfirumente im AU 
find naͤmlich ſolche muſikaliſche Inſtiumente, weiche mit Darmſaiten bes 
und durch das Anſtrelchen der Salten mit einem Bogen klingend ges 
, Indem bie verſchiedene Höhe und Tiefe der Töne durch das derſchie⸗ 
Iuffegen ber Ginger auf die Saiten erzeugt wird. Von bem Uefprung dee 
!hberhaupt iſt wenig bekannt; doch ſcheint iht ein nach und nach vervoll⸗ 
deres altes ähnliches Jnſtrument, weiches man Viola nannte und ein groͤßeres 
ent war, zum Grunde zu liegen, wovon man Abbildungen in ben Lehr⸗ 
der Geſchicht⸗ der Muſik amd in&befondere ber alten Muſit findet. Einige 
kpee Erfindung in die Zeiten der Kreuzzge. Wahrſcheinlich wurbe fie zuerft 
ben vervolllommmnet. Dieſes Land (man erinnere fidh ber cremonefer Beigen), 
das angrenzende Tirol, liefern auch noch jest bie vorzäglichften Inſtrumente 
Ynd bie von Amati, Buarneri, Steadivari; hier die vom Jac. Stainer, Klotz 
vorzüglich berühmt. Die gegenwärtig übliche Violine hat folgende Bes 
Vielen wird auch der Gontrabag Wiolon genannt. Man halte dies aber 
die franz. Benennung beffelben ; biefe ift: Contrebasse (il Contrabasso, 
Remo, große Bafgeige). 
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ſchaffenheit. Sie beſteht aus 2 Hauptthellen, dem Corpus und dem Hu 
wieder aus mehren kleinern Thelien zuſammenge ſebt ſind. An bem Gr 
per, Leit, finb zu bemerken: 1) die Dede (dev Reſonanzboden, das Da 
der Mitte etwas gewöibtes, im Umriß länglicht rundes Bretden von al 
men Bichtenholze (erwa 1 Rinie dick), welches in der Mitte ber beiden € 
balbrımben Einſchnitt (die Ausfchweifung) hat, damit der Bogen fih 
anzuftreichen, bewegen kann. In der Dede befindet fidy an jeder Se 
Ausfchnitt it, eine ſchmale Öffnung Inder Form einer fat. f, we 
oder Schalliächer genannt werben und bie Verdindung der im JInſtru 
Dioſſenen Luft mie der äußern zur Fortpflonymg ber Schwingungen 
beyweden. 2) Der Boden. Dies Ift ein der Dede ganz gieiches X 
Apoenholy, jedoch ohne Öffnungen (mie bie F-Rödher in der Dei 
und Boden werben nun verbunden: 3) durch die Zarge, einen blumen 

1.300 breiten) Span, ebenfalls von Ahoenhölz; weicher nach ber For 
und bes Bodens gebogen, biefe beiden’ als Seitenwand verbindet. Ei 
ste auch den Reifen. Inwendig liegt auf der linken Seite der Did 
G-Baite) der Länge nach eine Leiſte von Holt (der Balken oder Trbzer 
welche in ber Mitte dicker iſt und an beiden Enden bünne zuläuft. 3 
dem Drud der Salten auf bie Dede zu voiderftehen. Auch find inem 
Ede die Zarge, fowie unten am Raopf und oben unter dem Halfe, kici 
eingeleimt. Dem Bolten gegenüber (eiwas hinter dem Stege, wo | 
liegt) t ird ein bünnes, zumdes Stäbchen, welches der Stimmſtock, die € 
V’Ame), ober ſchlechthin die Stimme beift, zwiſchen Dede und Bob 
tet, um eiſtere gegen das Bericht ber beiden hoͤchſten Saiten zu unter 
anderntheiis Decke und Boden fo zu verbinden, daß die Schwingung d 
dem andern ſchnell mittheile Am obern Eude bes Corpus num iſt in b 
Zarge, zwiſchen der Dede und dem Beden, ber Hals eingefegt, ein 
ober winig darüber langes) halbrundes Stuͤckchen Ahornholz, welches 
«8 aufgefegt ift, etwas dicker, am obern Ende aber dünner ift. An 
binnen Ende befindet fich ein ausgeboͤhltes Kiögcdhen Holz, welches 

kaſten, Lauf oder Wandel beißt, und fi oben entweder mit einem Id: 
gen Gewinde (die Schnede genonnt) ober mit einem andern aussefk 
with endet. In dem Wirbelfaften find auf jeder Seite 2 runde Loͤd 
ſchraͤg gegenuͤber, in welchen bie Wirbel gehen. Diet find 4 Fontiche 
her, am dickern Ende, welches außerhalb bed Baufes bleikt, mit ei 
Sriffe verfehen, um fie au faſſen und dadurch bie Saiten aufzufpannen 
Dalfe liegt das Grifforet, ein vom oben Zheile bes Halſes nıc unten 
bie gegen bie Hälfte des Gorpus breiter zulaufendeß, ein wenig gemölbt 
von Ebenhelz, über welches bie Saiten nach dem WBicbel zu binlaufen. 
ſchmalen Ende deffelben befindet fich der Sattel, ein kleines Leiſt Sen vo 
Eıfenbein, mit 4 nicht zu tiefen Einſchnitten, in welche die Saiten zu 
men, damit fie nicht vom Griffdrete abgleiten. Am unterften End 
in der Mitte ber Zarge, gerade dem Halfe gegenüber, befindet ſich em 
Holz oder Eifenbein, am welchem mit einer ſtarken Saite ober mit Dra 
tenhalter oder die Saltenfeffel befefligt iſt. Dies iſt ein unten fhmmalı 
breiteres (faſt wie das Briffhret, aber kuͤrzer geftaltetet), etwas gemd 
chen, ebenfalls von Ehmbols, oben mit 4 Löchern, im welche vermittelt 
tens die Suiten befeſtigt, von da fiber das Grifforet nach dem Ward 
Wirbel gejogen, und dann durch das Drehen der lebtern an» oder abgel 
den. Auf Vie Dede, gerade zwifchen die beiden F-Köcver,, ızicd ber & 
3 Füficken uniended Eigen Hetı (am keften Ahomholzy, auf wide 
tem gotfehen dem Soitenhalten vol ben Siku ai len. 2 
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ſter Hat ed noch meiſt nur 3 Salten, woduich aber fein Umfang pa fee 
ift, in Deuiſchland meift 4, am einigen Orten auch 5 Saiten. Di 
werden in E, A, d, g geflimmt und klingen afle ums eine Octade ti 
dem Violoncell. Da Schwerfaͤlligkeit von ber Kraft diefes Fuftrumm 
trennen Ift, fo ſollten die Tonſeter e6 nicht mit Paffagen beläftigen, wei 
deutlich hervorbringen kann. 

Bioloncello (Violonceli), Heine Waßgeige, ſteht in Hinfihtfe 
fowie in Hinſicht auf bie Tiefe und Stärke feiner Töne, pwiſchen der L 
Viola) und dem Gontrebaß in der Mitte. Das Violoncell bat übrigen 
Bon der Violine amd Braiſche ([. Violino), nur daß es größer if, u 
diefe, in horizontaler Dichtung an die Schulter gefegt, ſondenn fax 
dem Knieen feftgehalten wird. Es iſt ebenfans mit 4 Darmſalten bee; 
Die beiden tiefften mit Deaht überfponuen find. Die Stimmung dee € 
C, G, d, a, alfo wie bei der Bratſche, nur eine Dctave tiefer. S 
bedeutfamer Ton überhaupt, feine burdhbringende, angenehme Tiefe, 
ans ‚Herz ſprechende Mitte und Höhe (bie aber nicht übertrieben werben 
nen es zu eruften, charakteriſtiſchen und eindeinglihen Melodien und b. 

rundiage des Bogenquarteits. Die Noten fuͤr ba6 Wioloncell werben 

Jaßfchläffel geſetzt, und es geht dieſes Inſtrument auch meiſtens mit d 
daſſe, obgleich feine Töne um eine Octade hoͤher klingen als die Toͤae 
Ofi jedoch laſſen neuere Componiſten, wie Cherubini, Beithoden, Bi 
tini, das Violoncell in beſondern Gaͤngen hervortieten. Im erſten Sal 
es zur Verdoppelung und Verdeutlichung ber Baßſtimme und die untı 
gu vermaitteln. Für die Töne, welche das d oder © uͤberſteigen, wird 
bee Tenor⸗ ober auch (befonders fire bie ganz hohen Töne in Concer 
u. dgl.) der &- ober Viofinfchläffel gebraucht. In biefem lehtern Fade ı 
die Roten allemal eine Dctave höher geſchrieben werden, weil das Diele 


eine Detave tiefer fteht als die Violine, und folglich, wo 3. B. das c vo 
ift, dem Klange nach erſt dat e angibt. Das Violoncell ift eigentlich n 
voRlommnete Umgeftaltung der vorher üblichen Viola da gamba (| 
und wurde erſt fpäter als Soloinſtrument gebraucht und gemifbraudı 
finder beffelben mar Zurbleu, ein Geiſtlicher von Karafcon, im Anfın 
Jahth. Anfangs bezog man «6 mit 5 Galten, nämlih C, G, d, a, 
aber fhaffte man das d als uͤberfluͤſſig wieder ab. Die brrühmteften 
fpleler find gegenwärtig: Bernh. Rombrra (in Berlin), Kraft (in 
Mat (in Wien), Knoop (in Meiningm), Bohrer (in Parie), Depaw 
den), weldye auch fiir dieſes Infleument gefchrieben hatın. ine r 
fung zum Violonceliſpiel ift von Aterander (Rpy. 6. Härte); fener B 
vaffeu’s, Catel's und Baudiot's ,Violonceliſchule und Lehre vom ! 
Baß für das Gonferoatorium In Paris bearbittet‘’ (franz. und deu 
Peter). 

Viotti (Biovanni Battiſta), einer der größten Violinfpieler ı 
einer der vorzuͤglichſten Gomponiften für f. Inftrument, geb. zu Zom 
mont 1755, war anfangs Violiniſt in der koͤnial. Capelle zu Turin, 
ex f. erſte Reife ins Ausland an und kam 1782 audy nad) Paris, m 
orbentliche® Auffehen erregte. Durch die Revolution vertrieben, giı 
nad London, wo er benfelben Beifall fand und als Soloviclinift im ' 
ſcheu großen Concert und nachher auch als Director des Tpernorhrfen 
wurde, Et lehte doſelbſt im Schofie einer ausgereichneten Familie ı 
Haublungetgefhäft (man ſagt Weinbandel); inbeffen erfcienen f Ge 
immer noch In Parı im Süd. ATI oher wert er plöglid, auf Lon 
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nad) Hamburg, wo er fid) 1800 auf dem Landfige eines Freundes 
Winter 1819 befand ex ſich in der Naͤhe von Paris auf einem Lands 
nabm baranf bie Direction der großen Oper, die er aber bald nieder» 
te Folge kehrte er nad) England zuruͤck, wo er den 3. März 1824 zu 
iſt. Als der wuͤrdigſte Schuͤler Pugnanl's hat er deffen gebies 
Hin fortgepflangt und felbft mit ber Zeit fortfchreitend vervolllommnet. 
Node, Alday, Eibon, La Barre, Sartier, Bacher, Pirisn. A. m., bie 
etig unter bie größten Wiolinfpieler rechnet und bie durch ihn gebildet 
Beweiſe hiervon. Sein Kon war ſtark und voll, fein Spftt verband 
Genauigkeit und ungemeiner Fertigkeit bie zeijendfte. Einfachheit. 
V. ein fehr gebildeter, wuͤrdiger Mann von vieler Lebhaftigkeit, ber 
4 viel Seibfigefühl. Da f. Compofitionen, unter welchen f. Vlolin⸗ 
Zuetten ſich ben Violinſpielern unentbehrlich gemacht haben, fo haͤu⸗ 
Drten nachgeftochen und für andre Inſtrumente zugerichtet worben 
e gemame ÜÜberfic;t f. Werke fehr ſchwer. Nach einer ungefähre Über⸗ 
at er 27 Biolinconcete, 2 Goncertantfpmphonien für 2 Violinen, 
tte und mehre Violinquartette und Trios, 12 Solos für die Violine 
9 des Baſſes, und eine Sammlung Themas mit Variatlonen hire 
Br den Gefang find 2 in Paris geſtochene ital. Arten mit Orcheflers 
annt. Auch find unter f. Namen mebre Cladierſachen gedrudt wors 
vermuthilch nicht urſpruͤnglich von ihm felbft fürs Glavier gefegt 


oder Natter, f. Schlangen. B 
lius (Publius) Maro, der vorzuͤglichſte Dichter ber Römer im 
Idylle (von ihm Ekloge genannt) und im Lehrgedicht, war im J. 70 
des, einem Flecken unweit Mantua, geb. Sein Vater befaß ein 
ut, das er felbft baute. V. befuchte, um fich zu bilden, Cremona, 
Meapel. Durch einen geroiffen Spro lernte er bie Epikureifche Phi⸗ 
n, und hatte waheſchelnlich jenen Varus, an ben er feine 6. Ekloge 
Mitſchuͤler. Man nahm fonft ziemlich allgemein an, daß er die Ge⸗ 
m unter der Überfhrift „Catalecta Virgilii” gufammengefaßt findet, 
en Alter ſchrieb; allein eine ausgebildete Kritik hat gezeigt, daß eis 
von ihm hertuͤhren, anbre von unbeflimmters Datums find. Wenn, 
ibt, V. feine eignen Begebenbeiten als Tityrus in ber 1. Ekloge er 
309. alt, als er zum eiſten Mal nad) Rom kam, um f. Ländereien, 
em Kıiege gegen bie Republitaner von des Octavlus und Antonius 
Zefig genommen worden, zurüdzuerbitten. Hier ward er von Polio 
idern Beſchuͤtzer bei Octavius eingeführt und gewann bie befonbere 
aͤcenas. Auf ihre Verwendung ward ihm die Müdyabe feines Guts 
lis ex «8 aber wieder in Befig nehmen wollte, roiderfegte fich der neue 
und bedrohte ſ Erben. Erſt nach einer zweiten Reife nad) Rom und 
lnſuchungen gelangte er zum Miederbefig. Er bichtete um diefe Zeit 
Mogen, deren LO. und legte man In fein 33. und 34 Lebensjahr fegt. 
f. „Beorgica" (Lehrgebicht vom Landbau), die er auf Micenas’s 
iahm, fol nach den Grammatikern in fein 34. Jahr falm. Er ars 
te baran, meiſtens zu Neapel; doch find diefe Angaben ımficher. 
daß die „Aneide” f. Iehtes Werk war. Er ſtand jegt in großer Gunſt 

mit dem er einen vertrauten Briefwechſel führte. Nachdem er den 
oßen Epo® vollendet hatte, begab er ſich nach Griechenland, um es 

auszuarbeiten. Als aber Auguft auf f. Peife aus dem Drient in 
ı gufannmengetroffen war, beſchloß ex, mit diefem zuruͤckzukehren. 
yasa beficl ihn eine Krankheit, die waͤhrend der Rsife zunahm und zu 
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Brumbuflum, oder nad) X. zu Tarent, nad) wenigen Lagen ſ. Erbe mbige, 
farb im 52. Lebensjahre, im 3.19 v. Chr. Der Leichnam ward, (m fi 
gem gemäß, nad) Neapel gebradyt und dort an der Strafe von Pula 
Mad) glaubhaften Zeugniffen hatte ber Dichter auf [. Gterbebette wmbnt 
iman bie „‚Änelde”', die er alß ein mangelhafte® umd unnvollenbeted Wet ba 
den Flammen übergeben ſolle. Indeß ward fie, feiners beftimmaten Bike za 
von f. Freunden aufbehalten. Wir externen aus biefer Werscdurung bie Bel 
heit, mit Meldyer V. fich feibfk beurtpeilte. Dabel war er mairb unb fenfi| 
ten, ohne Anmaßung im Umgange umd treu im der Freundſchaft. Au Di 
bühet ihm in f. Zeitalter, das reich an ausgezeichneten Talenten uoen, der ch 
Wenn er auch die Gabe der Erfindung nicht In großem Unsfange befah, da 
Ektogen Theokrie, in den Georgiels ‚Heflod umd in ber ¶ Auede hum 
bar feine Vorbilder find, fo ift ex body bewundernswuͤrdig Im ber Ruf lı 
druds, der ihm in allen Abftufungen, von dem fanfteften ud einfottm | 
dungen ber Scaͤferwelt dis zu ben erhabenften und prachtoolfen Dafı 
des Epo& zu Gebote ſteht, in der Schönheit des Versbaues, worin er, ga 
Die Ländlichen Bebichte betrifft, unerreicht geblieben, und im bem gefdum 
und Eunftreichen Gebrauch, ben er von dem gangen portifchen Zuhehlz pa 
weiß. Diefe Eigenfhaften haben ihm von jeher bie zahlreichſten und eifogl 
wunderer erworben und ihn unzähligen Dichtern Älterer und uenerer Ze u 
bilde gemacht. Die Volkoſage des Mittelalters in Italien hat fogar einen} 
aus ihm gebildet und f. Verfe find zu prophetifhen Zwecken als Boofe y 
worden (sortes Virgilianae). Von den Ausgaben bes Vicgil iſt wegen de 
ſtaͤndigkeit die Burmannſche (Amſt. 1746, 4 Bde., 4.), wegen bei 
Commentars und keitiſchen Zubehoͤrs bie Heyne ſche bie gefchägtefte. Ei 
deutſche Überfegung haben wir von I. H. Voß (neuefte Ausg. Wraunfge 
3 Bbe.), ber auch zu den ländlichen Gedichten einen unvergleichlichen Get 
vellefert hat (Altona 1797, 4 Bde.). — Der berühmtefte alte Comms 

Servius, 400 n. Chr. , ift bei den geöfern Aug. und auch einyelm geben 
Shmite’s , Beiträge zur Gefchichte der romant. Poefie", Berl 1828) - 
Pradtausg. von V.'s Georgicis, mebft 5 Überfepungen: der beutft 
Voß, ber fpan. von Joh. v. Gusman, ber ital. von Franc. Soave, der 
Sorheby und der feanzöf. von Delille, erſchien zu London 1826, Fol. 

Virginia, f. Appius Claudius. 

Virginien, f. Vereinigte Gtaaten. 

Virtathus oder Biriathes, ein tapferer Bufitanier, der | 
1. Santsleuten gegen bie Römer glüctih kaͤmpfte und f. Vaterland gey 
hauptete. Der vömifche Prätor, Servius Galba, hatte naͤmlich durch f. € 
feit die Luſitanier empört, und V., ber vorher Jäger geweſen war und 
beuter gemacht hatte, ftelite fid an ihre Spite und ſchiug bald darauf d 
fo, dag nur Wenige davonkamen. Man fhidte neue Drere gegen ihn, 
diefe befiegte er meiftens, indem er fie aus Hinterhalten anfiel Bieß Ma 
gtüdlicher. Dennoch hielten es die Römer unter ben bamaligen Umftdad 
zathener, ihn als unabhängigen Beheri ſcher Kufitantens (tet Portugal) a 
nen und ein Fteundſchaftsbundniß mit ihm zu fließen. Allein nicht lang 
brachen fie treulos den Frieden, und ihr Felbherr, Servillus Gäpie, lrf da 
teten Gegner durch Vircätherei hinterliftig aus dem Wege räumen. 
Viriathus, nad) einem 14jährisen Kampfe, unbeflegt, im J d. Se 
ein Mann, der unter andern Vechättniffen der gefaͤhrlichſte Feind der ı 
Herrſchaft geworben waͤre. (S. „Viriath umd die Luſitanier“, von D. 
Becker, Altona 1826.) ; N 
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zu Verona, ber zu ben Zeiten Auguſl's und Miber's lebie. Mon fein 
ftänden weiß man nichts Beflimmtes. Gr iſt ums vorruͤglich durch feis 
die Baukunſt in 10 Bädern bekannt geworden; bie einzige Gcheifi 
weiche aus den Alterthume zu und gekommen iſt. Obglelch man fein 
als geſchmaalos tabelt, fo wird das Werk body wegen feined Iupakte gı 
beften Ausg. find von be Laet (Amft. 1649, Bol), von Mode (Wei 
2 Bde. 4. und 1Bd. Zol.) und von Schneider (Leipz. 1807 — 8, 4 
von Stralico (Öttingen 1826 — 28, 4 Bde.). Eine gute deutſche übe 
v. Rode in Deffau (Leipz. 1796) heraußgegeben. 

Vittoria (Fernandes be Guadeloupe), auch Victoria, Bes 
1828 Präfdent. der Regierung ber Verein. Staaten v. Merico, iſt aı 
in Neutpanien geb. und flammt aus einer bort angefehmen Familie 
volution 1810 ausbrach, hatte ex eben feine Studien vollendet, und! 
der Befrelung feines Vaterlandes vom fpan. Joche thätig Theil zu neh 
zende Erfolge wechſelten mit Unfäen; ber fpan. Vieckönig fehte eine 
feinen Kopf. Da fluͤchtete fi) V. in die Wälder von Zalappa umd | 
Monate lang verborgen. Hier mußte er längere Zeit fein Leben mit } 
Inſekten feiften, weil jcde Verbindung mit feinen Landsleuten ihm ı 
aleich gefährlich war. In Folge großer Gemuͤths⸗ und Koͤrperleiden b 
Fieber; er lag 14 Tage ohne ale Nahrung am Eingange einer Höhle ı 
und erwartete ſtuͤndlich fein Hinſcheiden „Uber ihm ſchwebten Geier, 
Tod harrend, um ihm zu verzehren. Gelne erfie Nahrung war dası 
eine der Wögel, weld;er ihm bes Fraßes halker fein hatsgefchloffens 
baden wollte. Er faßte jedoch das Thler im Nacken, und biefe Sto 
Vogelblut fegte ihn in Stand, nach einer nahen Quelle zu kriechen uml 
gluͤhenden Durſt zu loͤſchen. Nach ber Vertreibung der Spanier entde 
getteuct Jadianer feinen Zufluchtsort, konnte aber kaum feine Parfen ı 
nen, da er einem menſchlichen Wefen faſt nicht mehr ähnlich fah. S 
hergeftelft, als er aufs neue in ben Reihen ber Tapfeın erſchien. 2 
Ungen ſchweren Freiheitskampfet hat ſich Bein Eingeborener ſowle er a 
and das Zutrauen ſ. Mitbürger allgemeiner erworben. Mit Itunbide (! 
tage Zeit verbunden, erklaͤtle er fic gegen ihn, fobald er wahmahm 
Guͤnſtling des Gluͤks Napoleons Kalferrole in Mexico fplelen wolle. : 
ieffen ehrgeizige Entwürfe, wurde aber auf Ftarebide’3 Befchl verhaf 
Feeur de jebod gaben ihm Gelegenheit, aus dem Gefängniß zu entte 
ſich ein zweites Malin den Wäldern zwiſchen Zalappa und Weramg j 
Nach Zturbide's Sturze (am 20. März 1823) trat V. wieder als Grm 
vudlit auf. Am 7. Nov. 1823 übertrug ber Congeeß ihm und ben 
Bravo und Negrste bie voljiehende Gewalt. Bravo wurde [pätechin 
tor ernanat. Nach Vollendung der Verfaffung aber wählte man den 
im Sept. 1824, zum Präfidenten ber Gentraltegierung des neuen Bu 
und am 4. Der. übergab Ihm ber Präfident bes Congreſſes, Herr Varg 
sierung; auch virlish ihm der Congreß die unumfdräntte Getealt, « 
daͤchtige Ftemde aus der Republik zu verweiſen. Victpraͤſident rurte 
Nic. Bravo. (S. Suͤdamerikanlſche Kovolution.) V. wimld 
le feinem Vaterlande eine vernuͤnftige Frelhelt; er iſt kalt und entſch 
Stunde dir Gefahr; als Staatomann Ielter ihn die Überzeugung, def 
Vertiriung mit Großbritannien für Mexicos politiſche Befeftigem; 
toeſen: id em Nugen fei, wle für deffen Handelögwede. — ehr 
Wil. Bulledin feinen „Six months ia Mexico” (Xond. 1824). — 182 
ars Prüjidene dee biäherige Krirgeminifter Manoel Gomez Pedraua, 
ters d. N. Ekeocereg bekammten Pan, 
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„ beiden benachbarten reußiſchen, beiden ſchoͤnburgiſchen Herrſchaften 
Fioſterode bei dem Grafen v. Schulenburg zu. Der einſame Aufenthalt in 
nfels führte den jungen Kuͤnſtler, deffen firmigena Gemuͤthe bie Abgegogenheit 
Unen Natur» und Familienlebens fehr sufagte, noch mehr in fich ſelbſt zuruͤck 
Bbete feinen zarten und tiefen Sinn für ideale Wahrheit dar tinblihen Natur, 
uften Innigkeit aus. Fuͤr Item empfaͤnglich, und überhaupt mehr contem= 
ais nad) Aufn vielthätig, befchäftigte ſich V. im Wildenfels, wo ihn auch bie 
maeeei ſehr anyog, Jahre lang mit der Farbenlehre. ine Frucht feines fell: 
em Rachdentens , ohne die Literature dieſes Gegenſtandes zu Tonnen, war ſ. 
K: „Die Schönheitichre Uber die Verhaͤltniſſe der Form’ (1812), wozu 
nbenichre den 2. Th. bilden ſollte. Ohne Kant geleſen gu haben, Fam V. 
Hgnes Racfimen auf beffen Erklärung des Schönen; Überhaupt enthält jene 
% meandhe feine und tiefe, auf Befühl gegrümdete Beobachtung, vorzuͤglich 
le Blider von Rafael. Sprache und Darftelung find freilich unveltommen, 
den ſchrifillchen Ausdruck fich ſelbſt ſchaffen mußte. Noch in Wüldenfels 
Bisgliebe der Dresdner Akademie ernannt, kehrte er erfi 1804 ganz nad) 
en jurhd, wo er 1814, bei der neuen Eimichtung ber Akademie, ale Lehrer, 
ma Profeffortitet, in biefelbe eintrat. — Wir nennen nur einige Bilder dieſen 
md. Bon Wildenfels ſchickte er nach Dresden zur Ausfkellung das Portrait 
beiden Söhne: eine ideale Gruppe, gegenwärtig im Wefige des Hofratts 
he zu Mitau. Diefes Bild fand fo algemeinen Beifall, daß er vielfache Be⸗ 
gen von Kinberportraits erhielt. Mehre Wilder wurden nad) jenem er: 
lederholt; das legte kaufte ber König von Sachſen für die Galerie zu Dree⸗ 
8.’ erſtes großes Diid war das Altar gemaͤlde in ber Kirche zu Lichtenftein im 
curgiſchen, nach ben Worten bes Hellands: „Laſſet bie Kindlein u. f. 1.” 
ihre fpäter malte V. denfelben Gegenſtand, der ihm vor allen andern anzou, 
eſes vollendete Bild, fein letztes großes Gemälde, befindet fich in dem Schloſſe 
Denfels. Noch verdienen 2 Piafonds von ihm in dem Bibliothekſaale br 
m Solms zu Wildenfele: der Wechſel von Tag und Nacht, und bie 
agien, genannt zu werten. Als Portraitmaler gab W., bei. fprechemder 
hkeit der Darftelung idealen Ausbrud und Lünftierifhe Anordnung. So 
ka geoßre Famillenbild von ihm, auf dem Schloffe zn Wolkendurq, bie ſaͤmmt⸗ 
Kinder des verſtordenen koͤnigl. ſaͤchſiſchen Gonferenzminifiers Grafen v. Ein: 
dar; fo malte er mit ſichtbarer Liebe bie Juͤrſtin Hepnin mic ihrem Sohn, 
ne gieeite Gruppe, bie beiden Toͤchter dieſer Fuͤrſtin. Auf dem koͤnigl. Schlofſe 
üben hingen noch feine Portraits dee Söhne und Töchter des Prinzen Ma: 
am. Auch malte er den berühmten Werner in Freibtrg. — Unter V.s 
m, meifterhaften Sompofitionen nennen role Amor und Pſoche, die mehr> 

verſchieden bargeftelten Kinder mit dem Wogelbauer, ben Gannmed, 
nber, welche feine Witwe befigt. Seine treffliche Copie ber Nacht (ein Viertei 
Kiginals) iſt nach Rußland gekommen; elme faſt vollendete Copie biefes Cor: 
‚in der Größe bes Originals, fowie feine Gopie von Carlo Dolce's Caͤcilie 
n. befigt die Gräfin v. Einfiedel, Bemahlin des koͤnigl. fähf. Cabinetömini- 
— 8. mar der erfie Maler, der die Schaͤdlichteit des Bolusgrundes er» 
rumb verwied; daher halten fich feine lehten Wilder fehr gut. In fpäterer 
valte er auch auf Holz. Wie fein ganzes Weſen zart und fanft war, fo haben 
riue Bilder viel Weichheit und Zartheit; In einer geroiffen Zeit bemerkte man 
von feibft etwas Schwaches und Mattes dem Colorit fehlte ed an Kraft, was 
der Kindernatur mehr entſprach. Bisweilen vermifte mar auch bie legte 
Bendung. Doch in alm Bildem W.’6 erkennt man fein lebendiges 
fpöne Formen, vereint mit bem zarten Effect der nieberländ. Schule. 
war D. cinfach, beſcheiden und Eindiih. Gin ſprechend Ähnliches 
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Bildniß, ein melſterhaft ausgefährtes Knieſtuͤck, gemalt von feinem Ech 
Befindet ic im Vefige dee Familie. Unter feinen Schuͤlern nermen wie] 
in Leipai 
Ds el (Karl Chriſtian), des Vorigen Sohn, Prof. an ber Hinlgl. 
temie zu Dresden und koͤnigl. fächf. Hofmaler, Mitglied ber koͤnigl U4 
Künfte zu Berlin, geb. zu Wilbenfels d. 26. Juni 1788, erhieit den aſ 
richt in der Kunſt von feinem Mater und ftudirte auf der Akadenie gu 
Schon damals erkannte man In feinem Portrait des in Dresden kbmt 
gelehrten Lindner (Kuiefthc in DI) das Talent, mit welchem der fung 
die feinſte Indlvldualltaͤt ſcharf und klar aufzufaffen und ebenfo treu als 
barzuftellen verftand. 1808 ging Karl V. nad) Peteröburg, wo er “ 
Portraits malte, ımter A. den Grafen Joſeph de Maiftze (ſ. d, 
„Soirees”) und ben Herm v. Caulaintourt, Frans. Boiſchafter am nuffl 
Am Ende 1812 kehrte er nady Dresden mid. Won 1813 an Iebtel 
zu Rom, Neapel und Florenz, in welcher Zeit er auch zur kathol Kirch 
Im Rom, mo man bes jungen fächfifhen Meiſtens Wirtwofiche if 
kannte, malte er für den König von Sachſen das Portrait des Papüct 
figend);; ebenfo ben berihmten Thorwaldfen, ein Meiſterwerk, mb in 
gur den König Ludwig von Holland. 1820 folgte V. einem Rufe mad 
imo er an des ermordeten Gerh. v. Kügelgen SteHe, als Profeffor beiter 
und nachdem er das Bruſtbild des Könige von Sachſen gemalt hatte, 
Hofmaler angefteht wırrde. Der Auftrag, weßhalb man ihn von Ren 
rufen, beftand in ber Ausführung der Deckengemaͤlde bes mieberaufgebes 
Schloffeß zw Pilnig, nad ber von ihm felbft angegebenen Idee 
Stissen bavon, bie Philoſophie, bie Skulptur und die Tonkunft, find u 
die Architektur iſt von Thaͤter, und die Poefie iſt von Reindel in Nuͤrnber 
geſtochen. Über den ganjen ſinnvollen Thkius der geſammten Rumflweit 
Philoſophie, Poeſie und Anmuth fchügend umſchieben, bat das „I 
2 Intereffante Berichte gegebm. Bon D.’6 hiſtoriſchen Bildern m 
die Verfuhung auf: dem Berge, für bie Kiche au Wldenfeis; I 
bie Verkündigung und das Grucifiz, letzteres für den Domperem ro 
Das Portrait des Könige von Sachſen hat er 1825 auch in ganzer Fig 
die Bildniſſe des Königs und der 1826 veiſtorbenen koͤnigl. Prinzeffir 
wurden untee feine Leitung auf Stein gezeichnet und in Hamburg gebrı 
1826 IE D. befchäftigt, daß Leben der Maria In der neuen koͤnigl. Gapılı 
zu malen: das erfte Werk al fresco feit 100 Jahren in der ſaͤchſ. Kunfl 
hat fi in Staliin dem neuerwachten Kunftfiteben angefihloffen,, ohn 
Nachahmung ber Altin; er behanptet in biefer Schule eine ausgezeich 
und mehr als eine ſchoͤne Feucht des echten Strebens ber neuem Schul 
ben wahren Brunnen der Alten Kunſt zu ſchoͤpfen weiß, iſt auf I 
felti gereift. Wenige haben bie Werke ber alten Meifler und tie Ge 
Kunſtlebens, von Giotto an bis auf Rafael und Giulio Romano, mit 
nem Fleife Aubirt als er. Den Bafari in der Hand, fuchte er, & 
fheuend, an allen Orten, in Kirchen, Paläften und Kloͤſtern, die L 
alten Meifter auf: Werke, die zum Theil vergeffen ober unbekannt fin 
Theil dem Untergange entgegeneilen. Gorgfältig ihre Leiſtungen bi 
ſuchte V. In jebem den Kunſtcharakter feiner Zeit zu erforfchen, und geld 
ſehr genau, was mm nicht in Kupferflichen hat. Sein Portefruige eu 
eine in ihrer Art einsige Sammlung von Skizzen, melde, durch des A 
tlaͤrung belebt, die dollſtaͤndige Geſchichte bes ganzen KRunftiebens ja 
Kunftzelt darſtellen. Noch befigt V. eine Sammlung von Portraltt I 
fanteften Lebenden bilbenten Konter vod a, werfioßrdigen Pike 
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wie ein Bleiner Fürft unter feinen Unterthanen. Hier bantı 
neue prächtige Kirche mit ber Inſchrift; „Deo erexit Voltai 
ner Feind der Tprw.inei und Unterdbrädung, gewährte er 
Schutz und Hülfe, unter andern der unglüdlihen Familie 
als ein Opfer bes Fanatismus gefallen war. Damals [Arie 
Abhandl. Über bie Toleranz. Auch die. Enkelin des großen | 
eine anfländige Verforgung. — In den zahlreichen Scheifter 
von ber Weit gefchtedenen, Aufenthalte verfaßte, befämpfti 
ben Waffen des geiflvoliften Spottes und ber Eähnften Bere 
ſeinen dern von Freiheit und Selbſtaͤndigkeit, ſowol in m 
Dingen, widerſprach. Der Geiſtlichkeit mar er wegen des ( 
der Verfolgungoſucht beſonders ahhold. Nur ränkte er oft 1 
dem er ihre Diener angreifen wollte. Auch teiteten ibn nicht i 
wegungsgründe. Unter Anterm ſchrieb er ben ‚Ganbide”', ein: 
man, ber von Seiten des Styls unter bie Meiſterwerke diefi 
erſchien bie erfte Ausg. feiner Werke, unter feinen Augen v 
föhnten ihn mit Friedrich d. Gr. Der Monaich erneuerte fe 
8. und fandte shm feine eigne Büfte aus Porzellan mit be 
immortali!" „Gire”, antwortete ®., „Sie haben mir ei 
biete gefchentt". Die Kaiferin Katharina von Rußland fandte 
tige Geſchenke von ben artigften Briefen begleitet. Er dani 
ſeibſt verfertigte elfenbeinerne Dofe und für ihre Inftruction 

orbnete Befegcommilfion), bie fie ihm uͤberſchit hatte, bu 
geſtricktes Armband. 1769 ward eine Redaille auf ihn ger 
Vers aus der „Hentlade” nahm: „Il öte aux nations le b 
Auch errichteten ihm franz. Gelehrte und Friedrich eine Bilde 
„Statue €rigee & Voltaire par les hommes des lettres ses 
kudtolg XV. fagte: „Ex verdient fie". Kein Fremder von 

ney vorüber, ohne dem merkwuͤrdigen Hanne feine Achtun 
Joſeph II. ſah ihn nicht. Gleichwoi war V. nichts weniger ı 
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der Maffe (f.%.), welche alſo, wie haͤufig es a 
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auch 
ber Holländer betrachten. V. Pesch fich ganz 
lernie er Die Int. und franz. Sprache, las bie W 
und fudpte ben Maugel einer gelehrten Erzie hunc 
von Genie und einer hoben und edlen Phantafle , 


lucorrecten he hoͤchſt unangenehm geftört. 
un find cheu⸗ — Überfegungen der Pſal 
Sothun nd Tragoͤdien, unter benen „Palamedı 
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überhaupt bie —— Tragoͤdien And. q 
hat V. im einer lat. Preioſchrift gefchilbert (Beybı 

Vorariberg, vom Kirol, von ber ſchw 
Bodenſee und dem Koͤnigreiche Baiern umgeben 
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nr unweit Penylin an, bie er feinem guten Rufe verbankte. Nachdem V. täg- 
1— 6 Lehrſtunden gegeben, exheiterte ex ſich durch daß fortgefegte Studium 
tm Sprachen, durch Mufik und einfame Spaziergänge im nahen Walde, wo 
tellen aus dem Horaz, aus Ramler und ber „Dremannöfchlacht” laut decla⸗ 
„ eigne voetiſch⸗ Verſuche machte und ſogar Verſe aus Heſiod's, Theogonie“ 
este. Bald darauf wurde der Umgang mit Bruͤckner, einem auch als Dich⸗ 
icht unbekannten wackern Landprediger, dem Juͤnglinge wohlthaͤtig; biefer 
aterte ihn mit theilnehmender Liebe, bie ſich fogar prophetiſch ausſprach, zu 
m poetifchen Arbeiten. Dazu kam, daß jene Geſellſchaft von Mitſchuͤlern 
mit Buͤchern und Muſikallen verforgte, u. a. mit bem „Bötting. Muſen⸗ 
nach" auf 1770, welcher [. Bekanntfchaft mit Boje vermittelte. — Da ſich 
usfihten nach Halle getrübt hatten und V. in f. päbagogifchen Lage ſich nicht 
lich fühlte, fo nahm er zu Oſtern 1772 Boje's Einladung nach Göttingen an, 
ım von Hanover aus einen jährigen Freitiſch verſchaffte und uͤberdies zu eins 
chen Lehrflunden und freien Collegien Hoffnumg machte. In Göttingen trat 
er Berbindung edler Jänglinge bei, an deren Spitze Boje und Bürger als 
Freunde flanden und welche ſich in biefer Periode um bie deutfche Poeſie 
oder weniger ausgezeichnete Verbienfte erwarben. Das Leben von Hölty 
Gedichten, beſonders in der neueften Ausg., die V. 1804 allein beforgt hat, 
iber biefen Dichterbund die nöthigen Auffcyläffe. Um fich zum Prediger zu 
i, hörte V. zuerſt Logik und Geſchichte, die Dogmatik und die Pfalmen; 
aber entfogte er ber Theologie und wibmete ſich ganz dem Geiſte des griech. 
dm. Atterthums. Er trat nun in das philol. Seminar unter Heyne, und hörte 
dem deſſen Borlefungen über die letzten Gefänge ber „Illas und einige Pri⸗ 
legia, namentlich Über ben Pindar. Leider entfpanm fic hier jener unfelige 
Ju welchem urſptuͤnglich bie oft unglimpflich außgefprochenen Urthrile über 
igenthümliche Leben und Weben jenes Dichterkreifes noch mehr beigetragen 
ben ſcheinen als literariſche Mifverfländniffe. V. befuchte jegt mit Hölty 
hitol. Seminar immer feltener, endlich) gar nicht mehr, bls ee 177%, als er 
sine Meife zu Klopſtock und nad) Flensburg unternommen hatte, mit Hölty 
ex Lifte de6 Seminare geftcichen wurde. — Bel feiner Rädkmft fing er an, 
well's Schrift über den Homer zu verdeutfchen, und zog dann 1775 nad) 
debel, um die Heraudg. des bisherigen „Bötting. Muſenalmanachs“ in 
her Muße zu beforgen. Hier lebte er mit Claudius und mehren edeln Freun ⸗ 
ı Hamburg und Altona fehr gluͤcklich, und «8 ſchien, als ob er die zweite 
iſtelle in Hamburg erhalten würde, wozu ihm Heyne eln günftige® Zeugniß 
en hatte, als bafelbft die Gegenpartei fiegte. Noch ohne Amt heirathete er 
Boje's juͤngſte Schwefter. Endlich ward er 1778, auf Empfehlung von 
7, Rector zu Diterndorf im Lande Hadeln. Hier kündigte er eine Überfeg. 
Dönffee” mit Anmeik. an, und ba bie Unternehmung nicht genug Unterflägung 
gab er, um ihe Eingang zu verfhaffen, 1780 einen Auffag über Oriygia in 
Deutfhe Mufeum‘ (an welchem B. überhaupt lebhaften Antheil genommen 
und zugleich einen andern über ben Ocean der Alten, ben Keim feiner home 
n Welttunde, in das „Bötting. Magazin” von Zorfter und Lichtenberg. 
Beste trat nun in einigen bittern, perfönlich angreifenden Auffägen über bie 
be Orthographie griechiſcher Eigennamen mit Außerungen gegen V. auf, bie 
> nicht geeignet waren, ein guted Verſtaͤndniß zwifchen Heyne und V. wies 
zuftelen. 1781 war die beutfche „Dbdpffee” erſchienen und trug ben unges 
n Beifall dee Kenner davon. — Anhaltender Marſchfieber wegen verlieh V. 
Diternborf und ging als Rector nady Eutin. Auch bier hatten die Streie 
en mit Heyne und f. Sachwalter, Lichtenberg , noch nicht ihr Ende erreicht. 
8 fogar 1783 im „Deutfhen Mufeum” eine ſehr ernftgemeinte Ehtenrettung 
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die von ber empfangenen Wohlthat und von dem bagegen gelobten Weihgys 
Nachricht geben, Wotivtafeln. 
Votum, Gellibde (f.d.), aud Stimme, daher Votiren, bei Bes 
ngen feine Stimme geben; nach ihren Folgen ift biefe Stimme entioeber! 
hilich, d. h. fie gilt bloß als Math (votum oonsultativum), oder fie iff ent-': 
end (votum deeisivum). Wo die Mehrheit ber Stimmen gilt, wird jene nicht 
it. ‘ 
Bries (Hieronymus van), geb. 1776 zu Amfterdam, iſt einer der außges 
etſten Gelehrten und Schriftfteler Hollands Gein „Leben bes Anaragoras'' 
te „Robrebe auf Hieronymus van Deder' begründeten f. Ruhm und erwar⸗ 
hmm eine Stelle im nieberländ. Inftitut. Seine „Geſchichte der hollaͤnd. Poefte” 
de., 1808) iſt ein claffifches Werk, welches ihm ben von ber Geſellſchaft der 
ad. Literatur und Dichtkunft ausgefegten Preis erwarb. V. gehört zu ben 
sften Mitgliedern bex 2. Claſſe dee Inſtituts, welche in dieſem Augenblid mit 
miematiſchen Werken fi) beſchaͤftigt, bie für bie Geſchichte ber Niederlande 
pin Intereffe find. Das eine fol ein Supplement zu ben Werken bes 
von und Mieris bilden, das antre diejenigen Medaillen enthalten, welche 
1723 geſchlagen wurden und von Loon und Mieris in ihren Werken nicht 
aufgmommen werden Eonnten. V. iſt gegenwärtig Stabtfecretate zu Am⸗ 


m. 
Bulcan, bei ben Griechen Hephaͤſtos. Nach Heſiod war erein Bohn der 
’, bieihn, fowie Jupiter Minerven, aus ſich felbft gebar; nad) Homer ein 
! des Jupiter und ber uno. Er war der Gott und bas Symbol des Feuers, 
auch der Künfte, beſonders derer, bie mit Huͤlfo des Feueis arbeiten. Juno, 
5 feiner wegen f. Haͤßlichkeit ſchaͤmte, ſtuͤrzte ihn aus dem Olymp; bie Meer» 
nen Thetis und Eurpnome aber nahm ihn in ihrer Grotte auf und er vers 
bei ihnen 9 Jahre, Nah X. verlebte B. feine Jugend mit ben Abrigen 
un; fein Vater Jupiter aber ſtuͤtzte ihn herab auf die Inſel Lemnos, zur 
fe far den Verfuch, welchen er gemacht hatte, feine Mutter Juno, welche von 
8 Gemahl zwifchen Himmel und Erde aufgehängt war, zu befreien. Durch 
etwaltigen Sturz hatte ex den einen Schenkel gebrochen und blieb gelaͤhmt; 
bee hinkende Gott, durch eine falfche Erklärung des Worts dugzunevs. 
Zmward ®. durch des Bacchus Fürfprache wieder im Olymp aufgenommen, 
ter vermählte ihn, bem bäßlichften der Götter, mit Benus, der Schönften un» 
n Sqhoͤnen, tiber welchen Gontraft V. von f. Mitgettern häufig verfpor- 
ard, wie er denn auch bei Homer zumelten als Luſtigmacher im Olymp ei⸗ 
t. Als Werkmeiſter aller kuͤnſtlichen Arbeiten im Feuer hatte er ſ. Werkilatr, 
Homer, im Dlomp, nach X. auf Lemnos, unter bem Ätna, auf Lipara ober 
1. Die Alten nennen eine Menge von ihm verfertigter Kunſt.verke. Dehin 
te auch das Eünfliiche Netz, mit welchem er f. Gemühi'n, die Venus, ald er 
ben Armen des Mars uͤberraſchte, ſammt biefem umfing. Durch Gichuͤl⸗ 
die Cyklopen, ließ ex die Donnestsiie Jupiters ſchmieden. — Sein Dienji 
mebreitet. In Athen, tie in Nom, wurben ihm eigne Feſte zefriest. Abge⸗ 
: wird er gewoͤhnlich mit dickem Barte, unordenilichera Haare, halb bekleidet, 
unde fpige Müse auf dem Haupte und in ber Nechten ben Haramer, in ter 
a bie Zange. Cicero erwähnt 4 verſchiedene Götter d. N. Der erſte war 
ihm ein Sohn des Coölus oder Uranus, und Vater Apollo, ben ihm Minerva 
tz der zweite war ein Sohn des Nils und hieß bei den Agppterm Phtas; ber 
emar der obenerwähnte leranifche Vulcan, und ber vierte endlich war bit Sohn 
gewiſſen Denalius und hatte feinen Sitz auf ber Infel Eipara. 
Qulgata ift der Name einer lat. Überfegumgt des U. Teſt., twelche in der 
flach. Kirche ebenfo viel Anfehen hat als bie Urſchrift ſeibſt, und us welchrt 
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